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Graf Pfeil erhält nur 5 Tage 
Stubenarreſt. 


— — 


Die Mormonenverfolgungen. 


as ift Io mit dem Bierdurft 
Mündhens? 


Senfationelles und geheimnißvolles öfter 
reichifches Offiziersduell 


Ungarn und Deiterreid). 


Berlin, 23. Juli. Der ermähnte 
ſtandalöſe friegsgerichtliche Prozeß 
des, jhon mehrmals rüher berfolg- 
ten, Grafen Hans v. Pfeil, Haupt⸗ 
manns im 129. nfanterieregiment, 
megen angebliher Mißhandlung jener 
Gattin, der Barone Marie vn. Behr, 
endete damit, daß der Graf zwar bon 
dieſer Hauptanklage freigeſprochen, 
aber wegen Mißbrauchs der Dienſtge— 
walt und Bedrohung — hauptſächlich 
weil er ſeinen Offiziersburſchen gepackt 
und heftig geſchüttelt hatte — zu 5 
Tagen Siubenarreſt verurtheilt wur— 
de. Man hofft, daß damit ſeine un— 
erquicklichen Affären, die wiederum 
wenig geeignet ſind, das Anſehen des 
Offiziersſtandes zu erhöhen, endlich 
in der Oeffentlichkeit abgethan ſind. 


Das Vorgehen gegen Mormonen. 


Es gewinnt den Anſchein, daß das 
neueſte, ſtrenge Einſchreiten gegen die 
mormoniſche Agitation keineswegs 
von den Berliner Behörden allein be— 
trieben, ſondern über ganz Deutſch⸗ 
land ausgedehnt werden ſoll. Ja die 
Polizei macht wenig Hehl daraus, daß 
fie nicht bloß der betreffenden, frühe— 
ren internationalen Abmachungen wi— 
derſprechenden Agitation von außen 
her ein Ende machen will, ſondern am 
liebſten der ganzen Mormonenſekte in 
Deutſchland den Garaus machen 
möchte, da ſie in ihr nur einen Ge— 
meinſchaden ſieht. Wie ſchon hervor⸗ 
gehoben, iſt dieſe Sekte in einzelnen 
Gegenden gar nicht ſo unbedeutend, 
hat im Ganzen in Deutſchland etwa 
8000 erklärte Anhänger und hat neu— 
erdings in der Reichshauptſtadt be— 
trächtlich an Boden gewonnen. 

Man kann ſich jedenfalls auf noch 
mehr Verſammlung-, reſp. Gottes— 
dienſtauflöſungen und Ausweiſungen 
aller überhaupt ausweisbaren Theil— 
nehmer gefaßt machen. 

Suffragetten fordern Militärdienſt. 


Die neueſte Forderung der deutſchen 
„Suffragetten“ iſt, daß ſie ebenfalls 
militäriſchen Dienſt verſehen ſollten, 
da es nicht mehr, als recht ſei, dieſel⸗ 
ben Pflichten zu erfüllen als die Män— 
ner, wenn ſie dieſelben Rechte bean—⸗ 
ſpruchen wollen. Die Mehrheit der 
Weiberrechtlerinnen verlangt jedoch 
nicht, daß ſie wirklich Waffen tragen 
und in den Krieg ziehen ſollten. Aber 
ſie ſollten, ſagen ſie, in Ambulanzen 
und imHoſpitaldienſt ausgebildet wer— 
den und „für alle Nothfälle“ auch mo— 
derne Waffen gebrauchen lernen. Eine 
kleine Gruppe der Suffragetten geht 
jedoch noch weiter und fordert, daß 
Frauen denſelben Dienſt thun ſollten, 
wie er jetzt von den Soldaten geübt 
wird, doch ſollte dies ſelbſtverſtändlich 
por der Verheirathung der Frauen ge— 
ſchehen. 

Der abnebmende Münchener Durſt. 


Aus München wird gemeldet: In 
den Brauhäuſern ſtecken die Stamm— 
tiſchler traurig die Köpfe zuſammen. 
In dürren Worten melden ſoeben die 
Zeitungen, daß laut Mittheilung der 
unerbittlichen Statiſtika der Bier⸗ 
verbrauch Münchens auch im Jahre 
1909 zurückgegangen iſt: In Jahres⸗ 
friſt hat der Durſt der Münchener pro 
Perſon um 9 Liter abgenommen. Man 
könnte zur Entſchuldigung vielleicht an—⸗ 
fügen, daß der vorjährige ſchlechte 
Sommer daran ſchuld ſei; aber die 
Abnahme liegt tiefer, denn ſie iſt eine 
ſtetige, die alle Jahre vorwärts ſchrei⸗ 
tet. Noch in den erſten achtziger Jah⸗ 
ren vertilgte in München Jeder — da⸗ 
bei find alle Köpfe, alfo auch die: be» 
zopften Frauentöpfe und die Kinds— 
töpfe eingereänet — an 500 Liter. Im 
Jahre 1886 jinkt diefer Verbraud an 
braunem Gerftenfaft fchon auf 487, 
fällt meiter bi? 1903 auf 339, um im 
darauffolgenden Yahre glei) um 24 
Map pro Kopf zu fallen. Nun thaten 
fich alle trinkfeften Mannen in den leh» 
ten Jahren tapfer zufammen, um bie 
Ehre Münden? zu retten; dennod) ein 
meiterer Sturz im Xahre 1908 auf 266 
Liter. Irog des fchönften Durftes 
brachten es im Nahre 1909 die Miün- 
chener auf nicht mehr denn 257 Liter 
pro Kopf, jo daß wieder eine Abnahme 
um 9 Riter herausftommt. 

Da hilft fein Vertufchen mehr, und 
fein quter Borfaß einiger Irintfeften; 
der berühmte Münchener Durft  ift 
allem Anfchein nad) im Abfterben! Je 
mehr er zurüdgeht, defto größer wird 
die Ausfuhr des Münchener Biere. 
Freilich ift auch ber Vierpreis in den 
legten anderthalb Fahren zweimal ge- 
ftiegen, und mander Urbeiter mußte 
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(16 Zeiten) 


fih tbeils deswegen, theil® burd 
Drganifationzbefhluß im Biergenuß 
Einhalt thun. Ein bedeutender Theil 
der Schuld am Rüdgang wird aber 
auch dem machjenden VBerbraud he l- 
len ®Bieres bei den „beiten“ Stän- 
den gegeben; bon diefem aber fann 
man nicht fopiel trinfen, da e3 den 
Durft viel rafcher löfcht; und es wird 
bon Vielen nur mehr ala Tafelgetränt 
behandelt. Melchen Antheil etwa die 
Anti-Ultoholbemegung an der Minde- 
rung hat, wird fich fehmer feititellen 
laffen. 
Dom Hamburger Schacturnier. 


In dem großen internationalen 
Schadturnier zu Hamburg brachte in 
ber vierten Runde der bisherige amert=- 
kaniſche Oberkämpe Frank J. Marſhall 
dem Ruſſen Salwe eine Niederlage bei. 
Auch obſiegte Schlechter im Kampfe 
mit Tartakower. Ferner gewannen 
Niemzowitſch und Chotimirski. Die 
Partien zwiſchen Teichmann undLeon— 
hardt und zwiſchen Forgacz und Jacob 
blieben hängen. 

Mit Einſchluß der vierten Runde 
war der Stand des Turniers folgen— 
der: 

w. Verl. 
6 goehmlein — % 2% 


Leonhardt 
Cpielmann .... 


Zeihmann.... 
Alethine....... 
Ghotimirälfi... 
DEERB..2::254 2 
Speiſer 
Offiziers duell und Selbftmord! 

AusWien wird telegraphirt: 

Zu Tarnopol in Galizien wurde ein 
ſehr ſenſationelles Duell ausgekämpft, 
mit dem Selbſtmord einer Dame als 
Nachſpiel! 

Ein Reſerveoffizier und ein Honved⸗ 
(Landwehr-) Rittmeiſter — die Na— 
men beider werden noch nicht mitge— 
theilt — duellirten ſich mit Piſtolen 
wegen einer Schweſter des Letzeren. 
Dieſer wurde getödtet, — und es wird 
weiter berichtet, daß, als er fiel, ſeine 
Schweſter ohne Weiteres mit dem Re— 
ſerveoffizier in einem Automobil da— 
vongefahren ſei, aber ſpäter, von Reue 
überwältigt, Selbſtmord begangen 
habe. 

Ueber der ganzen Affäre liegt noch 
ein Schleier des Geheimniſſes. 

Nicht Weingartner's Nachfolger. 

Profeſſor Bopp in Wien ſtellt die 
Angabe in Abrede, daß er der Nachfol⸗ 
ger Felix Weingartners als Leiter der 
Wiener Hofoper werden ſoll. 

Ungariſcher Premier hat's Wort. 

Im Abgeordnetenhaus des ungari⸗ 
ſchen Reichſsraths wurde die Debatte 
über die Antwort auf die Thronrede 
des Kaiſertönigs vom Miniſterpräſi— 
denten Khuen-Hedervary zum Abſchluß 
gebracht. 

Derſelbe ſagte, die Grundlage aller 
Beziehungen zwiſchen der Krone und 
der ungariſchen Nation ſei die vollſtän— 
dige Anerkennung des Ausgleichsge— 
ſetzes. Die allgemeine Notenbank bei— 
der Reichshälften ſei als ſehr werth— 
voll ſelbſt in ſchweren Zeiten befunden 
worden, und eine vollkommene Eini— 
gung in dieſer Frage ſei von großer 
Michtigkeit für den Staatäfredit. 

Yerner fprah der Premierminiiter 
über das Rekrutirungsgeſetz, deſſen 
Einbringung er mit Beſtimmtheit an— 
kündigte. Er ſagte, Ungarn müſſe 
ſeine Militärmacht ebenſogut entwi— 
ckeln, wie andere Nationen. Er fügte 
hinzu, es könne mit ſtolzer Gewißheit 
ſagen, daß ſeine Armee auf der Höhe 
der militäriſchen Leiſtungsfähigkelt ge— 
ſtanden habe, als internationale Ver— 
wicklungen infolge der Angliederung 
von Bosnien und der Herzogwina 
drohten. Indeß dürfe auch in dieſer 
Beziehung kein Stillſtand geſtattet, 
ſondern es müſſe beſtändig entſpre— 
chender Fortſchritt gemacht werden. 


Wieder heftige Kämpfe. 
Im Bürgerfrieg von Nikaragun. 


Manaqua, Nik., 23. Juli. Es wird 
bierber berichtet, daß heute Heftige 
Kämpfe zmifhen den Madriz’schen 
Regierungöftreitfräften und den Eſtra— 
da’jchen Rebellen in der Nahbarichaft 
bon Madaime und Grenada im Gange 
jeien. 

Präfident Madriz hat eine Belannt- 
madhung erlafjen, monad) 400 Rebel: 
len in der Nahbarjchaft von Comma-= 
pale gejchlagen morden jind, mit 
fchmweren Verluften auf beiden Geiten. 

Bluefields (Hauptquartier der nif, 
Rebellen), 24. Juli. Die Ejtrada’sche 
Armee pocht wieder einmal jo ziemlich 
an den Thoren der Hauptitadt Mana- 
gua. E3 wird hierher gemeldet, daß e3 
den Ejtrada’fchen Streitkräften gelun> 
gen fei, jich einen Pfad durch die Ma- 
driz’fhe Armee zu Aconapa zu babe 
nen, und der Aufftändifchengeneral 
Moncando die Mabriz’fche Brigade 
unter den Genrälen Basquez und Car= 
rida vollſtändig in die Flucht gefchla= 
gen habe, mobei im Ganzen etma 500 
Mann gefallen fein folen! Doch hält 
man leßtere Angabe unbedingt für 
übertrieben. 


—— — 
Unfheinend 8 TZodte 
Durh Wolfentrud in Arizona. 

EI Pafo, Ter., 23. Xuli. Aus Bis- 
bee, Arizona, mird hierher gemeldet, 
daß bei dem MWoltenbruch, welcher das 
Städten Heimfuchte, anfcheinend 8 
Perfonen umgelommen find, obmohl 
man erjt 2 bejtimmt ala getödtet fennt. 
Der geldliche Schaden durch die furdht: 
baren®afjermajjen betrug mindeftena 
$150,000. Die ftädtifche Beleuchtungs- 
anlage und das Mafferfnftem wurden 
unbraudbar. 


Chicago, 


Der vielgeiudhte Erippen 


Soll mit feiner Geliebten als „Pajftor 
Robinfon nıd Sohn’’ reifen. 


London, 24. Juli. Der britifche 
Geheimpolizeidienftt ermartet jebt 
ziemlich beftimmt, daß der, unter Un: 
lage des Gattenmordes in der ganzen 
Welt gefuchte Amerifaner Dr. Erip- 
pen und feine Geliebte, Frl. Leneve, 
nächiten Samftag in Montreal, Kana= 
da, bei der Ankunft de3 Dampfers 
„Sardinian“ verhaftet werden kön— 
nen. 

Mie e3 heikt, ift Erippen auf dem 
Dampfer unter dem Namen „Reb. 
Dr. Robinfon“ eingetragen, und Frl. 
Zeneve, die als Xunge verkleidet tt, 
reift ala fein Sohn. 

Man hat bereit3 funfentelegraphis 
fche Verbindung mit dem Dampfer 
„Sardinian“ angelnüpft. Der Kapi⸗ 
tän des Dampfers verſicherte in einer 
drahtloſen Depeſche, er werde das 
Paar, welches noch nichts von ſeiner 
Ueberwachung wiſſe, ohne Kenntniß 
davon laſſen, daß es entdeckt ſei, bis es 
an der Plankenbrücke zu Montreal 
von den wartenden Geheimpoliziſten in 
Empfang genommen werden könne. 

Erippen ſoll als „Rev. Robinſon“ 
dicke falſche Augenbrauen tragen. 

Es erſcheint mindeſtens ſicher, daß 
das Paar aus irgend einem Grund 
juſtizflüchtig iſt, ſelbſt wenn es nicht 
gerade das geſuchte ſein ſollte. Man 
weiß aber auch, daß es zunächſt aus 
Spanien gekommen iſt; und noch ande— 
re Umſtände beſtärken die britiſche Ge— 
heimpolizei in der Annahme, daß ſie 
diesmal auf der richtigen Spur ſei. 


Noch nicht zu Ende. 
Der Kampf von Portugieſen gegen chine— 


ſiſche Rebellen. —CLage ſogar ſehr ernſt. 


Macau, (Portugieſiſch-China), 23. 
Juli. Der portugieſiſche Gouverneur 
von Macau hat 5 Kanonenboote, 2 
Iorpeboboote und. 8 Hilfäfahrzeuge 
rad Fort Colowan abgefandt, in einer 
vereinten Bewegung, die chinefischen 
Rebellen audzutreiben, welche, nachdem 
fie aus Fort Colomwan vertrieben mor= 
den waren, in Wangfon, einer befeitig- 
ten Stadt unmeit Hongkong, Zuflucht 
gejucht haben. 

Die Lage fol eine Außerft ernite 
fein, und fie droht, die faiferliche dhi- 
nejifche Regierung in neue internatio= 
nale Schwierigfeiten zu vermideln! 

Bon der portugiefifchen Regierung 
wurde die Hilfe der Pelinger Regie- 
rung in dem Feldzug gegen die Co=- 
lomen-Rebellen gefordert; die chinefi- 
Ihen Staatämänner famen dem Ers 
fuchen infomweit nad, al3 fie mei Ka= 
nonenboote nad dem Schauplaß ſand— 
ten und den Rebellen zu miljen tha= 
ten, daß fie fich ergeben oder aber ein 
Bombardment rizfiren müßten. 

Die Gefchichte wird noch weiter ver— 
mwidelt durch Drohungen der Rebellen, 
über benahbarte GSeehäfen 
berzufallen und alle Ausländer zu 
maffafriren, melde fie in denjelben 
finden! Man fürchtet, daß, wenn fie 
diefe Drohung ausführen follten, die 
hinefifche Regierung in eine fehr ver- 
legenheitbringende Lage gerathen mer- 
de, und daß auh no andere 
Mächte hereinaezogen werden fünnten! 


Zum Tode dverurtheilt. 


Sranfreihs berüdtigiter Bandit, — Ging 
dem To)e entgegen, um die Geliebte 
zu fehen! 

Balence, Frankreich, 23. Juli. Jean 
Zamarque, der berüchtigfte Bandit in 
der Gejchichte des modernen Frank— 
reih und der Führer einer Bande, 
melhe da3 Departement der Drome 
unter einer völligen Schredenäherr- 
Ichaft hielt, ift heute Abend zum Tode 
berurtheilt worden. Er, der „Mann 
ohne Herz”, Hat thatjächlich feinen 
Kopf um einen Kuf verkauft. 

Lamarque’3 drei Kumpane find be= 
reit3 enthauptet worden (ihre Namen 
maren David, Liotferas und Berru= 
per), und Lamargque jelder mar gleich- 
zeitig mit ihnen zum Tode verurtheilt 
worden. Er mußte ganz genau, mas 
er zu erwarten hatte, alö er aus beni 
Auslande nach Frankreich zurückkehrte, 
—aber er folgte dem Ruf der Liebe. 

Der Rihhter ſelbſt war ſehr erſtaunt, 
als er heute Abend Lamarque zum 
zmeiten Male verurtheilt hatte, u..d 
diefer, ber angebliche Mann ohne Herz, 
ermwiderte: „Nun, ich habe ja meine 
Seanne wiedergefehen, und ich bin voll= 
fommen millens, der „rothen Witwe” 
(der Guillotine) die Buße dafür zu 
zahlen!“ 

Die Geliebte, die jelber anmefend 
mar, meinte jtille vor fich hin, ala fie 
das Ichredliche Schidfal ihres Liebha- 
ber3 verfünben hörte. 


9todt, 12 ihwerverlegt. 
Schlimmes Automobilunglüd in Spanien, 


Liffabon, Portugal, 24. Juli. Wähe 
rend eine Partie Ausflügler von Mad» 
rid, Spanien, au3 in Automobilen 
nad Iorrega zu fuhr, verlor der Zen 
fer eine3 der Auto-Omnibuffe die Kon- 
trolle über feinen Wagen; diefer faufte 
unheimlich fchnell einen Kleinen Hügel 
hinab und jtürzte endlich über einen 
Abhang 780 Fuß hinunter! 

9 Berfonen wurden auf der Stelle 
getöbtet, und 12 wurden [ch mer ver- 
legt. 

Einer Rettungspartie von den ne 
faffen der übrigen Kraftfahrer gelang 
es, fi mit Tauen den Abhang hin— 
abzulaffen und nach fchmerem Kampf 
die Zobten und Sterbenden heraufzus 
befördern, 


& 


Bon der Bundeshauptitadt. 


Anfhuldigungen Palifornifher Einwan- 
derungsbeante gegen andere, — Chir 
nefen und Opium. 


MWajhington, D. K., 23. Juli. Es 
wurde im Handel3- und Arbeitädepar- 
tement zugegeben, daß von Einmwande- 
rungsbeamten der Bazifikfüfte heute 
Unfchuldigungen gegen andere Beam= 
ten erhoben worden find, und daß eine 
Unterfuhung jet im Gange ijt, mel- 
che zu einem beftimmten Schritt führen 
mag, wenn der Handeld= und Urbeits- 
fefretär Nagel im näcdjjten Monat die 


| Bazifikfüfte befugt. 


Einer der Beamten des Departes 
ments fagte noch darüber: „Diele 
Mirren find jhon alten Datum2. 
Allem Anfchein nad) find die erhobenen 
Anfchuldigungen nicht ehr gut begrün- 
tet. Wären fie das, fo wäre auch jehr 
lange etwas gejchehen. &3 ijt aber ge= 
twiß, daß Präfident Nagel perfünlich 
einen gründlichen Einblid in die Lage 
nehmen mwird.“ 

Ueber die Natur der Anfchuldigun- 
gen mwill jich das Handels- und Ar 
beitädepartment noch nicht näher au3= 
fprechen; aber e3 ift nicht zu bezwei- 
feln, daß diefelben mit dem Chinefen- 
trubel in Verbindung ftehen. Man 
glaubt, dat e3 fich fomohl um die Ein- 
Ihmuggelung von Chinefen über bie 
Grenze zu Waffer und zu Lande, mie 
auh um Opium handelt. 


MWafhington, D. K., 24. Juli. Leb- 
baftes Gerede verurfacht eine, borläu= 
fig gerüchtmeife Angabe, daß ber Ge— 
neralpoftmetjter Htthcod als der 
Dberrathgeber des Präfidenten Taft 
durch Charles D. Norton, den neuen 
Privatfenfretär de3 Präfidenten, bver=- 
drängt morden fein und das Kabinet 
berlaffen merbe! 

Hitchcod fol in den eriten Tagen 
des Taft’fchen Regimes auch die Ver: 
theilung eines großen Üheiles der 
Uemterpatronage geleitet haben. 

Da3 Bundeszenfusamt madt fol- 
genden neuerlihe Zählungsergebniffe 
befannt: 

Garfon City, Nev., 2466 Einmoh- 
ner, Bromnäpille, Ser, 105,178 
Ehildreß County, Ter., 9583. 

Dies alle® bedeutet Zunahmen, 
menn auch feine großen. 


Heber ftaatlihe Prohibition. 


Wird wahrfcheinlich bei näcfter Genera!- 
wahl in Teras abgeftimmt! 

Houfton, Teras, 24. Juli. Vorwah— 
lenberichte, welche gejtern Abend hier 
eintrafen, deuten darauf hin, daß der 
Plan, bei den nächiten Generalmahlen 
TIeras die Frage einer ftaatsmweiten 
Prohibition den Stimmgebern zu un= 
terbreiten. mit großer Mehrheit gutge- 
heißen worden ift. 

Sn dem Mettbewerb um die Gou— 
berneuräönomination ift Colquitt im 
jüddftlihen Teras meit voraus; die 
Städte gaben ihm eine gemaltige 
Mehrbeit. Boinderter ift im jünlichen 
Texas ſchwer gefchlagen. Dapidjon 
und Sohnfon „laufen“ gut. 

Muthmaßliches Wetter, 
Wohl dem, der nicht zu verdurften 
braucht! 

Waſhington, D. K., 23. Juli. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Theilweiſe wolkig und anhaltend 
warm am Sonntag und Montag. 

Dieſelbe Vorausſage gilt für India— 
na und auch für Ohio. Für Nieder— 
Michigan wird theilweiſe wolkiges 
Wetter, mit Strichregen, am Sonntag, 
und „ſchönes“ Wetter am Montag in 
Ausſicht geſtellt, für Ober-Michigan 
Regenſchauer am Sonntag und noch 
theilmeife molfiges Wetter am Mons 
tag, für Wisfonfin Regenfchauer im 
nördlichen Theil, und font trübe, am 
Sonntag, und heiter am Montag. 

(Der Chicagoer MWetteronfel pro= 
phezeit:) 

„sm Allgemeinen ſchön“ am Sonn—⸗ 
tag und Montag, ausgenommen viel— 
leicht ſtrichweiſe Gewitterſtürme am 
Sonntag. Anhaltend warm am Sonns 
tag, gefolgt von Fühlerem Wetter am 
Montag. Lebhafte Südweſtwinde, 
melche jpäter in mejtliche umfchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samjtag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 88 Grad, um 3 und 4 
Uhr 89 (die Höchste Temperatur des 
Tages), um 5, 6 und 7 Uhr Abends 
87, und um 8 Uhr 84 Grad. Die 
niedrigjte Temperatur des Ta- 
ges, 73 Grad, herrihte Mitternacht, 
bon Freitag auf Samjtag, und um 6 
Uhr Morgens. 

Der Wind erreichte feine Hödhfte 
Schnelligkeit, 26 Meilen pro Stunde, 
um 1:10 Uhr Nachmittags und fam 
um biefe Zeit vom Süden. Abends 
machte die große Feuchtigkeit der Luft 
die Hite fehr drüdend. 

Die höchften Temperaturen in den 
Der. Staaten wiefen am Samjtag die 
Kanfafer Pläte Concordia, - Fort 
Dodge und Widhita auf: nämlich 104 
und 106 Grad im Schatten! Regen 
fiel zu Duluth, Minn., Sault Ste. 
Marie, Mich. und Willington. An 
Dulutd betrug der Regenfall 2 Zoll; 
font mar er ziemlich befcheiden. (Much 
Chicago friegte frühmorgens ftellen- 
meife ein paar Tropfen ab.) 


Dampfernachrichten. 


Angekommen. 
Marfeille: Maffilia von New Borf, 
—— Dart Dort — Dort 
utbampton: Ne 0 on New h 
Hamburg: Prefident Grant von New ort. 
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Sountag, den 24. DIuli 1910. 


Die Brit. Liberalen, 


Buverfidjtlid; betreffs der koms 
menden Entwicklungen. 


Führt fi) fehr qul ein: 


Sr. don Shön als deutfihher Ver: 
föhner in Paris. 


Die Beforgniffe wegen der anhaltenden 
Parifer $luthgefahr. 


Bedrohen vieleicht dad Kabinet! 


London, 23. Juli. Die britifchen 
Liberalen und Kadifalen jehen ben 
fommenden Entwidlungen der inneren 
Politit, nach der Wiederaufnahme der 
Parlamentsberathungen, wieder zu— 
verſichtlicher entgegen. Schatzamts— 
kanzler Lloyd-George und ſeine 
Freunde betrachten es als ein gutes 
Zeichen, daß das zweite George'ſche 
Budget, trotzdem ſich dasſelbe der 
Grundlage nach von dem vielver— 
ſchrieenen erſten nicht unterſcheidet, 
vom Lande mit verhältnißmäßig gro— 
Ber Ruhe aufgenommen wurde, und 
erblicten darin eine entfchiedene Recht- 
fertigung de3 neuen Regimes, mehr, 
ala jie durch die lekten Wahlen ge= 
boten wurde. 

Son der Ihat fcheint eg, daß die Re- 
gierung mit iherr Yyinanz- und ber 
hiermit zufammenhängenden Politik 
eine bedeutende Anzahl neuer Freunde 
gewonnen hat. Die hohe Steuer auf 
Spirituofen hat allerdings die Jrlän- 
der vor den Kopf geftoßen, und dieje 
merben jedenfall3 um ein Zugeltänd- 
niß fämpfen, wenn die Budgetvorlage 
zur endailtigen Beichlußfaffung in ber 
Herbitfeifion des Parlamente vor= 
fommt. Andererfeit3 find aber natür= 
lich die Temperenzleute entzüdt. Die 
Gunit diefes Elementes nicht zu ber= 
lieren, fchien der Regierung wohl um 
jo wichtiger, al3 ein großer Theil des- 
jelben aus „Nontonformiften” befteht, 
melche der jegigen firchlichen Politik 
der Regierung nicht fonberlich gervogen 
waren und find, namentlich, mad den 
Plan betrifft, einen Wbfchnitt des 
Ihronbefteigunggeides mit NRüdficht 
auf die Gefühle der Römifchlatholifen 
zu mildern. 

Lloyd = George’3 Zufage, im näd)- 
ten Jahr einen großen nationalen 
Plan bezüglih Beichäftigungslofig- 
feit3- und Snvaliditätsnerficherung 
zur Ausführung zu unterbreiten, hat 
die Urbeiterparteiler enthufiajtifch ge= 
ſtimmt. 

Anfänglich waren die Fortſchrittler 
argwöhniſch, daß der Premier As— 
quith, indem er den Vorſchlag einer 
Konferenz bezüglich der Frage der 
Vetogewalt des Oberhauſes annahm, 
einem, für ihre theuerſten Hoffnungen 
verhängnißvollen Kompromiß entge— 
gentreibe. Doch dieſe Beſorgniß, ſo 
ſchwer ſie war, ſcheint wieder ge— 
ſchwunden zu ſein; man erwartet nicht 
mehr, daß die Verhandlungen dieſer 
Konferenz unbeſtimmte Zeit hingezo— 
gen werden, ſondern daß Herr Asquith 
im Herbſt die Tories zwingen wird, 
ihre Hand zu zeigen. So ſind die 
Fortſchrittler in beinahe jeder Hinſicht 
hoffnungsvoll geworden. 

* * * 

Aus Paris berichtet man: Freiherr 
v. Schön, der neue Botfchafter des 
Deutſchen Reiches dahier, macht 
einen ausgezeichneten Eindruck auf das 
franzöfifche Voll. In der That wurde 
er auch, wie die Berliner Regierung 
dem frangöfifchen Auswärtigen Amt 
zu berjtehen gab, beämegen ernannt, 
weil man ihn für befonders befähigt 
hielt, den, jchon von feinem Vorgän- 
ger, dem Fürften v. Radolin, einge: 
Ihlagenen Kur3 der SHerftellung 
freundfchaftlicherer Beziehungen zmi- 
ſchen Deutſchland und Frankreich er- 
folgreich weiterzuführen. 

Nur ein oder zwei Wochen hier, hat 
es Herr v. Schön bereits fertig ge— 
bracht, einen Streitfall, welcher zu 
ernſten Folgen zu führen drohte, glück— 
lich auszuglätten. Es war eigentlich 
nur eine lächerliche Angelegenheit; aber 
man weiß, wasAlles ſchon ähnliche ge— 
ringfügige Geſchichten, angefacht durch 
nationale Eitelkeit und Eiferſüchtelei 
eines temperamentvollen Volkes, her— 
aufbeſchworen haben! 

In Mez fing die Geſchichte an, und 
ihr engerer Schauplatz war der Ar— 
beitsraum eines faſhionablen Putzma— 
chergeſchäftes, welches Frl. Madſack 
gehört. Ein Dutzend Mädchen, welche 
das Geſchäft lernen wollten, nähten 
dort, manche deutſcher und manche — 
wenigſtens ihrer Herkunft nach — 
franzöſiſcher Abſtammung, und gleich— 
zeitig mit den Nadeln waren auch die 
Zungen flott in Bewegung. Bald war 
ein kleiner Nationalitätenzank im 
Gange. „Ei was“, bemerkte ſchließlich 
eines der deutſchen Mädchen gegen ein 
franzöſiſches, „ich wette, daß, wenn 
einer unſerer Offiziere Ihnen Herz 
und Hand anbieten würde, Sie froh 
wären, ja ſagen zu können.“ 

„Meinen Sie?“ verſetzke die Fran— 
öfin ſchnippiſch, „eher würde ich nich 
in der Moſel erſäufen!“ 


J 
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Zwei Cenls. 


m nn — —— | 


Bweiundgmwangigfter Jahrgang. 


Diefe Worte empfanden alle deut- 
fhhen Mädchen ala eine fchmere Belei- 
digung, und fie gingen auf die Spre= 
herin Io. Die Auffeherin fam auf 
den Zärm herbeigeeilt, und die veut= 
[hen Mädchen gaben den Franzöfinnen 
alle Schuld, worauf Lebtere fammtlich 
fortliefen. Frl. Madfad, die Eiaen- 
thümerin, betrachtete diefen Schritt ala 
endgiltig und fchrieb an die Eltern der 
frangöfifhen Mädchen: „Diefe jungen 
Damen verurfahen mir nichts als 
Trubel. Schiden Sie diefelben ja nicht 
zurüd! ch will nichts mehr mit ifnen 
zu thun haben; fie fünnen fich ander3- 
wo ausbilden lafjen.” 

Aber das Schlimmfte war, daß der 
Vorfall rafch in die Prefje überging! 
Frl. Madſack verklagte zwei der Zei— 
tungen wegen der Auslaſſungen über 
ihr Geſchäft. So kam die Sache in's 
Gericht. Dort wiederholte Frl. Mu— 
nier — dieſelbe, welche geſagt hatte, 
daß ſie ſich lieber erſäufen würde, als 
einen deutſchen Gatten nehmen — dem 
Richter ihre Auslaſſungen; aber ſie er— 
ſuchte darum, ſie in franzöſi— 
ſcher Sprache machen zu dürfen, da 
ſie dieſe am beſten beherrſche, und das 
Deutſche die Bedeutung deſſen, was 
ſie habe ſagen wollen, „nicht ſo fein 
ſchattiren“ könne. Die Erlaubniß 
wurde gewährt. Aber die „Alldeut— 
ſchen“ wurden darüber, wie über die 
ganze Geſchichte, ſehr empört. „Iſt es 
nach 40 ahren deutfcher Herrichaft in 
Erlaß-Lothringen nicht meiter gefom=- 
men, al3 das?” riefen fie entrüjtet au3. 

Hreiherr vd. Schön nun fand e3 nicht 
unter feiner Würde, ben Friedenzitif- 
ter im Putmachergefchäfte felbft zu 
fpielen. Dann führte er im Gericht 
eine Schlichtung herbei, melche für 
beide Parteien befriedigend mar, und 
endlich gab er der franzöſiſchen Regie- 
rung die Zuficherung, daß, fomeit die 
deutfchen Behörden e3 überhaupt ver= 
möchten, feine Behelligungen oder Auf: 
ztehungen franzöfifcher Xürger Elfaß- 
Lothringens wegen ihrer natürlichen 
Vorliebe für die Sprache und Sitten 
ihrer Väter mehr vorfommen follten. 

Seht waren die Franzofen, amtlich 
und privatim, vollfommen zufrieden- 
geſtellt. Manche Optimiſten unter 
ihnen verſtiegen ſich ſogar zu der Vor— 
ausſage, die Zeit ſei nicht mehr ferne, 
da Deutſchland den Franzoſen die bei— 
den Provinzen, die es ihnen 1871 ab— 
nahm, wieder zurückgeben werde! 
Selbſtverſtändlich fällt Deutſchland 
dergleichen gar nicht ein. Aber auch 
die kühlerne Köpfe unter den Franzo— 
ſen haben auf's Neue die Ueberzeu— 
gung gewonnen, daß Kaiſer Wil— 
heim II. ein echter Freund Frank— 
reichs ſei. Natürlich fehlt es auch in 
dieſem Falle nicht ganz an Schwarz⸗ 
ſehern, welche die Beweggründe 
Deutſchlands nur verdächtigen; doch 
hat dieſes Element aufgehört, die öf— 
fentliche Meinung Frankreichs zu be— 
herrſchen. 

* 

Große Beunruhigung hat in Paris 
der Bericht ded Präfidenten der Hoch- 
fluthfommiffion, Alfred Picard, über 
den Zuftend der Seine und die r.eite- 
ren Ausfichten hervorgerufen. Herr 
Picard halt nicht blos eine Miederho- 
fung der fchredlichen Weberfchwem- 
mungen vom lebten Januar für mahr- 
Icheinlih, fondern er fündigt auch an, 
daß mindeftens 225 Millionen Fran— 
fen fofort aufgewendet werden müßten, 
um auh nur „mäßige Sicherheit“ zu 
gewähren, wenn ber Winter mieber- 
fehre! Kein Wunder, daß die PBarifer 
fehr bange über die Zufunft find. Der 
riefige Regenfall biefeg Sommers hat 
Thon, bier und in ganz Frankreich, 
eine abnorme Lage gefchaffen, und bis 
jet find, außer ein paar ftellenmeifen, 
dürftigen Reparaturen der Abmaffer- 
leitungen, nod gar feine Schupor- 
fehrungen getroffen worden. Für den 
Sommer, fo fehr defjen Fluthen au 
im ländlichen ?ranfreich beflagt mer: 
den, ift man in Paris nicht bejonders 
beforgt, defto mehr aber für den Herbit 
und Winter. 

In ber düfterften Stimmung befin- 
den fies die Labenbefiter und Hotel- 
eigenthümer, melche fchon durch die 
fegten Hochfluthen und fodann dur 
die faft vollftändige Abmefenheit des 
Tremdenbefuches mährend des Som- 
merd — aus Furt vor der Berfei- 
hung — an den Rand des Ruins ge- 
bracht wurden. Sie milfen, daß die 
Geine noch niemal3 feit der Fluth des 
legten Winters auf ihre normale Stufe 
zurüdgejunfen it; und fie erflären 
das Zögern der Behörden in der Auf: 
nahme umfafjender Schubarbeiten für 
geradezu verbrecherifh! Ueber die 
Köpfe der Barifer Stabtvermaltung 
hinweg appelliren fie an die nationale 
Regierung felbit; und die Kammerab- 
geordneten werden mit ben eindring= 
lichten Vorftellungen aus vielen Krei— 
fen der Bevölkerung vberfchmemmt. 
immer größer wird die Erregung, und 
die Nothlage mag, menn nicht fehr bald 
etwas Einfchneidendes geichieht, fogar 
die politifche Eriftenz; des Miniſte— 
riums gefährden! 

* * * 

Eine Entſcheidung von weittragen— 
der Bedeutung für viele andere Fälle 
hat der Appellhof in Paris abgegeben. 
Vor vielen Jahren wanderte ein Elſäſ— 
ſer Namens Woog, der ſich jenſeits des 
Ozeans Charles Rubens nannte, nach 
Amerika aus, wo er als Diamanten— 
händler ein Vermögen von mehr, als 
einer Million Dollars erwarb. Wäh— 
rend ſeines Aufenthaltes in New York 


machte er ein Teſtament, worin er 


zwei dortige Freunde Namens Schell⸗ 
heimer zu ſeinen Univerſalerben ein⸗ 
ſetzte. Später kehrte er nach Frank—⸗ 
reich zurück, und nach vierjährigem 
Aufenthalt in Paris ſtarb er. 

Nunmehr fochten feine Neffen das 
obige Teſtament an, mit der Begrün— 
dung, daß er, trotz ſeiner Natura⸗ 
liſirung in den Ver. Staaten, bei ſei—⸗ 
ner dauernden Rückkehr wieder fran— 
zöſiſcher Unterthan geworden ſei, und 
die Vertheilung ſeines Nachlaſſes da— 
her nach franzöſiſchen Geſetzen erfolgen 
müſſe. Nach längerem Prozeſſiren iſt 
jetzt dieſer Einwand von der höchſten 
franzöſiſchen Inſtanz als ſtich— 
haltig anerkant worden. Dadurch 
wird das, in Amerika gemachte Teſta— 
ment umgeſtoßen, und die Neffen krie— 
gen die ganze Hinterlaſſenſchaft. 

* * x 


Die Maul: und Klauenfeucdhe, von’ 
melcher das Rindpieh in Großbritan— 
nien lange Zeit frei geiwejen mar, ift 
auf einem Landgut inVorkjhire wieder 
aufgetreten! Die betroffene Gegend ifk: 
in weitem Umfreife unter Quarantäne | 
geitellt worden. Man hofft, fchmweren 
gefhäftlichen Schaden auf dem Welts' 
marft verhindern zu fünnen. | 

Riefige Suffragettenparade, | 
Eine halbe Million englifcher Frauen 

maridirtl | 

London, 23. Juli. Die größte Pas! 
tade bon Frauenſtimmrechtlerinnen in 
ded Gefhichte der Welt murde heute‘ 
Nachmittag in London abgehalten. ' 

Ueber eine halbe Million Frauen 
marjdhirten in Einer Maffe nach dem 
Hyde Park, um dagegen zu proteftiren, 
daß die Regierung die Shadelton’fhe 
Vorlage, welche das Stimmrecht men 
nigften3 Tyrauen mit gewiffem Eigen«' 
thum gewähren mollte, beifeite fhob. ! 

Die Parade murde von 617 Märtye! 
terinnen geführt, melche Gefängniß«| 
und Zuchthausftrafen für ihre Thäatige! 
feit in Verbindung mit dieſer Bewe⸗ 
gung verbüßt hatten. } 

Dann folgten 300 Malerinnen mit, 
Pinfeln und Paletten, dann hunderk 
hervorragende Schaufpielinnen, danm 
Induftriearbeiterinnen u. f. m. Audy 
die rländerinnen hatten eine befonbere 
Abtheilung geftelt, in Drange und 
Grün. Zum Zug gehörte auch eim 
Regiment „Suffragettenfapallerie”, 
und Mufif- und Trommlerkorps. 


Waldbrandberichte. 

Regen beſſert die Lage. — Aber nicht gar 
viell — Die Todesopfer und der Sach⸗ 
ſchaden. 

Portland, Oreg., 23. Juli. Regen—⸗ 
ſchauer in den letzten 536 Stunden ha— 
ben nicht wenig dazu beigetragen, we— 
nigſtens den verhängnißvollſten Fort⸗ 
ſchritt der großen Waldfeuer in den 
Forſten des Pazifik-Nordweſtens ſo—⸗ 
wie auch Britiſchkolumbiens zum 
Einhalt zu bringen. 

Trotz des Regenguſſes aber wüthen 
in Idaho und in Britifchlolumbie 
noch gewaltige Brände; und fleinere. 
in Montana, Wafhington, Ydaho unde 
Dregon. I 

Eine mäßige Schähung eines 
Kenners der Lage gibt die geldlichem 
Waldfeuerverlufte in diefen Gegenden 
auf mindeftens 41, Millionen Dollar 
an, mit dem Hinzufügen, daß er na 
weiteren Berichten noch höher erfchei=' 
nen merde. Manche Holzinduftrielle 
aber beziffern jchon jet den © 
auf 6 Millionen Dollars. 

Die Städtchen Whitewater u. Ryori, 
Wafh., murden ganz vernichtet. Dabei 
find 13 Berfonen — fomeit befannt — 
umgefommen, darunter eine rau und 
ein Kind. leber 500 Berfonen in bie 
jer Gegend haben ihr Heim verloren 
und Striche, melche mit Milfionen 
Fuß des außerlefenften Bauholzes 
det waren, find nun eine öde MWilfte 
bon rauchenden Afchenhaufen! 

Berichte aus Libby, Mont., befas 
gen, daß die Brände in der Stootenai« 
Yorftreferne jegt fogut wie gelöſcht 
find, und im County Lincoln feine 
meitere Gefahr ’befteht. Kleine Walde 
feuer find nod) immer aus dem Die 
ftrift der Flatheadrefervation zu 
melden. 

In Idaho ſetzt das große Feuer am 
Pine Creek noch immer ſein Verwü— 
ſtungswerk fort; doch glaubt man, 
daß es jetzt unter Kontrolle iſt. 

Die zwei größten Brände in Bri⸗ 
tiſchlkolumbia ſind in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Nelſon und im briliſchen 
Kootenai-Diſtrikt. Der erſtere Brand 
wird von Hunderten von Leuten be— 
kämpft, welche von der Regierung en⸗ 
gagirt wurden, iſt jedoch über Kari 
Kontrolle hinaus! 

Laut Meldung von heute Abend has 
ben fich die Waldbrände im: Staate ° 
MWafhington einigermaßen gelegt, fos 
wohl im norbdöftlichen mie im meftlie 7 
hen Theil. Ym  Dregoner County 5 
Linn müthet noch ein Feuer im grüs — 
nen Stammholz; aber die Gefahr fe. 
ner Meiterverbreitung iſt durch 
doch wefentlich vermindert morbem. 

Noch von vielen Tleineren Wränk 
märe zu berichten; doch find biefel 
meijtend nicht befonder3 geährlih, 
fteht aud) danah aus, als’ 
mehr Regen fommen werde, 

Rainy River, Ont., 24. Yuli, R 

fälle brachten geftern Abend die 2 

feuer, melchen vielen Städten in 

tario und Manitoba, Weftlanaba, zu 
zeritören brohten, zum Einhalt. 77 = 

Bürger, welche aus ihren Hein 
biefer Nachbarfchaft geflohen m 
fehren wiedr zuverfichtlich zurück 
die Extra⸗Feuerbrigade aus W 
hat ihre Thätigkeit eingeſtellt. 


Ya * 
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Sotalbericht, 
Derübelte Warnung. 


Get Mißtrauen mad) beiden 
Seiten. 


Barteyeit wird abgefürst. 


Mardfuperintendenten des Straßenamtes 
planen £andpartie — Die Kinderfterb- 
lichkeit und ihre Haupturfadhe.—, ‚Livic 
Sederation‘’ ertheilt Belehrangen. 


Herr Wm. Broß Lloyd, einer bon |, 
den Söhnen des verftorbenen Henry | Zi 


Demareit Lloyd, ijt Inhaber verſchie— 


dener Bauftellen an Drezel Une. in der | 


Gegend ziwiichen 61. und 63. Straße. 
Die Behörde für örtliche Verbejjerun- 
gen beabjichtigt, dieje Strede der ger 
nannten Straße pflaftern zu lajfen. 
Herr Lloyd ijt aber mit der Art und 
Meife, wie das gejchehen joll, nicht 
einberjtanden. Nun hat die Behörde, 


© ihrer Gepflogenheit gemäß, allen be- 


tbeiligten Grundbefigern ein Rund» 


Schreiben zugehen lafjen, in welchem fie | 


aufgefordert werden, ji in diejer 
Gade nicht mit fogenannten Schuß 
vereinen einzulafjen, die in der Regel 
nur aus ein paar Advofaten bejtänden, 
denen eö darauf anfomme, die Orund- 
befiger zum Prozeffiren zu veranlaj- 
fen. Wer gegen die Pläne der Behörde 
eiwas einzumenden habe, der möge 
fich Tieber perfönlich mit ihr in Der- 
bindung jegen, feine Gründe vorbrin- 
gen und ihre Gegengründe anhören. 
Herrn Lloyd ijt diefe Warnung ver—⸗ 
dächtig vorgekommen, und er hat da- 
rauf mit einem Schreiben an die Be: 
börde ermwibert, worin er andeutet, daB 


ihre Beweggründe ihm auch nicht lau-⸗ 
terer vorfämen, als die der fogenann- 


ten Schugpereinigungen. Soweit er in 
Betracht fomme, habe er für feine Wei- 
gerung triftige Gründe, und dieje wer- 
de er zu gelegener Zeit an ber richtigen 
Stelle porbringen. 


Die Arbeitshaus- Ziegelei. 


Am ftäbtifchen Arbeitshaus merden 
pon den Strafgefangenen u. a. auch 
Badfteine angefertigt. Die Annahme, 
daß diefe Baditeine zum größten Theil 
pon der Stabt bei öffentlichen Arbei- 
ten veriwenbet würden, mar zwar feit 
Sabren meit verbreitet, jcheint aber 
nicht zutreffend gemefen zu fein. Erjt 
biefer Tage hat der Hilfsnerfteher für 
öffentliche Arbeiten, Herr Hemitt, den 
Arbeitshaus = Direktor Whitman in 
aller $orm aufgefordert, Angebote ein- 
zureihen auf die Lieferung größerer 
Mengen von Badjteinen für Kanali- 
firungsbauten und für Pflafterung3- 
amwede. Er felber bezeichnet'das al eine 
Neuerung. Verlangt merden 20,000 
Badfteine für Pflajterungszmede und 


E 835,000 zum Yusmauern von Ub- 
 zugsfanälen. Die Angebote follen jpä= | 


teftens am 3. Auguit eingereicht mer: 
den, 
Anordnung der Wahlbehörde. 

Die Wahlbehörde gibt befannt, daß 
fie die Polizei angemwiefen habe, nicht 
zu bulben, daß Bewerber um Bartei- 
tanbidaturen oder Vertretern von ol: 
en Bewerbern jich früher als um 7 
Uhr am Vorabende des Tages, an 
welchem die Anmeldungen eheitens an- 
genommen werden dürfen, por dem 
Amtzlofal der Wahlbehörde auf: 
pfanzen, um fich fo einen Plat zuoberit 
auf dem Stimmzettel zu Jichern. Wes- 
balb die Wahlbehörde, wenn fie jchon 
einmal dabei war, die Wartezeit nicht 
auf zwei Stunden abgefürzt hat, ftatt 
cuf vierzehn, ijt nicht ganz Klar. 

Öemeinjamer Ausflug. 
Am nächſten Dienstag merden die 


MWardfuperintendenien des Straßen: | 


amtes gemeinjchaftlich einen Familien- 
audflug nah Batapıa unternehmen. 
Der Vorftcher des Straßenamis, Herr 
Fowler, ſtellt in Ausſicht, daß cr mit 
von der Partie ſein werde. 


Sterblicfeits«Statifid, 

Nah dem Ausweis des Gefund- 
beit3amtes war in voriger Woche die 
Zahl der Sterbefälle in Chicago um 
59 niebriger, als in der WVormoche, 
aber immer no um 51 höher, als 
in der entjprechenden Woche des vori- 
gen Jahres. Die Zunahme, melche 
fi im Vergleich mit dem Vorjahr be> 
merfbar macht, entfällt faſt aus— 
ſchließlich auf die unterſten Wlter3- 
ſtufen, und die Todesurſache, welche 
ſo böſe Wirkungen hervorgerufen hat, 
beſtand hauptſächlich in falſcher Er— 
nührung. Das Geſundheitsamt, wel⸗ 
ches hiervor ſo zahlloſe Male gewarnt 
hat, verliert über die Erſcheinung 
jegt nicht mehr viel Worte. 
gen läßt die „Civic Federation“ jet 
warnend ihre Stimme ertönen. Gie 
macht darauf aufmertjam, daß durd 
Nichtbefolgung der jo einfachen Ers 
näbrungsporfchriften Eltern und bes 
fonder Mütter geradezu zu Mör- 
dern an ihren: Kleinen werden. m 
Sommer vorigen Jahres jeien in Chi» 
enge 1570 Säuglinge gejtorben, de> 
nen man zu früh feite, oder andermei- 
tig jchäblihe Nahrung gereicht habe. 
Finder unter 1 Yahr jollten nur 
Milch und Waffer belommen, und 
zwar reine Mild und reines 
Waſſer. Sauaflafhen und Gaug- 
pfropfen jollten vor jebesmali- 
gem Gebraud jorgjam gereinigt wer⸗ 
den. Man thue-tein Ei3 in das 
Wafler, um biefes fühler zu machen, 
da mit dem Eife leicht Unreinheiten 
in ba Wafler gelangen. Stellen fich 
bei dem Rinde Verbauungdftörungen 


ein, jo jege man die Mildnahrung 


aus und gebe man dem 
nmafler zu trinten. Daß 


E 
einzelne Säuglinge nicht fterben, auch) 


wenn man ihnen Rahmeis, Wrüchte, 


5 


Flle 


ber gar Wleijch zu effen gibt, ift fein 
Bene, daß man bergeien Säug⸗ 
ngen überhaupt ge 

ihnen zu s * 


kann, ohne 


en 


eh 


Dage- | 


— — — — —— —— — — — 


die im Alter von 2 Jahren und da⸗ 
runter ſterben, 37 hinweggerafft wer⸗ 
den durch Erkrankung der Verdau— 
ungsorgane, hervorgerufen durch fal⸗ 
ſche Ernährung. In 23 aus je 100 
Todesfällen in dieſer Altersklaſſen iſt 
die Todesurſache in ſchlechter Luft zu 
ſuchen, d. h. in ſchlechter Lüftung der 
Wohn- und beſonders der Schlaf⸗ 
räume. 

Die nachſtehende vergleichende Ta⸗ 
belle enthält nähere Angaben über 
die Gefammtzahl und die Vertheilung 
ber Todesfälle: 

Sult Aut Aut 
id10 i910 1009 


Gefammtzabl der Todesfälle. .585 534 
Sährlihe Todesrate auf 


e 10009 Einwohner...eins.. 19:4 
beöurfadhen: 
Inphusfieber 

Mraf 
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&riranlungen der Berbauungd- 
oraane bei Kindern 
unter 2 Jahren 
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70 bis 80 Sabre t 
Ueber 80 Jahre 
Während der Woche murden 556 
| neue Fälle von anftedenden Kranthei- 
| ten angemeldet, darunter: Mafern, 
| 134; Diphtherie, 94; Scharlachfieber, 
| 61: Reuchhuften, 68; Quberfulofe, 
130. In das Diphtherie - Hofpital 
| murben 33 Patienten neu eingeliefert, 
| 10 fonnten ala geheilt entlaffen mer» 
| ven, geftorben find im Laufe ber 
Woche in der Anftalt 4 und am Ende 
der Moche befanden fi) dort 115 un- 
ter Behandlung. 


— — —— — 
Für die Ueberſchwemmten. 


Die Schweizer Kolonie wird den nothlei⸗ 
denden CLandsleuten Hilfe leiſten. 
Gemäß eines Erſuchens des Präſi⸗ 
denten der Schweiz um Hilfe für die 
vielen durch die ſchweren Hochfluthen 
in oft unſagbare Noth gerathenen 
Landsleute, namentlich in den Kanto— 
nen Uri, Schwyz und Graubünden, hat 
Herr Konſul Arnold Holinger geſtern 
einen Hilfsausſchuß gebildel, der das 
Liebeswertk unternehmen ſoll. Wie ſchon 
| berichtet, find die durch das Hoch: 
| maffer angerichteten Verheerungen 
| fehlimmer al3 je, viele Menjchen haben 
| das Leben verloren, andere ihr Hab 
und Gut, ganze Gemeinmwefen find ver- 
| müftet worden. Den Hilfausfhuß, in 
| dem Herr Holinger den Vorjit führt, 
| bilden außer ihm folgende Damen und 
| Herren: 
| Pizepräfibentin, Frau Großmann, 
11153 Nord State Str; Frau Emily 
| Miemer, 2087 Nord Clark Str; die 
| Herren: Emil Maeder, 2700 Milbred 
Ave; Emil Bühler, 1529 Larrabee 
Str; Otto Giebemann, 2846 Nord 
' Haljted Str; Alois Hunfeler, Hotel 
| Rigt, und Anton Großmann, 1153 
ı Nord State Str. 
Die anderen Mitgliedern des Aus» 
ſchauffes find 
| Arnold Arn, Dr. Henry Banga, 
Dr. C. Bertſchinger, Auguſt Venz, F. 
8. Bienaz, Edward Boarini, Dr. 
Henry T. Boerlin, Dr. Franzis xX. 
Borter, A. Bucher, Bruno Buchmann, 
Johannes Bodenmann, Franz Cader⸗ 
| fi, Zoui® Compundu, Eugene Hilde 
brand, Dr. 3. Holinger, Yatob J. 
Friſchknecht, Sebeſtian Ithem, Franz 
Gyigax, Ulrich King, Hans Kuhn, Dr. 
Emil Kunz, Anton Locher, Gottlieb 
Merz, Jakob Manz, Prof. L. C. 
Monin, Jakob Naef, David Recher, 
John L. Schneller, Casper Staub, 
Edward Staehli, Prof. J. J. Scho— 
binger, Sam Wirth, A. Zellweger, Dr. 
Robert Zeit, Frl. Emily Banga, Frau 
Dr. Bertſchinger und Frl. Elſa Holin⸗ 


ger. 


— — — — — 
Spernfänger beim Sheriff. 


| Sofeph $. Sheehan’s Schuld an feinen 
| früheren NRechtsbeiftand. 
| Der befannte Opernfänger Yo. - 
ı Sheehan war im Juni von dem in 
Weit Hammond, Ynd., mohnenden 
Rechtsanwalt Leon U. Berezniat für 
Anmaltsdienfte im Stadtgeriht auf 
'$989 verklagt werben; man einigte jic) 
| aber im Gericht auf $200, und Shee- 
ban verpflichtete fi, bapon jede 
Woche $25 zu bezahlen. Er hat jotweit 
$75 bezahlt. Geftern leitete nun der 
| Anmalt vor Richter Windes ein Ver- 
fahren ein, um Sheehan daran zu ber= 
hindern, ven Staat zu verlaffen, ehe er 
die Schuld völlig getilgt habe, unter 
| der Begründung, daß Sheehan feine 
| Gehalt3bezüge in angeblich betrügeri- 
icher Weife an andere Parteien über- 
tragen hätte. Inzwifchen war Sheehan 
| in der Obhut des Sheriffs. Der Ric; 
ter wie da3 Gefuh nach längerer 
Verhandlung al3 nicht aenügend be= 
gründet ab, und geftern Abend Tonnte 
Sheehan die geplante Reife nach Des 
| troit, Mich., antreten. 
RE 


Liedertafel Einigkeit. 


Die „Liedertafel Einigkeit“ hielt 
gejtern Nachmittag und Abend in 
Meyer? Sommergarten an der 26. 
Straße und 48. Apenue ein recht ge= 
müthlih verlaufenee Pilnit und 
Sommernadtzfeft ab. Schon zu Be: 
ginn des Fefted, um 4 Uhr Nachmit- 
tags, famen die Befucher in Schaaren, 
und bald mar die ganze „Corona“ mit 
ihren Familien und freunden zus 
gegen. Die Sänger trugen verjchiebene 
Lieber por, für Kinder und Ermad;- 
fene gab e3 allerlei harmlofe Bergnü- 
gen, und bei Eintritt ber Dunkelheit 
veranftalteten die Kinder einen Yadel- 
zug mit Stodlaternen durch den Part. 
Harmoniſch klang das ſchöne Feſt aus. 
aus. 


Während der Wirth James Chlup⸗ 
ſa, 1757 W. 47. Straße, ſich geſtern 
in den hinter der Wirthſchaft gelegenen 
Wohnräumen aufhielt, ſtahlenSchleich⸗ 
diebe Checks zum Betrage von 
aus der Kaſſenſchublade der Wirth 


sonntagpoſt, Cyirago, Sonntas. den 24. Zult 1010. 


Kriſe morgen erwartet. 


Ausdehnung des Streils ſicher, 
wenn heute feine Einigung erfolgt. 


Ueber 10,000 QUrbeiter betroffen. 


Präfident Bompers vom nationalen Ge 
werfihaftsrath bemüht fich, eine Der- 
ftändigung berbeizufähren. — Weitere 
200 Mann legen die Arbeit nieder. 


sm Streit der Baugemwerkfchaften 
wird morgen die Krife erwartet. Sa- 
muel Gompers, Präjtvent des natio» 
nalen Gemwertjchaftsrathes, der geftern 
auf Veranlajjung der hiejtgen Urbeis 
terführer eingetroffen ift, Hatte im 
Laufe des Nachmittags eine Anzahl 
Unterredungen mit Vertretern des hie- 
figen Gemerkfchaftsrathd, do) mar 
geitern Abend nicht in Erfahrung zu 
bringen, ob er fich mit ihnen auf einen 
Plan geeinigt habe, oder mit ber Ge- 

enpattei Verhandlungen angefnüpft 
bat. Mit Sicherheit tft eine meitere 
Ausdehnung de GStreif3 morgen zu 
erwarten, wenn nit in der Zwiſchen— 
zeit eine Einigung erzielt: wird, denn 
die Gejchäftsagenten des Baugemerf- 
Ihaftsrath8 haben befchlofjen, die &in- 
ftellung der Arbeiten am Neubau des 
Sherman Houfe morgen früh anzu= 
orbnen, wenn der Streit nicht beige— 
legt ift, bezm, energifche Verfuche ge» 
macht werden, eine MBeilegung bes 
Streit zu erzielen. Dazu aber waren 
die Ausfichten gejtern nur gering. 

In Urbeiterfreifen gilt eö alö jicher; 
daß ber Gtreif vor Ablauf der Woche 
auf alle größeren Neubauten der Stadt 
ausgedehnt und bie Einftellung ber 
Bauarbeiten erziwungen werden wird. 
Dies würde nach der Anficht von Ars 
beiterführern, die mit der Gadjlage 
vertraut find, ungefähr 10,050 Bau= 
arbeiter in Mitleidenschaft ziehen. Sie 
vertbeilen ji mie folgt auf die ver- 
fhiedenen größeren Neubauten, an de= 
nen Die Arbeit eingejtellt merben 
müßte: 


Gebäude der Harris Truft & Sa⸗ 
En 
J der Northweſtern⸗ 
Bahn 2,00 
Rathhaus 


Sherman Houſe 

Boſton Store 

Hotel Bradle 

arper Gedächtnißbibliothet. .... 
esner-Gebäude 

Andere Bauten 


Gejammtzahl 10,050 


Die Baugemerkfchaften find auf das 
höchite aufgebracht über die Haltung 
der Dti3 Elevator Eo., die durch ihre 
Weigerung, fi an ein Ablommen zu 
balten, angeblih für den ganzen lang- 
ierigen Streit verantwortlich iſt, 
und verlangen eine enbgiltige Löfung 
der Frage. Die Diis Elevator Co. 
ihrerjeit3 beharrt, wie geftern verlau= 
tete, auf ihrem bisherigen Standpuntt, 
daß jie Mafchiniften und feine Fahr» 
ſtuhlbauer beſchäftigen werde. Die Ma— 
ſchiniſten kommen ihr billiger zu ſte— 
ben als die Fahrſtuhlbauer. Ein Streik 
erſcheint unvermeidlich, wenn nicht 
Präſident Gompers vom Gemerf- 
ſchaftsrath eine Löſung findet. 


Weitere Arbeitseinſtellungen. 


Am Bahnhofsneubau der Northwe— 
ftern-Bahn waren geſtern Nachmittag 
noch 500 Mann an der Arbeit, doch 
legten kurz vor Feierabend weitere 200 
Mann die Arbeit nieder. Fred. Win— 
ters, der Geſchäftsführer der George 
A. Fuller Co. welche den Bau aus— 
führt, erklärte geſtern, daß man jeden 
Augenblick erwarten könne, daß die 
übrigen Arbeiter ſich den Streikern 
anſchließen würden. Dies würde die 
Einſtellung ſämmtlicher Arbeiten zur 
Folge haben. Bis jetzt ſind nur noch 
Bauarbeiter und Elektriker an der Ar— 
beit. Ein Gerücht, daß Präſident 
Witherſpoon von der George A. Ful— 
ler Co. geſtern mit den Vertretern des 
Gewerkſchaftsraths behufs Beilegung 
der Streitigkeiten unterhandeln werde, 
erwies ſich als unbegründet. Es fand 
keine derartige Konferenz ſtatt. 

Präſident Gompers ſprach geſtern 
die Hoffnung aus, daß er heute Nach— 
mittag im Stand ſein werde, die 
Stadt zu verlaſſen. Den Grund ſei⸗ 
ner Anweſenheit bilde nicht der Streit 
der Baugewerkſchaften. Er ſei auf 
ſeiner jährlichen Rundreiſe durch die 
derſchiedenen Staaten nach Chicago 
gelommen. E3 verlautete, daß fein 
Beſuch mit Rücficht auf die bevorite- 
bende Jahresfonvention des nationa- 
len Gewerkſchaftsraths gemacht wurde, 
in der er ſich um eine Wiederwahl zum 
Präſidenten bewerben wird. 


Wollen Arbeiterpartei gründen. 


Gründung einer nationalen Arbei— 
terpartei, die wenn möglich im Jahre 
1912 einen eigenen Kandidaten für 
das Präſidentenamt in's Feld ſtellen 
ſoll, wird nach der Erklärung hieſi— 
ger Arbeiterführer geplant. Präſident 
John Fitzpatrick vom hieſigen Ge⸗ 
werkſchaftsrath hat am letzten Sonn⸗ 
tag Grabſchanklagen gegen die ſtädti⸗ 
ſche Verwaltung erhoben. 

€3 verlautet, daß er mit den An- 
Hagen an die Deffentlichteit getreten 
ift in ber Hoffnung, bie Aufmerffam= 
feit auf die beftehenden Verhältnifje zu 
Ienten und die Gründung einer ftarfen 
Urbeiterpartei in Chicago zu befchleu- 
nigen, die fich über da® ganze Land 
ausbreiten fol. 

‚Bißpatrid und feine Anhänger er- 
Härten gejtern, daß fie verſuchten, 
den Streitigkeiten 
ein Ende zu machen, um die Ver—⸗ 
ſchmelzung ſämmilicher Arbeiterver⸗ 
bände zu einer ſtarken politiſchen Par⸗ 
tei zu ermöglichen. 


— Ein böſer Mann. —Sie: „Him⸗ 


$250 | mel, eine Weipe hat mich in bie Zun- 
ge geſtoche a 
—au 


— — Er: Nichts al 


7 -. 


in Arbeiterfreifen 


Verhaͤuguißvolles Nickerchen. 


Fiel von ſeinem Wagen unter deſſen 
Räder und wurde überfahren. 


Erlag den Derlegungen. 


Der 5Ojährige Eisfahrer George 
Diet, Nr. 245 W. 24. Straße, war 
gejtern Nachmittag wohl während ber 
Hahrt eingenidt, venn an Dit 22. Str. 
und Michigan Abe. fiel er von feinem 
Magen unter deffen Räder und murbe 
überfahren. Der Verunglüdte, ber 
innerlich fchmwere Verlegungen erlitten 
batte, fand Aufnahme im Wesley- 
Hofpital, mo er wenige Stunden nad) 
feiner Einlteferung verfchied. 

Hat ausaelitten. 

Sm St. Lufas-Hofpital ift geſtern 
ber Aöjährige Meichenfteller Robert 
Meeiff, Nr. 1046 N. Weftern Abe. 
ben Verlegungen erlegen, die er am 
14. Juli in Ausübung feines Berufs 
auf den Rangirhöfen der Chicago & 
Northmeftern Bahn an der 40. Straße 
erlitten hatte. Er mar von einer Lofo- 
—— über den KHaufen gefahren wor— 

en. 
Unter Trümmern verfchüttet. 

Der SSjährige Arbeiter George Gaz 
mar geftern Abend mit dem Abbruch 
einer alten, ein Gebäude an 12. Str. 
und Blue Yöland Ape, umgebenden 
Mauer bejchäftigt, als ein Theil der 
Ruine einftürzte und auf ihn fiel. Der 
Derunglüdte, dem der linfe Fuß zer- 
malmte wurde und der außerdem jehr 
ſchwere QDuetfhungen erlitten hat, 
murde bemußtlos nach dem MWeitjeite- 
Hofpital gefhafft. Seine Adreſſe konn— 
te nicht ermittelt werden. 

Unnöthige Aufregung. 

Der Baffagiere einer Indiana Ude.» 
Elektriſchen bemächtigte ſich geſtern 
Nachmittag, als dicht vor dem Stra— 
henbahnwagen, an 29. Straße und 
Indiana Ave., ein Trolleydraht riß 
und, ſobald er das Pflaſter berührte, 
Funkenſprühen verurſachte, eine hoch— 
gradige Aufregung. Eine Anzahl der 
erſchreckten Fahrgäſte beeilte ſich, die 
Straße zu gewinnen. Verletzt wurde 
Niemand. Der Unfall hatte eine Be— 
triebsſtörung im Gefolge, die da währ— 
te, bis der Schaden ausgebeſſert wor⸗ 


den war. 
— — — — 


Leich enfeier für Ex⸗Alderman. 


$rüherer Stadtvater der 35. Ward geftern 
auf dem SForeft Home-Sriedhof beigefett. 

Sn der Auftin Methodiftenkirche, 
ber er länger als dreißig Jahre ange: 
hört hat, fand gejtern die Leichenfeier 
für den verftorbenen früheren Alder— 
man Frank 2. Race von der 35. Ward 
ftatt, der am Freitag einer Bauchfell- 
entzündung erlegen ift. Paſtor J. 
Ladd Thomas hielt die Leichenrede, in 
der er ausführte, daß felbft dic Geg- 
ner bed DVerjtorbenen feine Ehrlichkeit 
und Aufrichtigfeit anerfannt hätten, 
Eigenfchaften, Die heute, wo jo viele im 
öffentlichen Leben jtehende Männer 
dad in Sie gejebte Vertrauen mih- 
brauchten, nicht hoch genug anzufchla= 
gen jeien. Eine große Anzahl Freie 
maurer, denen ber Berftorbene .ange- 
hört hat, war zugegen. Die Beifegung 
fand auf dem Foreft Home-FFriedhof 
ftatt. Bahrtuchträger waren Thomas 
M. Hunter, George E. Heritage, D. 
M. Ballett, %. P. Garner, Philipp 
Lauth und Charles E, Frazer. 


— ñ —— 


Geträntter Hausbeſitzer. 


Macht ſeiner Erbitterung Luft und wird 
für verrückt gehalten. 

Frank Jarik, ein vierzig Jahre alter 
Backſteinmaurer, hatte an der Vorder— 
ſeite ſeines Hauſes, 220 N. Sacra— 
mento Avbe., über ein Dutzend große 
Schilder mit Beſchimpfungen eines 
ſtädtiſchen Verwaltungsvorſtehers und 
eines Grundeigenthumsmaklers im 
Hauptgeſchäftsviertel angebracht und 
ſich geweigert, die Schilder zu entfer— 
nen. Infolge deſſen wurde er geſtern 
Stadtrichter Uhlir vorgeführt, der zu 
der Anſicht kam, daß Jemand, der 
ſolche Schilder anſchlage, nicht bei 
vollem Verſtande ſein müßte. Er ord— 
nete daher an, daß Jarik auf ſeinen 
Geiſteszuſtand geprüft werde, und ver— 
ſchob die Unterſuchung bis morgen. 
Jarik war an der Vollendung ſeines 
Hauſes gehindert worden. Er iſt in— 
zwiſchen in's Beobachtungshoſpital ge— 
bracht worden. 

— — — 


Kutſchenaus ſtellung. 


Der Nationalverband der Händler will 
eine ſolche veran ſtalten. 


Der Schutzverband der Wagen- und 
Kutſchenhändler wird in der Woche 
vom 10. Oktober gelegentlich ſeines 
Nationalkongreſſes, der wahrſcheinlich 
im Koliſeum-Annex ſtattfinden wird, 
eine Ausſtellung von Laſtwagen und 
Kutſchen aller Art im Koliſeum ver⸗ 
anſtalten, die ſehr reichhaltig werden 
und beweiſen ſoll, datz trotz der Kraft— 
wagen-Manie der Pferdeſport noch 
keineswegs im Verblaſſen iſt. Der 
Verband Hat über 4000 Mitglieder, 
von denen die meiſten theilnehmen wer— 
den. So wurde geſtern dem zuſtändi⸗ 
gen Büro der Aſſociation of Commerce 
berichtet. 

— —— — — 


Weſtpark⸗Ktonzerte. 


In dieſer Woche werden in den 
Parks auf der Weſtſeite folgende Kon⸗ 
zerte ſtattfinden: 

Wicker Park, Dienſtag, Abends von 
8 bis 10 Uhr, Briefträger-Kapelle. 

Garfield Park, Mittwoch, Abends 
von 8 bis 10 Uhr, Kapelle des Erſten 
Regiments. 

Union Park, Donnerſtag, Abends 
von 8 bis 10 Uhr, J. MeAuliffes Mi⸗ 
litärkapelle. 

Park Nr. 3, Fiſh und 20. Straße, 
Donnerſtag, Abends von 8 bis 10 Thr, 
Joſeph Jeihs Chicago Band. 

Humboldt Park, Freitag, Abends 
von 8 bis 10 Uhr, Kapelle des Zwei⸗ 
ten Regiments. 

Douglas Park, Samſtag. Abend 


— 
* 


r 
KRonz.| von 8 bis 10 Uhr, Bramhalls Chicago 
Bon | 


Johannistrieb. 


Angeblicher Millionür unter ſchwe⸗ 
rer Auklage feſtgenommen. 


Die Hauptſtuͤtze Fällt. 


Die Polizei jetzt ſtärker als je davon über- 
zeugt, daß Ira G. Rawn durch Selbſt⸗ 
mord endete. —Aus der Unter ſuchungs⸗ 
haft entlaſſen. — Bedroht. 


Als Juſtizflüchtling wurde geſtern 
der 60jährige angebliche Millionär 
James McConnell, Präſident der 
MeEonnel School Supply Company, 
Nr. 4430 Market Straße, Philabel- 
phia, im Great Northern Hotel ver- 
haftet. Er mird angeblich in Phila- 
delphia megen bösmwilligen Verlaffens 
feiner Frau und Kinder, fomie wegen 
Ehebruchs gewünſcht. Als Mitjcehul- 
dige wird eine gewijfe Beifie 9. Tun= 
nell genannt. Gtadtrichter Gemmill, 
dem er vorgeführt wurde, berjchob bie 
Verhandlung auf den 2. Auguft und 
jeßte ihn bi3 dahin gegen $600 Bürg> 
Ihaft auf freien Fuß. 

Seine Frau und feine beiben, 13 
und 14 ahre alten Kinder befinden 
fi hier und find angeblich erbötig, 
Zeugniß miber ihn abzulegen. 

Den Haftbefehl hat Nobert Bater, 
Diitriftsanmwalt in Kenofha, Wis,, er= 
wirkt. Um ihn zu vollitreden, muß- 
ten die hiefigen Deteftive3 die Zim- 
merthür fprengen, da MeConnel 
durchaus nicht öffnen wollte, 

Wies ‚ein Alibi nad. 

Der farbige Wagenführer Erneft 
Steven mußte geftern, nachdem er 
ben Nachweis geliefert hatte, daß er 
unmöglich Dienftag Nacht, in der ber 
Eifenbahnpräfident Ira ©. Ramon, 
MWilmette, den Tod durch. Erfchießen 
fand, in der Nähe des Thatortes ge- 
mejen jein fonnte, au3 der lnterfu- 
hungäbaft entlaffen werden. Die Po- 
lizet tft jet angeblich ftärfer ala je 
davon überzeugt, daß Ran durd) 
eigene Hand geendet hat. 

Vier Unterfuchhungsbeamte, bie in 
Dienjten von Verficherungsgejellichaf: 
ten jtehen, von denen Ramn Polizen 
erwirkt hatte, fprachen gejtern Nach: 
mittag im Zrauerhaufe vor und ver- 
hörten das Dienftperfonal. Das Er 
gebnif ihrer Unterfuchung konnte von 
ihnen nicht in Erfahrung gebracht 
werden, da die Hinterbliebenen fie 
angeblich zum Schweigen verpflichtet 
hatten. 

Ralph ©. Eobourn, R. E. Brintley 
und David N. Bigelom, die Schiwie- 
gerjühne des Verftorbenen, gaben aber 
auf Befragen an, daß das Verhör fich 
vornehmlich darauf erftredte, ob das 
Dienftperfonal und wenn e8 Schüffe 
gehört Habe. Das Zimmermädchen 
Hannah Smwanfon, das im 2. Stod 
ſchlief, und deſſen Zimmernachbarin, 
die Köchin Beſſie Flanigan, hätten 
angegeben, erſt erwacht zu ſein, als die 
Familienmitglieder ſchon voller Auf— 
regung im Hauſe hin- und herliefen. 
Das Kindermädchen Catharine 
Quinn, das im 3. Stock ſchläft, wolle 
keinen Schuß, die Köchin Johanna 
Salberg aber, die gleichfalls im 3. 
Stock ſchläft, nur einen Schuß gehört 
haben. 

Gründliche Abfuhr. 


Als neugierige Berichterſtatter 
Herrn Coburn fragten, ob er an je— 
nem Abend die Hinterthür des Hau— 
ſes geſchloſſen habe, antwortete er 
abweiſend: „Es war nicht meine 
Sache darauf zu ſehen, daß Nachts 
die Thüren geſchloſſen waren.“ 

Anwalt Burry, der den Zeitungs: 
leuten nicht geſtattete, Fragen an das 
Dienſtperſonal zu ſtellen, verſtand ſich 
zu der Erklärung, daß die Verhaf— 
tung des Negers Stevens nicht von 
den Hinterbliebenen veranlaßt worden 
ſei, dieſe aber die Belohnung von 
85000 für die Ergreifer und Ueber— 
führung des „Mörders“ ausgeſetzt 
hatten. 

Herr R. C. Brinkley, einer von 
Rawns Schwiegerſöhnen, ſagte geſtern, 
er wüßte nicht, ob Herr Rawn ein 
Teſtament hinterlaſſen habe, und auch 
nicht, wie groß das Vermögen ſei, über 
welches ſein Schwiegervater allenfalls 
hätte letztwillig verfügen können. 


Der „wilde“ Mann. 


Die Bewohner der Weſtſeite von 
Gary, Ind., befinden ſich in fieberhaf⸗ 
ter Aufregung, und Polizeihauptmann 
Guſtav Newman und ein Dutzend ſei⸗ 
ner Mannen durchſtreifen den an die 
Ortſchaft grenzenden Wald auf der 
Suche nach einem verwilderten, mit 
einer Büchſe bewaffneten Kerl, der 
angeblich am Dienſtag Morgen auf 
eine Frau mehrere Schüſſe abgegeben 
und geſtern Vormittag verſucht hat, 
Frau Anthony Naylor zu entführen. 

Ein Wagenführer meldete Dienftag 
ber Polizei, er jet an der MWeft 11. Str. 
einer rau begegnet, auf bie ber 
„Waldteufel” mehrere Schiffe abge- 
geben, bie er aber glüdlicherweife nicht 
getroffen habe. Die mit ber Aufar- 
beitung des Falle betrauten Häfcher 
fanden meder bie Frau noch den an» 
geblichen Schießbold. 

Frau Naylor befand ſich geſtern 
Vormittag im Garien neben ihrer in 
einem ſchwach beſiedelten Theile der 
Weſt 11. Str. gelegenen Wohnung, 
als plötzlich ein verwahrloſter Strolch 
aus dem nahegelegenen Gehölz trat, 
eine Büchſe auf ſie in Anſchlag brachte 
und ſie aufforderte, ihm zu folgen. 
Als ſie vor Schreck laut aufſchrie, gab 
der KerlFerſengeld. Es wurde ſogleich 
die Polizei benachrichtigt, die jetzt den 
Unhold ſucht. Falls ſie ſeiner nicht 
habhaft werden ſollte, wird ein Bür⸗ 
geraufgebot die Su 


che f 
Vor drei Jahren — ** jener 
Gegend die kleine Eliſe Schroeder von 


einem verthierten Kerl altigt 
und ermordet. Bald — rbe 


Geheimpoliziften 


deſſen Rä 


aufgebot unterſtützten Polizei nach auf⸗ 


regender Hatz ein Strolch erſchoſſen, 
der drei Poliziſten und vier Bürger 
durch Schüſſe verwundet hatte. 

Wird vermißt. 

Die hieſige Polizei wurde geſtern 
erſucht, doch im ganzen Lande Nach— 
forſchungen anſtellen zu laſſen nach 
dem Verbleib des ſeit Donnerſtag ver⸗ 
mißten wohlhabenden Holzhändlers 
Joſeph Proctor aus Peoria, Ill. Er 
iſt 34 Jahre alt. Die Polizei in Peo— 
ria hat ſich vergeblich bemüht, auch 
nur die geringſte Spur von ihm zu 
finden. 

Den Chatſachen entſprechend. 

Die Koronersjury, die geſtern den 
Inqueſt abhielt uͤber den Tod des 27⸗ 
jährigen Brunnengräbers Patrick Fin— 
nerty, der vorgeſtern, wie berichtet, auf 
dem Grunde eines 80 Fuß tiefenSenk⸗ 
ſchachtes an Market und W. Madiſon 
Straße an Grubengas erſtickt iſt, gab 
einen den Thatſachen entſprechenden 
Wahrſpruch ab. Die Verantwortlich— 
keit für den Unfall hat ſie aber nicht 
feſtgeſtellt. 

— — — 


Seine Anſichten. 


Der Präſident der New NVorkZentral⸗Bahn 
über die Ernte⸗ und Geſchäftsausſichten. 


Von einer ausgedehnten Inſpek⸗ 
tionstour durch den Weſten und den 
Nordweſten kehrte Präſident Wm. 
C. Brown von der New NYork Zentral⸗ 
Bahn geſtern hierher zurück, um ſchon 
nach einigen Stunden ſeine Reiſe nach 
dem Oſten fortzuſetzen. Herr Brown 
iſt der Anſicht, daß die Ernteausſich— 
ten zwar in einigen Bezirken keine 
glänzenden, im allgemeinen aber ſehr 
gute ſind. Trotzdem, meint Herr 
Brown, dürfe man kaum auf einen 
guten Geſchäftsgang hoffen, falls die 
Bundesverkehrs-Kommiſſion nicht 
ſehr bald ein entſcheidendes Wort in 
der Frachtratenfrage ſpreche, die ge— 
genwärtige Ungewißheit wirke gera— 
dezu lähmend auf die Bahnen. 

Herr Brown wurde auch gefragt, 
was er von den verdächtigen Umſtän— 
den halte, unter denen ſein Kollege 
Ira C. Rawn ums Leben gekommen; 
ob er es für wahrſcheinlich halte, daß 
Herr Rawn unliebſamen Enthüllungen 
aus der Zeit ſeiner Verbindung mit 
der Illinois Zentral-Bahn habe aus 
dem Wege gehen wollen? Herr Brown 
ſagte, wie er den Rawn gekannt habe, 
ſei es deſſen Art nicht geweſen, irgend 
einer Gefahr, wie dieſe auch beſchaf— 
fen ſein mochte, aus dem Wege zu 
gehen. Im Uebrigen, fügte Herr 
Brown hinzu, ſeien ihm die Verhält— 
niſſe in der Verwaltung der Illinois 
Zentral = Bahn völlig fremd, und 
auch über die perfbnlichen Verhältniffe 
des Herrn Raton habe er nie das min- 
beite gewußt. 


— +0 ——— 
Fällt Taſchendieben zum Opfer. 


Grundeigenthumshändler von St. Jofeph 
büßt Diamantnadel ein, 


Um 27. Jahrestag feiner Hochzeit 
wurde geftern der mohlhabende 
GrundeigenthHums - Händler Herfchel 
Partlett von St. Kofeph, Mo., ein 
Opfer biefiger Iafchendiebe. In ei— 
nem Straßenbahnmagen der Linie an 
der ndiana Une. erleichterten fie ihn 
um eine Diamantnadel im Werth von 
5400, meldhe ihm feine Gattin am 
Hochzeitstag gefchentt hatte. Partlett 
befand fich mit feiner Gattin auf dem 
Weg zum Bahnhof der Jllinoi3 Zen- 
tralbahn. Er mollte fih nach Buf- 
falo begeben. An der Mabdifon Str. 
und Wabafh Ave. beftiegen fie den 
Wagen. Partlett trug zwei Reifeta- 
fhen. Er fühlte, wie Jemand ich 
an ihn herandrängte, fchenfte aber 
dem Vorfall feine Beachtung. Als der 
Wagen Nadfon Boulevard erreichte, 
bemerkte Frau Bartlett, daß die Dia- 
mantnabel ihres Gatten abhanden ge- 
fommen war, und benachrichtigte den 
Schaffner. Er erklärte, er habe 
drei gutgefleivete Mnner an der 
Monroe Straße den Wagen verlaffen 
jehen, die nad) feiner Meinung bie 
Diebe feien. Auf dem Wege zum 
Bahnhof befuchte das Paar eine Ver- 
mandte, Dr. Nora Soule Dapenport, 
ber e3 den Diebftahl erzählte. Gie 
benachrichtigte die Polizei. Die Poli: 
zei hat eine Befchreibung der ver- 
meintlichen Qanagfinger. 

—+- 9 — 


Wil Daheim ftierben, 


Der lungenfranfe Stan? Anderfon nach 
Gloucefter, I. 5 , gebradtt, 

Frank P. Anderſon, ein 40 Jahre 
alter Schreiber, wurde geſtern vom 
Griebenom som 
Countyhofpital, wo er fich feit einem 
Monat in ber Abtheilung für Lungen- 
frante befand, abgeholt und auf einen 
Zug gebradt. Der Unglücliche fehrt 
in jeine Heimath Gloucefter, N. 3., zu= 
rüd, um bort zu jterben. Er hatte 
Gloucefter verlaffen und in der Hoff- 
nung auf Arbeit fi nach New York 
begeben. Er war erfolglos und daher 
nad) Chicago geflommen. Hier zwang 
ihn fein Leiden, um Wufnahme im 
Eountyhofpital nachzufuchen, auch was 
ren ihm bie Mittel ausgegangen. Er 
Tchrieb heim um Gelb, da er fich bei der 
Aufnahme aber Wm. Anderfon ge- 
nannt hatte, fo wurde der ihm gefanbte 
Gelbbrief zurücgefandt. Seine Ange- 
börigen wandten fi) nun an die Boli- 
zei, welche ihn geftern fand und jich fei= 
ner annahm. 


Feierliche Schiffstaufe. 


‘Der Traffic Club wird den nemen Dam- 


pfer taufen. 


Der von der Goodrich Transporta⸗ 
tion Co. unlängſt in Dienſt geſtellte 
neue Dampfer Alabama wird am 
Mittwoch Nachmittag vom „Traffic 
Club“ gelegentlich eines Herrenfeſtes 
feierlich getauft werden, woran ſich 
eine Fahrt des Klubs auf dem Schiff 
längs dem Seeufer von Waukegan bis 
South Chicago ſchließen wird. Ge⸗ 
ſtern Abend wurden vom Klub un 

La Salle⸗ 


Boot ſchlug um. 


Funf Perſonen im Humboldt Park bei⸗ 
nahe ertrunken. 


In der neuen Lagune im Humboldt 
Park hätten geſtern Abend fünf Per—⸗ 
ſonen, als das Boot, in dem ſie ſa— 
Ben, umfchlug, beinahe ein naffes Grab 
gefunden, nämlich: ⸗ 

Sohn F. Devine jr. 21 Yahre alt 
und im Humboldt Part Refeftorium 
wohnhaft; Sohn de3 öffentlichen Nadh> 
laßvermalter3 John F. Devine. 

Sofepp und William Kinberg, 19 
und 21 Xahre alt, 2603 N. Samyer 
Une. wohnhaft. 

Edward Taken, 23 Jahre alt, Sohn 
des Bauunternehmer® Bernhard 9. 
Taten, 2530 Kedzie BId. 

Serome E. Dlfon, 18 Jahre alt, 
Sohn von Peter P. Dlfon, 2026 Hum- 
boldt Bld., Clerk im Countygericht. 

Als das Boot ſich etwa in der Mitte 
der Lagune befand, wollten einige In— 
ſaſſen die Sitze wechſeln, das Fahrzeug 
gerieth in's Schwanken und kippte 
ſchließlich um. Alle konnten glücklicher 
Weiſe ſchwimmen, bis auf Taken, dem 
George Kinberg zu Hilfe kam. .Die 
Laſt war jedoch zu groß für ihn, und 
er mußte Taken wieder fahren laſſen, 
um das eigene Leben zu retten. 

Zwei Parkpoliziſten, die die Hilfe— 
rufe des Ertrinfenden vernommen hats 
ten, jtürgten fich in ein Nuderboot, und 
e3 gelang ihn, Tafen noch im lebten 
Augenblid zu retten. Seine Schidfals- 
genofjen hatten inzmwifchen Thon glüd= 
lih das Ufer erreicht. Hunderte von 
Varkbefuchern waren Augenzeugen dei 


Vorfalls. 
— — — — — 
Unbekannte Frau überfahren, 


Erlag im St. £ufas-BHofpital ihren Wuns 
den, ohne zum Bewußtfein zu fommen, 


Vor den Augen von Hunderten von 
Zufchauern wurde geitern Ubend an 
der Wabafh Une. und Hubbard Place 
eine unbefannte Frau von ungefähr 
60 Kahren von einem Straßenbahn 
magen erfaßt und fchmer verleßt. 
Sie ftarb zmei Stunden fpäter im 
&t. Lufas - Hofpital, ohne das Be- 
wußtfein miedererlangt zu haben. Man 
hält die Todte für Frau Betty Marko- 
wis, 1101 ©. Lincoln Str. 

Nach der Angabe von Augenzeugen 
berfuchte die Frau die Straße gerade 
por einem in fchneller Fahrt befindli- 
chen Straßenbahnmwagen zu freuzen. 
Augenfheinlih nahm fie an, daß er 
halten merbe, um eine Anzahl Pal: 
fagiere aufzunehmen, bie an ber Ede 
warteten. 

Der Wagenführer, der angeblid 
Befehl erhalten hatte, eine Verjpätung 
einzuholen, hielt nit an, und der Wa=- 
gen fuhr fo fchnell, daß e3 unmöglich 
tvar, ihn zum Halten zu bringen, al3 
er der Frau anfichtig wurde. Er Elins 
gelte, Doch war bie Yrau nicht im 
Stande, fi in Sicherheit zu brin- 


en. 
e Vor demGebäude 507 Wabafh Une, 
wurde gejtern Abend der 56 Sabre alte 
KXofeph Rapp, 3814 N. Paulina Str., 
bon einem bon Timothy Kennedy, 
2714 Butler Str., gelentten Erpreß- 
magen überfahren. Sein rechter Fuß 
wurde zermalmt, auch erlitt er einen 
Knöcelbrud. Man Tchaffte den Ver- 
unglüdten nach dem St. Lufa3-Hofpi= 
tal. Kennedy, der in Dienften der 
Firma Smith & Sons, 230 Franklin 
Str., fteht, murde verhaftet. 

— — — — 


Ruͤckfichts loſer Kraftwagenlenker. 


Ueberfuhr William König und machte ſich 
ſchleunigſt aus dem Staub. 

Die Polizei der Bezirkswache an 
der Shafefpeare Une. fahndet auf eis 
nen Kraftwagenfahrer, der geitern 
Abend an Logan Square und der N. 
Meftern Ape. den 45 Jahre alten Wil- 
liam Koenig, 2231 N. Kimball Une., 
überfuhr und cher verlegte und fi 
fchleunigft aus dem Staube machte. 

Der Bolizift Zierfe, der Augenzeuge 
des Unfalls mar, behauptet, die Li» 
zenönummer bed Kraftwagens fei 17» 
389 gewefen. Koenig fuhr auf einem 
Fahrrad, als der Kraftwagen plöß- 
ih auf ihn losfuhr und ihn zu Bo— 
den fchleuderte. 

Er wurde nad dem St. Elifabeth- 
Hofpital überführt. Er hat innerliche 
Verlegungen und Quetichungen erlits 
ten, und die Uerzte erflären feinen 
Auftand für bedenklich. In der Auf- 
regung, die dem Unfalle folgte, machte 
fich der enter des Kraftmagend aus 
dem GStaube. 


— — 
Schwer befhuldigt. 


Stau Pauline Bechtel wird im Unten 
fuchungshaft genommen. 

An der Bezirfömache an N. Roben 
Str. befindet fi die 1426 Larrabes 
Straße mohnhafte frau Pauline Bed» 
tel in Unterfuchungshaft. Sie fteht im 
Verdacht, an der 28 Jahre alten Frau 
Zauretta Guentber, 4224 Spracufs 
Abe., eine gefegmidrige Operation voll 
zogen zu haben, an ber bie rau ges 
ftern im Ravensmood - Hofpital ges 
ftorben ift. Wie die Polizei jagt, belas 
ftete fie vor ihrem Ableben die rau 
Behtel. Der Inqueft in dem Fall 
wird morgen Vormittag in ber obens 
genannten Bezirtämahe abgehalten 
erden. 


Des Schwindels besichtigt, 


£ Bahn hat angeblih einem Schand 


wirth werthlofen Ched aufgehängt. 

Auf die Anklage, dem Schantwirth 
ame Chamaled, 6331 N. Clark 
Straße, einen merthlofen Ched in 
ber Höhe von $20.25 aufgehängt zu 
haben, wurbe geftern der ſechsundvier⸗ 
zigjährige 2. Habn von Evanfton, ein 


Gasröhrenleger, von Geheimpoliziften : 


bed Detektivebüro verhaftet. Chamales 


behauptet, in Habe ibm den 
Check Ende Di in rg eben. 
= mar von %. €. od unterzeich» 
n “ 


— Naib. — Bauer (im Theater, als 


| der Held zu fterben brohbt): „Seh'n 
ma, Alte; font müaß ma unit da Lei’. 
a — \ 


— — 
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Kenorflehende Vergnägungen, 


Heute umd demnädhit ftattfindende 
Bereinsfeitlichleiten. 


Die Schleswig⸗Holſteiner. 


Sie werden ſich heute im Elm Tree Grove 
ein Stelldichein geben. — Großes trieri⸗ 
ſches Volksfeſt. — Feſt des Chüringer 
Dereins u. der Ehrenritter u. Damen. 


Die beiden Vereine Shlesmwig:- Hol 
feiner Gegenj. Interftügßung ds 
Verein und Schlesw.-Holſt. Säͤn— 
gerbund veranftalten am heutigen 
Sonntag im Glm Tree Grove, Endftation 
der Arping Part Plvd.-Linie, ein großes 
Pilnit u. Sommernadtsfeft, verbunden mit 
Preistegeln u. fonftigen Voltsbeluftigungen. 
Ta mehrere Damen dem Komite ihre Hilfe 
zugejagt haben, wird es an einer guten Kü— 
he nicht fehlen. Ferner iit für gute Mufit 
und Getränke aejorgt. Die Sänger werden 
einige ihrer jehönften Lieder zum Vortrag 
bringen. Xeder Freund der Scleswig-Hol: 
Steiner jolfte fiy mit ihnen an dem Tage 
einigen Stunden der fsreude hingeben. 


Ein großes Ritnif veranstaltet heute, 
Sonntag, in Gadens Sonzert = Garden, 
Madiion Strafe und Tesplaines Une., der 
Gejelligkeitstlub des Erften Ungari— 
fhen Gejelligfeits: und franz 
tenunterftü”ungspereind. Der 
Verein fadet zu dem um 9. Uhr Morgens be- 
ginnenden FFeft alle Mitglieder und Freunde 
nebſt Familien ein und jichert ihnen viel 
Vergnügen zu, denn der yeltausihuß trifft 
große Vorkehrungen, um Groß und Kein 
zufrieden zu ftelen. Die Madijon Str.: 
Linie und die Garfield-Hohbahn führen 
zum Part 

Das große trieriiche Noltsfeft, twelches der 
Trieriijhe Unabhängige Bru: 
dBerbund aljährlid; feiert, findet an 
heutigen Sonntaan im Aihland Grove 
katt. Tie vom Feitausihuh getroffenen 
grohartigen Vorkehrungen rechtfertigen Die 
hohen Erwartungen, mit denen man in den 
Kreiien des Mereins umd jeiner freunde 
dem fyeite entgegenjieht. QTanz, Regeln ım 
merihpolle Breife, Nolfsbeluftigungen aller 
Art ufw. werden den Pefuchern Die befte 
Gelegenheit geben, jich prachtvoll zu amit- 
firen. Der Gintritt in den FFeftplak Loftet 
25 Cents. 

Die Vereinigten LTogen des Ordens der 
Ghrenritter und Damen veran= 
ftalten heute, Sonntag, in Wolf's 
Grove, Evergreen Park, ihr jährliches Pik— 
nit. Für die Beluſtigung der Theilnehmer 
iſt hinreichend Sorge getragen. Die Züge 
der Grand Trunk-Bahn fahren um 10:30 
und 12:30 vom Dearborn Str.-Bahnhof ab 
und halten an Halſted Str., Aſhland Ave. 
und Chicago Lawn. Die ganze Fahrt nebſt 
Eintritt in den Park koſtet nur 25 Cents. 


Der Thüringer Verein und 
Männerchor veranſtaltet heute, 
Sonntag, im Eureka Partkt ſein 30. Piknik 
und Volksfeſt. Mitglieder und Freunde 
ſehen dem alljährlich wiederkehrenden Feſt 
mit froher Erwartung entgegen, denn die 
Vorkehrungen ſind mit gewohnter Sargfalt 
getroffen, und Preiskegeln, Tanz, allerlei 
Beluſtigungen und für Feinſchmecker die 
echten Thüringer Bratwürſte ſtehen in Aus— 
ſicht. An ſtarkem Beſuch iſt nicht zu zwei— 
feln. Das Feſt begint um 2 Uhr Nachmitt— 
tags, Eintritskarten koſten 25 Ets. Im 
Vorverkauf gelten ſie für Herrn und Dame, 
an der Kaſſe nur für eine Perſon. 

Sektion 3 des Bayriſch-Ameri—⸗ 
kaniſchen Vereins feiert am heu— 
tigen Sonntag in Maiers Grove, End— 
punft der Lincoln Ape.-Linie, ein Basket⸗ 
Piknik und Sommernachtsfeſt, das um 11 
Uhr Vormittags beginnt. Eintrit 1, wofür 
Getränke frei. Glücksrad, Preiskegeln uſw. 
bilden das Unterhaltungsprogramm. 


An Gruener’s Grove in Hammond, And., 
hält heute die Plattdeurfde 
Gilde AUhland Nr. 17 ein aroßes 
Basket-Piknik ab, für welches umfaſſende 
Vorkehrungen getroffen worden ſind. Na— 
mentlich iſt für Volksbeluſtigungen aller 
Art geſorgt worden, ſodaß Jung und Alt 
ſich jeder nach ſeinem Geſchmack wird amü— 
firen können. Der Eintritt beträgt 81, 
wofür Getränke frei geliefert werden. 


Ein mit Preiskegeln verbundenes Basket— 
Piknik hält die Groß Park-LogeNr. 
9 vom Orden der Hermannsſchweſtern am 
nächſten Dienſtag im Exzelſior-Park ab. 
Das Feſt ſteht unter der Leitung der Damen 
Katharine Oberbillig, Präſidentin; Minnie 
Saſſer, Vorſitzende; Bertha Backhaus, Se— 
kretärin; Juſt, Schatmeiſterin; Roſſe, ©. 
Schulz, Heinze, Kunzen, Giffy, Klinkert, 
Gerke, Zibolski, Wende und Kaſtner. Außer 
dem Preiskegeln werden allerlei Volksbelu— 
ſtigungen vorbereitet, und der Feſtausſchuß 
ſieht namentlich darauf, daß es an ſchönen 
Preiſen nicht fehlt. Ein genußreicher Tag 
iſt den Theilnehmern ſicher. Der Anfang 
iſt auf 10 Uhr Vormittags feſtgeſetzt, der 
Eintrittspreis auf nur zehn Cents die Per— 
ſon. 


Ein großes Piknik mit Preiskegeln ver: 
anſtaltet de Pocahontas-Frauen— 
verein am fommenden Mittwoch im 
Exzelſior Vark. Der Feſtausſchuß ſtellt ſchö— 
ne Preiſe in Ausſicht und hat auch für ſon— 
ſtige Beluſtigungen geſorgt. Das Feſt be— 
ginnt um 1 Uhr, der Eintritt koftet 15c. 

Die Harmonie = LogeNr. 3, Or: 
den der Hermannsichweitern feiert am 
nädhften Mittwod, große Qeamten - An: 
ftallfirung in der Wider Marf - Halle, 
North Ave. nahe Noben Str. und Milwaıu- 
fee Une. Die Feier, Die um 8 Uhr Abends 
beginnt, wird mit einem großen „anch 
Srill® verbunden, auägeführt von 24 Mit: 
gliedern der Loge, und wird jedenfalls jehr 
ichön verlaufen. Mit Tanz wird der Abend 
beichloffen werden. Der Eintritt foftet nur 
10 Teuts. 


Der Pfälzer Frauenverein 
veranſtaltet am kommenden Sonntag im 
Eureka Park ſein 18. Piknik. Das uͤbliche 
Preistegeln, der belichte „Derfhemer 
Morihtmarft und andere Beluftigungen 
werden das Fzeft, das um 2 Ahr Nachnift: 
tags jeinen Anfang nimmt, verichönen. Es 
ift ausreichend dafiir geiorat, da; Alt und 
ung fih in gewohnter Art amijiren und 
einen genußreihen Tag verbringen fünnen. 
Der Eintritt foftet 25 Ci8. die Perfon. An 
der Spike des jehr thätigen und erfahrenen 
Sreftausichuffes fteht die Präfidentin Anna 
Hora. Wei Regenmwetter findet das Tyeft im 
Enale ftatt. 


Sein 6. Rifnif und 
beranftaltet Der deutiche Verein Prinz 
Heinridh Nr 1 am näditen Sonntag 
im Wihland Grove. Preistegeln um hohe 
Geldpreiſe, Wettiaufr, Topfjhiageit, 
Sanzmufit und allerlei Noltsjpiele wer: 
den die großen und Meinen Befucher jeden: 
falle in angenehmfter Meife unterhalten, ivie 
das ja bei allen zeiten dDiejeg Wereins der 
Fall zu fein pflegt. Der Anfang ift auf 1 
Uhr Nachmittags feftgejegt, der Cintritts: 
preis auf 25 Cents die Perfer. Am Vor: 
fehrungsausfhuk find die Damen: Emma 
Stamm, Präfidentin: frranzisfa Pantoni, 
Augufte Ziefenhenne, Katharine Cichtenthal, 
Herm. Dahm!, Louis Mtatern, Balthafar 
Kid, Ave Nah, Anna TFifher, Hedwig 
Hauſſen, Henriette Henke. 


Der FJſabella Frauenverein 
hölt am nächſten Sonntag ſein Pitknik 
und Preiskegeln im Garden City Grone in 
Lyons ab. Die Berwyn-Linie, welche an 
Ogden Ave. und 40. Straße ihren Anfangs⸗ 
puntt hat, führt zum Piknik-Platz. Die Li— 
nien der 40. und der 22. Straße und der 
Ogden Ave. und dinien, welche dieſe kreu⸗ 
zen, ſind durch Umſteigekarten mit der Ber— 
‚wonlinie verbunden. Das Pifnif innt 


um 10 Uhr Morgens Eintt 


Sommernachtsfeſt 


25c. Kinder unter 12 Aahren haben freien 
Eintritt. 

Die Ungarifhe Wohlthätig- 
teit®3 = Gefellfhaft von Chicago, 
die jeit Aahren unter ihren Landsleuten 
eine jegensreihe Thätigkeit entfaltet, hält 
am nächten Sonntag ihr 14. jährliches Pil- 
nit im großen Piknik-Hain der Riverview 
Grpofition ftatt. Der aus den Herren 
Adolph D. Weiner, Voriger, Zoltan Dider, 
Frank Herft, Otto U. Roth, Samuel Roth, 
und William lid beitehende Norfehrungs: 
ausjchuß hat für ein reichhaltiges Unterhal- 
tungsprogramm, darunter allerlei athleti= 
{che Wettfämpfe um werthvolle Preiſe, Ke— 
geln, Tanz uſw., geſorgt, auch haben alle 
Theilnehmer freien Eintritt in den River— 
view Park ſelbſt. Der Eintrittspreis be— 
trägt 25 Cents für Erwachſene und 15 Ets. 
für Kinder. 

Sein 13. Jahres-Piknik veranſtaltet der 
Vittoriaga Deutſche Frauenver— 
ein am Dienſtag, dem 2. Auguſt, im Er: 
zelſior-Vart, an Irping Park Bipd. und 
Elſton Ave. Der mit den Vorkehrungen be— 
traute Ausſchuß hat ſich die größte Mühe 
gegeben, um reichlich für die Unterhaltung 
der großen und kleinen Feſtgäſte zu ſorgen, 
ſo daß dieſen recht unterhaltende Stunden 
in Ausſicht geſtellt werden können. Na— 
mentlich hervorzuheben iſt ein Kegeln um 
werthvolle Preiſe. Natürlich wird auch ge— 
tanzt. Der Anfang iſt auf 11 Uhr Mor— 
gens angeſetzt. Eintrittskarten koſten im 
Vorverkauf 10, an der Kaſſe 15 Cents die 
Perſon. 

Der Chicago Bayern Frauen— 
Unterſtütungsverein hält am 
Donnerftag, dem 4. Auguft, im Erzelfior: 
Rart, Elfton Ave. und Arping Part Bolpd., 
fein 15. großes Pasket-Pilnif ab, für wel— 
ches von einem rührigen und erfahrenen 
Feſtausſchuß die umfaſſendſten Vorberei— 
tungen getroffen worden ſind. An Volks— 
beluſtigungen aller Art für Alt und Jung 
wird kein Mangel ſein, ein gutes Orcheſter 
wird zum Tanz aufſpielen, und auf der 
Kegelbahn winten den Siegern werthvolle 
Preiſe. Das Feſt beginnt um 10 Uhr Vor— 
mittags, der Gintritt koſtet 10 Cents die 
Perion. Finder unter 10 Jahren haben 
aber freien Eintritt. 

Das jährliche Bastet-Rifnif des Freier 
Sängerbund findet am Sonntag, dem 
7. Auguit, Nachm. 2 Uhr beginnend, tm 
RKarthäufer-Garten, 6656 Ridge Ane., ftatt. 
Am dahin zu gelangen, nimmt man am be= 
ften an Glart Etraße die Goanfton-Linie 
nördlid und fteigt an Pratt Une. ab, geht 
3 Bloës weſtlich und einen Blod ſüdlich. 
Der Preis beträgt für Familien 81.50, für 
einzelne Perſonen 81.00. Erfriſchungen 
frei. Fur Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. 

Große Vorbereitungen trifft der Un— 
terſtüßungsvereinder Oſt- und 
Weſtpreußen für das Piknik, das er 
am Sonntag, dem 7. Auguſt, im Mayfair 
Park, Elſton Ave. und Montroſe Bold., ab— 
halten wird. Auf dem Unterhaltungspro— 
gramm ſtehen allerlei Beluſtigungen für 
Jung und Alt, ſodaß die Beſucher ſich 
ficherlich ſehr gut unterhalten werden. Die 
Elſton Ave.-Linie führt direkt zum Feſt— 
platz. Der Eintritt koſtet 25 Cents, der 
Anfang des großen Genuß verſprechenden 
Feſtes iſt auf 2 Uhr Nachmittags angeſetzt. 


Das vierte, allgemeine Heſſiſche Volks— 
und Sommernachtsfeſt, veranſtaltet von dem 
Naſſauer Unterſt.-Verein, Kur— 
hbefiifhen Unterft. = Qerein und 
dem Heijjen -» Verein von Chicago, 
wird am Sonntag, 7. Auguft, im Frzelitor: 
Nark, Arving Park Plpd., nahe Elfton Ave., 
abgehalten werden. Gin rlihriges Komite ift 
{hon längere Zeit an der Arbeit und wird 
dafür jorgen, daß jih Tung und Alt, Groß 
und Klein, nach Herzenslust vergnügen fön- 
nen. Gin beionders feines Tröpfchen vom 
Rhein, zu Diefem Treft importirt, fommt zum 
Ausihant, auch wird es nicht an LXederbifien 
fehlen, die an die alte Heimath erinnern, 
Spiele für Kinder und jonftige 1leberras 
fchungen find vorgefehen, und befonders 
wird auf das große Preisfegeln für Herren 
und Damen aufmerffam gemacht. SHhiübjche 
und nüßliche Preife fommen zur Dertheis 
fung. 


am Gurefa Nart an Arping Part Pod. 
und Bernard Str. hält der Grauenpver: 
ein Kreundjdaft am Mittwoch, dem 
10. Auguft, um 10 Uhr Morgens begin- 
nend, jein jährliches Pitnit ab, fir melches 
ein erfahrener Feitausichuk alle erdenfbaren 
Norbereitungen getroffen hat. Allerlei Be- 
fuftigungen für Jung und Alt find vorge: 
fehen worden, darunter auch ein Kegeln ıım 
werthvolfe Preife, und natürlich wird auch 
den Tanzluftigen Gelegenheit geboten fein, 
ihrer Neigung zu fröhner. Die Theilneh- 
mer dürfen Daher mit Sicherheit auf ver= 
anügte Stunden rechnen. Der Eintritt fo- 
ftet nur 15 Cents die Perfon. 


Ein großes Piknik und Sommernachtsfeſt 
veranſtaltet de Humboldt Frauen— 
verein am Mittwoch, dem 10. Auguſt, 
im Exzelſior Park an Irving Park Boul., 
nahe Elſton Ave. Preiskegeln, Wettlaufen, 
Tanzmuſik und allerlei Volksſpiele werden 
die großen und Heinen Befucher in angemef: 
fener Weife ıınterhalten. Auch hat das Ko- 
mite für gutes Gfien und Getränfe Sorge 
getragen. Die Damen vom Ausfchuk jind: 
U. Rathichlag, Präfidentin; FR. Aohn, U. 
Rath, M. Trombridge, M. Mafelek und ©. 
Taeger. Der Anfang ift auf 1 Uhr Nadı: 
mittags feftgejegt, TidetS 10 Et8. die Per- 
fon. 


Der Didenburger Frauenber: 
ein feiert am Sonntag, dem 14. Auguft, 
im Grzeliior Part jein elftes Rifnif und 
Sommerfeft. Der Feitausfhup hat für al- 
ferhand Beluftigungen für Jung und WUlt 
neforgt und fehr fchöne Preife für dasPreis- 
fegeln angefchafft, daS von 2 bis 8 Uhr 
Abends ftattfindet. Die Damen Marie 


Schwertfeger, Präfidentin; Nohanna Bier- - 


fiſcher, E. Schofneät, E. Heffe, H. Grant: 
berg und M. Gerard find am Ausfhuk mit 
dem Remithen thätia, das TFeft fo genußkreich 
tote möglih zu madhen. Fs beginnt um 2 
Uhr, Eintrittsfarten koſten 250. 


— — — 


Erpreſſungsverſuchs beſchuldigt. 


Die Polizei wird nach langem Suchen 
Jakob Moroneys habhaft. 


Auf die Veranlaſſung des Zahn— 
arzts Dr. E. Jay Baikie, 949 Law— 
rence Ave., wurde geſtern Jakob Mo— 
roney, ein angeblicher Bauernfänger, 
der nach Angabe der Polizei zu einer 
Erpreſſerbande gehört, verhaftet. Der 
Zahnarzt beſchuldigt Moroney, ſich 
für einen Poliziſten ausgegeben zu 
haben. Moroney wurde in ſeiner 
Wohnung, 957 W. 18. Straße, von 
den Geheimpoliziiten Kelly und Wen- 
gel von der Hauptmace feftgenommen, 
die feit dem 20. Mai auf ihn gefahn- 
det haben. An diefem Tag ermirfte 
der Zahnarzt einen Haftbefehl. 

Nach der Angabe der Polizei begab 
fih Moroney nah der Wohnung Dr. 
Baikies, gab fih für einen Polizeibe- 
amten aus und begann vom einer 
ftrafbaren Operation zu fprechen. Dr. 
Baifie machte ihn darauf aufmerffam, 
daß er nicht Arzt, fondern Zahnarzt 
fei, und Moroney verließ das Haus. 
Dr. Baitie erwirfte darauf einen 
Haftbefehl. Geltern Abend begaben 
fich die Geheimpoliziften Kelly und 
Mengel nad der Wohnung Moronens. 
Eine Frau erklärte ihnen, daß der 
Gefuchte nicht zu Haufe fei. Als fie 
ihr drobten, die Thür aufzufprengen, 
fie fie die beiden Poliziften ein. Mo- 
onen Stellt die Beihuldigung in Ab- 
rebe. Er gehörte zu der Bande, bie im 
Mai 1908 der Verfhmörung ange- 

‚inurha_ 


iaften „flaat. aber freiaelornchen, 


Sonntagron, Chicago, Sonntag, den 24, zuiu 1910. 


Ein Preisausfhreiben. 


Die Milwautee'r Eängerfeit = Be: 
hörde hat e8 erlafjen. 


An Komponiften geritet. 


Es handelt’ fi um die Dertonung der 
beiden preisgefrönten Gedichte, welche 
bei dem fommenden Keft vom Mafjen- 
or gefungen werden follen. 


— 


Sn den Tagen bom 22. bis 25. 
Suni 1911 wird Milwaukee derSchau— 
platz des nächſten Sängerfeſtes des 
Nordamerikaniſchen Sängerbundes 
ſein, für welches die nothwendigen 
Vorbereitungen ſchon jetzt mit großem 
Eifer getroffen werden. Mit der Bitte 
um einen poetiſchen Gruß zur Ver— 
herrlichung des deutſchen Liedes, der 
in Muſik geſetzt werden kann, hatte 
die Feſtbehörde vor einiger Zeit ein 
Preisausſchreiben an die deutſch— 
amerikaniſchen Dichter erlaſſen. Es 
liefen im Ganzen 270 Dichtungen ein, 
von denen den Schöpfungen „Volks— 
lied“ von Auguſt Homburg in Rox— 
bury, Maſſ., und „Weckruf an die 
Deutſchen“ von Rev. Lothar Brunke 
in Waterbury, Konn. der Sieg zuer— 
kannt wurde. Preisrichter waren 
Profeſſor Rudolph Tombo ſen. von 
der Kolumbia-Univerſität in New 
York, Profeſſor Julius Göbel von ber 
Univerſität von Illinois und Profef- 
ſor Hohlfeld von der Staats-Univer— 
ſität in Madiſon, Wis. 


In einem neuen Aufruf fordert nun⸗ 
mehr die Feſtbehörde die Komponiſten 
des Landes zur Vertonung der beiden 
preisgekrönten Gedichte auf. Für die 
beſte Kompoſition jedes der zwei Ge— 
dichte iſt von Dr. Louis F. Frank von 
Milwaukee je ein Preis von 8100 aus— 
geſetzt worden. Für den Wettbewerb 
wurden die folgenden Bedingungen 
feſtgeſetzt: 


1. Berechtigt zur Bewerbung iſt jeder in den 
Vereinigten Staaten lebende Muͤſiker oder im Aus» 
lande lebende amerikaniſche Bürger. Jeder Bewerber 
mehrere Kompoſitionen einzuſenden. 


iſt berechtigt, ner 
Kompoſitionen werden 


2. Die dpreisgekrönten 
Eigenthum der Feſtbehörde. — 

3. Der äußerfte Termin für die Ablieferung in 
der 1. November 1910. = 

4. 68 mird dem Komponiften volitändig übers 
fafien, ob er Die Gedichte durdhfomponiren oder als 
Strophenlied, ob er jie a Gapella oder mit Orcheſtert 
tomponiren will. Kedoh ſollen ſie für Männerchor 
ſein. 

5. Die eingereichten Kompoſitionen ſollen micht 
den NRamen des Verfaſſers tragen, ſondern ein 
Merkwort, welches ſich auch auf der Außtzenſeite 
eines verſchiofſenen Briefumſchlages befindet. der 
im Innern den Namen enthält. 

Das Preisrichteramt wird von drei der hervorra⸗ 
cendſten Muſiker des Landes übernommen werden. 
Alle Zuſendungen ſind zu richten an den Sekretät 
der Feſtbehörde: Dr. Ulfie» N Bat, 
Hathaway vldo., Milwaukee, Wis. 


Die preisgekrönten Gedichte haben 
den folgenden Wortlaut: 
Noltslien». 
(Verfafier: Auauft Homburg, Roxburv, Maſſ.) 


Mao: Hlopfit du zaghaft an die Pforten, 
Zu biondgelodtes, ichlihtes Kind? 

De Thor umd Kerzen allerorten 

Zum Willfomm dir geöffnet find! 


GE frömt aus deinem weichen Sauce 
Der Heimathberge Flare Luft, 

Qu träsft vom alten Roienitrauche 
Am Haar den föftlich filken Duft. 


Aus deinen blauen Augen leuchtet 
Des KHeimathhimmels Widerichein, 
Von deinen Lippen thaubefeudtet, 
TKeht ung ein Gruß pom Mütterlein. 


Meht un? in ewig lieber Yeiie 
Gin mwohlbetannter trauter Klang, 
Ser jehniuchtwedend, weih und leife 
Aus ferner Zeit berüberdrang. 


O' ſchreite naher ohne Zagen, 

Du Kind, das alle Welt durchzieht; 
Du machſt uns froh an trüben Tagen, 
Mit derner Botſchaft, deutſches Lied! 


Weckruf an die Deutſchen. 
(VBerfaſſer: Rev. Lothar Brunke, Waterbury, Conn.) 


Erwach, erwache du Frühlingswind, 

Mit Reuſchen und Brauſen und Klingen! 
Die Zeit iſt gekommen, erheb' dich — 
Und ſing' uns ein Lied, eh' die Zeit verrinnt, 
Von deutſchem Streben und Ringen. 


Noch träumen und dämmern im Land umher 
Viel Herzſen von deutſchem Stamme. 

Drum blas den Wedruf vom Fels zum Meer, 
Ja, brauſe getroſt als Sturmwind einher 
Und fache den Funken zur Flamme. 

Den Funken des Stolzes auf deutſches Blut 
Auf deutihe Eprahe und Lieder, 

Auf unferer Väter gebeilintes Gut: 

UAuf deutjiche Sitten und deutihen Muth 
Ind Trene fernhaft und bieder. 


Tu Deutfcher! Für Diejes gefennete Land 


Sind beine Väter aeftorben. 

Sie nahmen das Schwert in die fchwichige Sand 
Und baben mit Wut von Strand zu Strand, 
Sad Pürgerredht dir ermorben. 


Der Pau, tran jene Helden geichafft, 

At mächtig, trog Stürmen, erftanden; 
Die Söhne meihten ihm ihre Kraft 

Mnd Kunft und Handiwert und Miffenfchaft 
Und machten die Neider zu fchanden. 


Doch du, der Helden Enteltind, 

Rift ihen im Verborgenen haufen?! 
Tritt auf und zeige Dich deutfh aefinnt! 
en du Frühlinaswind. 

Mit Klingen und Rauſchen und Brauſen! 


— 1-0 —— 
Don einem Sund gebiffen. 


Albert £ehman läßt feinen bifjigen Köter 
fofort von der Polizei erfchießen. 

Bon einem Hund angefallen und ge- 
biffen murde gejtern die elfjährige 
Grace Burnhagen, 874 Wells Straße. 
Der Hund gehört Albert Lehmann, 
921 Wells Straße. Das Kind fpielte 
mit anderen Kindern auf der Straße, 
al3 der Hund fich auf fie ftürgte und 
fie in den Schentel biß. Lehmann fam 
ihr fofort zu Hilfe und e& gelang ihm, 
das Thier loszureißen. Das Mäd— 
chen wurde zu einem Arzt gebracht, der 
die Wunde ausbrannte. Lehmann war 
ſo aufgeregt, daß er ſeinen Hund nach 
der Bezirkswache an der Chicago Abe. 
brachte und erſchießen ließ. 


— — —— —— 


Der Hitze erlegen. 


Der ein Jahr alte Joſeph Chavell 
wurde geſtern von ſeiner Mutter im 
Schlafzimmer der elterlichen Woh— 
nung, 1633 W. Superior Str., tobt 
auf dem Bett Tiegend aufgefunden. 
Dad Kind ilt der Einwirkung der 
Hige erlegen. 

=—- 1 +0 —- 
Feuer an einer Kohlengrube. 


Brachte 200 Arbeiter in Gefahr, aber 
alle entfommen. 


Zere Haute, Ind., 24. Juli. Eine 
Teueräbrunft zeritörte geftern gegen 
Abend die Außengebäude der Hoding- 
Kohlengrube bei yarmeräburg, Ind., 
und gefährdete das Leben von 200 
Leuten, melde in diefen Baulichkeiten 
thätig waren, doch find alle glicdlich 
entfommen. 3 entitand ein Sad: 
fhaden von etma $100,000; alle Aus 


Jinberuinirt, »Meefter Siegerin. bleiben!“ 


Die fozialen Wirren. 
Präfident der Grand Trunfbabn behaup: 
t:t, diefelbe wieder vollfommen betrei- 
ben zu Fönnen. — Will von der Res 
gierung weiter nichts, als „Schuß”. 


Montreal, Kanada, 23. Juli. Der 
Bräfident Hayes von der Grand 
Irunfbahn mwiederholte das urfprüng- 
liche Anerbieten. der Bahngefelichaft 
betreffs3 Schlichtung dea Streil3. Er 
fagte diefes fei das einzige, mas feine 
Gefellihaft annehmen könne; und im 
Uebrigen glaube er, daß er den Voll: 
betrieb der Bahn mieber aufzunehmen 
im Stande jei. i 

Weiter fagte er: „Statt daß die fa= 
nadifche Regierung ein Schiedägericht 
zu arrangiren verjucht, follte fie alle 
Mittel ergreifen, um das Eigenthum 
zu befhügen und Gemaltthaten zu ver- 
hindern. Wlles, mas die Eifenbahn 
münfcht, ift Schuß; und erhält fie die- 
fen, jo wird fie ihren gemöhnlichen 
Dienit bieten.“ 

Die Streiker fingen ein ganz ander 
Lied von den Ausfichten auf den nor= 
malen Betrieb dieſes Bahnſyſtems. 

Milmautee, 23. Juli. Hiefige Ver: 
treter der Wabafhbahnlinien find in 
Kenntniß aefegt worden, daß der 
Streit andiefen Linien beigelegt ilt, 
und daß alle Züge wieder nach dem 
Fahrplan laufen. 

Vom Baſeball⸗Felde. 


National League. 

Chicago, 23. Juli. Die Chi— 
cagoer („Eubs“) jiegten heute mit 
7 zu 6 über die Boftoner. 

St. Louis, 23. Juli. Mit 9 zu 2 
fiegten die New Norker Gäfte über die 
St. Louifer. 

Cincinnati, 23. Yuli. Die Philadel- 
pbiaer Säfte Thlugen die Eincinnatier 
mit 3 zu 2, . 

Pittshurg, 23. YAuli. Mit 1 zu 2 
fiegten die Pittsburger über Die 
Brooklyner. 

American League. 

MWafhington, D. K., 23. Juli. Die 
Ehicagover („Whitefor“) murben 
bon den Wafhingtonern mit 4 zu 1 
geſchlagen. 

Boſton, 23. Juli. Die St. Loui— 
fer triumphirten über die Boftoner mit 
3 3u 0. 

Philadelphia, 23. Juli. Mit 2 zu 
0 fchlugen die Philadelpiaer heute die 
Elevelander auf’ Haupt. 

Nem Hork, 23. Juli. Die Detroiter 
Säfte befiegten die Nem Yorker mit 
6 zu 2, 

Bahnunglüd. 


8 Derlegte beim Entgleijen eines Zuges 
der Pere Marquette. 


Port Huron, Midh., 23. Juli. Sn- 
folge der Ausmeitung von Schienen 
durch die Hite oder durch dasDarüber- 
fahren fchwerer Zirfuszüge ift ein Lo- 
falzug der Pere Marquettebahn, etiva 
5 Meilen meftlich von hier, vom Bahn- 
damm geftürzt. 8 Perfonen murden 
verlegt, darunter eine tödtlich. 

Die Lokomotive, der Tender, ber 
bereinigte Gepäd- und Raucdhermagen 
und ein Tagfupe fehlugen vollftändig 
um, alö der Zug entgleifte. Man z0q 
die Verlegten aus den Trümmern her- 
aus und brachte fie in Wutomobilen 
möglichit fchnell nach Hofpitälern in 
Sandusky. 

Mit Ausnahme des Grobſchmiedes 
Alex. Mudge aus Carſonville werden 
alle mit dem Leben davonkommen. 


Verrenkte den Knöchel. 
Präfident Taft in ärztlicher Behandlung 


Ellsworth, Maine, 24. Juli. Präſ. 
Taft leidet ſeit geſtern Abend beträcht— 
lich an einer Knöchelverenkung. Er hat— 
te ſich dieſelbe bereits am Freitag beim 
Golfſpiel zu Bar Harbor zugezogen, 
legte jedoch anfänglich der Sache keine 
Bedeutung bei und ſetzte ſeine Funk— 
tionen fort. Aber ſchließlich verurfachte 
die Verenkung ziemlich große Schmer— 
zen. Wunbärzte von der Yacht „May- 
flomer“, auf welcher der Präſident 
vorher die längere Seetour gemacht 
hatte, behandeln ihn jet, und fie fa- 
hen fich genöthigt, eine feite Bandage 
um den Knöchel zu legen, damit der 
Vräfident überhaupt no gehen 
fonnte, 

Zum erften Mal ‚nah‘. 


Im Dorf Eaft Noungstomn fiegen die 
Wirtbfchaftsfreunde, 


Youngstomn, D., 24. Juli. Das 
Dorf Eaft Youngstomn hat fich durch 
Votum mit 182 gegen 49 zugunften 
des Verkaufs geiftiger Getränfe er: 
Härt, — zum erften Male, feit es 
überhaupt imforporirt iſt. 20 
Schankmwirthichaften find bereit, auf- 
zumachen, zufäßlih ber berfchämten 
Wirthichaften, welche fehon vorher be- 
ftanden Katten! 

Dampfernachrichten. 


Angetommen. 


Nem Dorl: Duca di Genoba bon 
Eitn of Savannah von New Orleans u) 
Drahtlos gemeldet: Prinz Friedrih Wilhelm, 
Son Bremen na New Port (Montag früh 
balb 8 Uhr am Dod); Calevonian, von Glas: 
gow nad Nem Porf (Montag früh halb 8 am 
Do); Urabic, dog Liverpool nah New Dort 
ne TC DeiD 8 sm Pi Sinland, von 
e ort (Mont it⸗ 
t Bath 4 am Dod). 76: 
Melbourne: Handford bon Victoria uf f. m. 
Abgegangen. 


Nem York: PVatris nach Griechenland;? 
d’Italla nah Genua; Birma —— —33 
land nad Belgien; St. Paul nach Southamp— 
ton; Garmania und Cedric nah Liberpool: 
Veinnetonla nad London; Habana nah Kuba: 
Goamo nad Rortorifo; Maracaibo nah Rene: 


auela u. f. m.; Allianza, nah Ze it 
und Kolumbia. — —— 


Vom Poliziſt verwundet. 


Der 32 Jahre alte Chriſt Weihling 
wurde geſtern Abend von dem Poli— 
ziſten John Connell in's rechte Bein 
geſchoſſen, als er und ein Begleiter den 
Verſuch machten, ihm den 26 Jahre 
alten Wm. Cann zu entreißen, den 
Gonnell feftgenommen hatte, meil er 
an 71. Str. und Cottage Grove Abe. 
angeblich eine Frau beläftigt hatte. 
Der Verpundete wurde nach dem St. 
Bernhards-Hofpital aefchafft. 

— —— — 

— Erklärt. — Lehrjunge: „Meeſte— 
rin, Sie werden ſicher 'mal ooch in 
'ner Siegeshalle ausgeſtellt!“ — Mei— 
ſterin: „Ick? Wieſo?“ — Lehrjunge: 
„Weil Sie immer beim Streit mit m 


ul 


Nadıklänge. 


Das Omaha’er Süngerfeft von 


hoher Bedeutung für Nebrasta. 


SHeilfamer Anihauungsunterridht 


— — 


Den Amerikanern ſind die Augen geöff— 
net worden, das Deutſchthum wurde 
aufgerüttel.—&weig des deutfdramer 
rifanifchen Wationalbundes gegründet. 


(Eigenbericht der „Sonntagpoit”.) 

Dmaha, Neb., 23. Juli. Omaha 
hat eine große und beveutungspoue 
Erfahrung Hinter fih. Noch nie war 
in feinen Mauern ein großes deutjches 
Felt abgehalten worden, und nun jind 
die guten Bürger der Mifjourijtadt in 
den legten Tagen aus dem Staunen 
und der Bewunderung gar nicht mehr 
berausgefommen. Das hatte hier fein 
Menjc erwartet — jo viele Bejucher 
bon auswärts, fol) herrliche Konzerte, 
fo viel Zeben und Treiben, Gejelligfeit 
und Gemüthlichfeit von früh bis jpat. 
Omaha ift mit dem Felt mehr als zu= 
frieben, und hochbefriedigt werben auch) 
die Sänger heimziehen, denn fie haben 
bier eine Aufnahme gefunden, die an 
biederer Herzlichkeit nicht übertroffen 
merden fonnte. Die Quartiere waren 
durchweg fehr befriedigend, desgleichen 
die Verpflegung, und die Gajtfreund- 
[haft der Gängerr und Bürger 
Dmahas zeigte fich in Shönitem Lichte. 

Das Felt ift in eine Zeit gefallen, in 
melcher jeder Deutfhe und fonitige, 
nicht vermuderte, Bürger von Nebrasta 
poll Ingrimm über das fehändlic)- 
lächerliche Achtuhr-Zwangsgeſetz die 
Fauſt in der Taſche ballt, und dies hat 
dem Feſt eine Bedeutung für Omaha, 
den ganzen Staat Nebraska und ſeine 
deutſchen und liberalen Elemente ge— 
geben, welche wohl noch kein anderes 
deutſches Sängerfeſt gehabt hat. Die 
Lehren des Feſtes, ſein handgreiflicher 
Anſchauungsunterricht haben den hieſi— 
gen Amerikanern die Augen über gar 
Vieles geöffnet und das hieſige 
Deutſchthum, kerngeſund, aber wie es 
ſcheint etwas ſchwerfällig, mit aus dem 
Schlafe rütteln helfen. Denn in die— 
ſem Sinne hat nicht allein das Sänger— 
feſt gewirkt, im Deutſchen Hauſe — 
und das war das zweite wichtige Er— 
eigniß der Woche, das in dieſer Be— 
ſprechung nicht ganz unerwähnt bleiben 
kann — iſt ein Staatsverband des 
Deutſchamerikaniſchen Nationalbundes 
erſtanden, eine deutſche Kampforganiſa— 
tion, der man den beſten Erfolg wün— 
ſchen muß. Das Sängerfeſt hat jeden— 
falls den Stein mit in's Rollen ge— 
bracht, und wenn die Deutſchen Ne— 
braskas forſch Hand an's Werk legen, 
wird der Muckerei wohl bald der Gar— 
aus gemacht werden. Die Hoffnung 
der Freiheitsfreunde richtet ſich auf 
Mayor Dahlman, der als Kandidat 
für das Gouverneursamt einen täglich 
wachſenden Anhang zu gewinnen 
ſcheint. 


Das deutſche Hans. 


Da des deutſchen Hauſes gerade Er— 
wähnung gethan worden iſt, noch ein 
paar Worte über dieſes. Es iſt ein 
recht ſchmucker dreiſtöckiger Holzbau in— 
mitten eines umfangreichen Grund— 
ſtücks einige Meilen vom Mittelpunkt 
der Stadt entfernt. Außen und innen 
iſt Alles blitzblank, ein Saal, viele 
Zimmer und im Erdgeſchoß eine Wirth— 
ſchaft mit Kegelbahn und allem Zu— 
behör bilden die Einrichtung. Die 
Gartenanlagen ſind vorläufig noch im 
Anfangsſtadium. Das Deutſche Haus 
liegt etwa 20 Minuten Straßenbahn— 
fahrt ſüdlich ron der Stadt in hügeli— 
ger Gegend, von der aus man einen 
ſchönen Blick in's Miſſourithal hat. 
Nicht weit davon iſt der Riverview 
Park mit dem Schillerdenkmal. Das 
erwähnte Schallenberger'ſche Zwangs— 
geſetz hat ſeine Wirkung auf die ge— 
ſellige Seite des Feſtes natürlich nicht 
ganz verfehlen können, obwohl Feſt— 
behörde und Stadtverwaltung ihr 
Möglichſtes thaten, die Lage zu mil— 
dern. Durſt gelitten hat ja wohl auch 
nach 8 Uhr Abends Niemand. Aber 
ſchon die Noihwendigkeit, das abend— 
liche Bier vorher beſtellen zu müſſen, 
und weiter der Umſtand, daß um 8 
Uhr alle Wirthſchaften geſchloſſen ſind 
und die Straßen des Abends infolge 
deſſen bei weitem nicht das ſonſt bei 
Sängerfeſten übliche buntbelebte Ge— 
wühl zeigten, brachten einen ganz un— 
gewohnten Zug in das Ganze. 

Aber das war nicht ſchlimm. Viele 
Sänger ſind wohl mit Befürchtungen 
nach Omaha gekommen, die ſich nicht 
erfüllt haben, und ſie werden nur die 
angenehmſten Erinnerungen mit nach 
Hauſe nehmen. In muſikaliſcher Hin— 
ſicht iſt das Feſt vielleicht das erfolg— 
reichſte von allen geweſen, die der 
Sängerbund des Nordweſtens bis jetzt 
abgehalten hat. 


Der ſchwächſte Punkt. 


Der ſchwächſte Punkt des großen 
Ganzen war das Feſtorcheſter. Es war 
zwar 60 Mann ſtark, die aber natür— 
lich nicht zuſammen eingeſpielt ſein 
konnten, denn man hatte ſie aus Chi— 
cago und von anderwärts zuſammen⸗ 
geholt, und genügend geprobt konnte 
auch nicht werden. Man muß alſo 
dem Feſtdirigenten Herrn Thomas R. 
Reeſe eher Anerkennung zollen dafür, 
daß unter ſeinem Taktſtabe das Orche— 
ſter ſich noch ſo gehalten hat. Stolz 
ſein kann Omaha auf ſeinen von Reeſe 
zuſammengeſtellten Feſtchor, der, wie 
auch die aus ſeinen Reihen genommenen 
Soliſten, im Empfangskonzert Muſter⸗ 
giltiges leiſtete und dem Muſikleben 
der Stadt wirklich Ehre machte. Eine 
glückliche Hand haben die muſikaliſchen 
Leiter des Feſtes ferner bei der Aus— 
wahl der Soliſten und der Programme 
bewieſen. Ich habe noch nie einem 
Sängerfeſt beigewohnt, das von künſt— 
lerifch fo völlig gleichwerthigen und da- 


Feine bedrudte Lawıns und Batifte, Te ; 


Corded Drgandies, einfache Batiftes und Lamns; 


dunfler und 


‚heller Untergrund; Punkte, Ringe, Blumenmufter; 10c und 12%c 


Stoffe, die Yard zu 7ec. 


Bafement. 


Reiter von Waihitoffen — mercerized Suitings, Ta- 


ſchentücher, Batiſt u. ſ. w.; bis zu Bde werth; im 


de 


Längen von 2 bis 10 Yards; zu dc, Ic und 121gc. 


$1 Waifts— vier ungewöhnliche Werthe 


Croßbar Waifts, $1 
Falten an den Schultern; 
34:Aermel; Beading am 
Kragen und Manicetten, 
Solche Werthe. werden 
ſehr ſchnell verſchwinden 


81 


Weiße Lawn Waiſts, SI 
Noch ein ſehr guterWerth. 
Pin tuded, in Yote - Gf- 

fett; (angeAermel; breite s1 
Manſchetten; nur 300 
vorräthig. Baſement. 


81 für Middy-Bluſen in dunkelblauem Linene, weißer Bordebeſatz. 


81 für gelbe Linene-Middy-Bluſen; 


weiße Piquekragen u. Manſchetten. 


810.90 Lingerie-Kleider jetzt für 6.50 
Andere Rleider zu einem Brittel oder der Hälfte weniger. 
Hunderte von Ein-Stüd Smiß Mul Batift-Kleidern, für Damen 


und junge Mädchen; $10 Kleider für 6.50. 


Endailtige Räumung 
für Damen und 


Bafement. 


von Wald: Rleideru 
junge Mäddien. 


Angebrochene und aufsenebene Partien und Miriterftitde: einige 


zerfnittert und beichmusst Durd 


2.9 


den lesten 3 Wochen erst eingefauft; 
Swiß, Batijtelingeries, Tailor-made 
Lam; dotted Stwiß, franz. Leinen, 


Hantiren; viele der Muifter in 


2.95 


Percenles und Ginghams, Mufter mit holländiihem Hals und 


Kragen; alle Größen, bis 5.75 werth, — fpeziell zu 


2.35. 


S1 Wafdjkleider für Mädden zu 50. 
Ungebrochene Partien unferer regulären Dollar-leider; für 5- big 
12jährige Mädchen; Mufter mit holländifchem Hals; ebenfalls zwei⸗ 
Stücke Matroſenkleider; Chambrays und Percales; einfache oder 


fancy; in allen Farben. 


Ein-Stück Waſchkleider für 82. 


3.95 und 450 Kleider — Part 


ien, deren Größen, Farben oder 


Stoffe nicht mehr vollftändig find, alle zu $2. 


Geichhneiderte 4.50 Walch : Suits, 2.95 


Eine WUnzahl von fehr hübfchen 
und junge Mädchen. 


einfache „mannifh" Mufter. 


zwei - Stiif GSuits für Damen 


Sie find in Water Shruni Linene entworfen; 
Eoat3 in Dreibiertel-Qänge zugefchnit- 


ten; verzierte Kragen und Manfchetten; Faltenröde; 4.50 werth, 2.95. 


2.50 und $3 Damen-Orfords für 1.85 


Dies ift die letzte Vor-Inventar— 
Ihwindet Eure Iehte Gelegenheit für Werth 


Lacklederne Oxfords 


— — — — 


und mattlederne Ox— 


fords, Ribbon Ties 
u. Ynfte Pumps, 1.85 


1.85 


Andere Bor-Invenlur-Bargains in 
Gelbe Elk Touriſten-Knabenſchuhe, 


Verkaufswoche, und mit ihr ver 


e dieſe. Baſement. 
ſind welted. Alle Grö— 


1.85 
Ben; 2.50 u.83 werth, 


Schuhen für Knaben und Kinder. 
tea. 2.50, jebt herabaefeht auf 1.55. 


Mandıe hası d⸗ 
gew. Sohlen, andere 


Gelbe Calf Barfuß-Sandalen für Kinder, reg. 75c, herabgeſetzt, 55c. 
Weiße Canvas Drfords für Kinder, regul. 75c, herabgefegt auf 55c 
Lchte Woche diejer Gardinen: Bargains 


Diefe Woche haben Gie die Iehte Gelegenkeit, neue Spibengarbi- 
nen bon guter Qualität für den Herbit zu folchem Wortheil zu 


erlangen. 


2.85 


\ 


toinettes, Gable- und 


und Frl. Marn Muenchoff, zwei er 
reifte KRünftlerinnen, eine jede inter- 
ejlant und bedeutend ın ihrer Art; 
Frl. Margarethe Mofes, eine jugend- | 
liche, zu den fehönjten Erwartungen 
berechtigende Kunftnopize, und Die 
Herren Hanjen und Kellermann, als 
Künſtler wie als Menſchen wahre 
Prachtkerle, bildeten eine Soliſten— 
gruppe, wie ich ſie noch nie zuvor ge— 
funden. Die Herren A. F. Stechele 
und Hermann Bellſtedt dürfen als ſehr 
tüchtige Inſtrumental-Soliſten nicht 
unerwähnt bleiben, und die lokalen 
Geſangs-Solokräfte, die Damen 
Janſen-Wylie, Wagner-Thomas und 
Lehmann-Root, haben ſich gleichfalls 
Anerkennung verdient. Das Pro— 
gramm des Empfangs-Konzerts zeigte 
die Hand des alterfahrenen Meiſters 
in ſeinem Fach, Reeſe. Er kennt nicht 
nur ſeine Leute, ſondern weiß auch, 
ſie in das je nach Möglichkeit beſte Licht 
zu ſetzen, und dieſen Zweck hat das 
Empfangs-Konzert auf das Beſte er— 
füllt. Genau dasſelbe gilt vom Künſt— 
ler-Konzert, und die koloſſale Wirkung 
der beiden Bundes-Konzerte hat ge— 
zeigt, daß auch hier mit gutem Ver— 
ſtändniß die ſchwere Aufgabe gelöſt 
worden mar. Bleibt nur noch zu et- 
mähnen, daß die Ausführung der ‘Pro- 
gramme — und das gilt vornehmlich 
für den maderen, immer ebenmäßig 
tüchtigen Bundeschor und die Soliften 
— im Allgemeinen eine faft tadelloje 
gemefen ift. WBundesdirigent Selbe 
wird feine gehabte Laft und Mühe, der 
er fich mit unpermüftlichem Eifer und 
Koealismus unterzogen hat, reichlich 
belohnt gejehen haben. Das Kinder- 
Konzert fcheint die Erwartungen ber 
Beranftalter erfüllt zu haben, menn 
auch bei meitem feine 2500 Finder, 
mie angefünbigt mar, mitgefungen 
haben. Uber gut haben die Kleinen 
gefungen. Treilich nicht deutich. 


Die Bundesvereine. 


Die Betheiligung feitend der Bun- 
Deöpereine, bon denen einige, wie Den- 
per und Kanfas City, zum erjten Male 
an einem Bundeafeit theilnahmen, war 
fehr befriedigend, und die Gänger 
faren, mie gejagt, in vorzüglicher 
Stimmung und bei großer gefanglicher 
Leiftungsfähigfeit. So hat denn ber 
Süängerbund bes Nordmeftens mieber 
einmal eine glänzende Schlacht für den 


bei So hochftehenden Soliften geziert | deutfchen Sarg und andere ibeale 
Seſſe⸗Euxotte „Aeutiche Güter neichlanen 


worden wäre. Frau 


Zwei Partien, 1.85 und 2.83.. 


Halber Preis für Iriſh Point-, Cluny-, Marie An— 


Novelty Netz-Gardinen. - 
Bajement. 1.35 


nen. Un feiner Spike als Prüfident 
jteht jet wieder die volfsthümliche 


Gejtalt von Iheodor Behrens, und die 


Lofung heißt von nun an: St. Paul, 
1312. Möge dem Bunde dort ein 
mindeſtens ebenſo ſchöner Erfolg er—⸗ 
blühen, wie in den vergangenen ſchönen 
Tagen von Omaha. 


⸗ 


— — — —— 


Die Fleiſchtruſt-Unterſuchuug. 


Viele Zeugen müſſen hier tagelang auf 
Vernehmung warten. 

Die Bundes-Großgeſchworenen wer⸗ 
den am Dienitag wieder zufammentre- 
ten und die Vernehmung von Zeugen 
in der neuen YFleifchtruftsUnterfuchung 
fortfegen. Eine ganze Anzahl Zeugen 
wartete vergebens auf ihre Verneh- 
mung am Freitag. Die Leute find, 
fofern fie nicht in der Stadt oder Nad)= 
barjchaft mohnen, gezwungen, bis 
Dienftag, wenn nicht noch länger, hier 
zu warten, und waren jehr unmuthig, 
daß man fo wenig Nücdficht auf ihre: 
Zeit nahm. Sie erklären, daß die 
Großgefhmorenen jie am Freitag 
Abend oder doch menigitens geftern 
hätten vernehmen ſollen. Inzwiſchen 
weilt der Sonder-Hilfsgeneralanwalt 
Kenyon, welcher mit der Führung der 
Unterſuchung betraut worden iſi, in 
feinem Heim in Fort Dodge, oma, 
Seine Hilfsarbeiter jtellten aber geftern 
an mehrere der Zeugen Fragen über 
gemiffe Punkte, über bie fie Aufſchluß 
zu erlangen bofften. Wichtige Ent- 
büllungen verfpricht man fich über bie 
Mahenichaften, mittels 
„Rational PRading Co.“ fi die Ge- 
malt über da3 unabhängige Groß- 
Thlächterei-Unternehmen einer Anzahl 
New Norker Frleifchhändler, der „New 


York Butcherd’ Dreffed Verf Affociar 2 


tion“, verfchaffte, durch die Ausfagen 
folcher Fleifhhändler. Die Leute mer- 
den in den nächiten Tagen aus New 
Hort in Chicago erwartet. 


In der Küche feiner Wohnung, 4849 7 


©. Wood Str., wurde aejtern der, 37 


Jahre alte Kohn Gerard ala Leiche 
‚aufgefunden. Er hatte einen Brenner 


des Gasofens aufgedreht und, fich mit 


dem Kopf darüber beugend, das Gab 


eingeathmet. Wie die Polizei angibt 
mar der Mann jeit einiger Bei tränt« * 
lich, und man vermutbet, daß ihn fein: 
mangelnder Gefundheitäzuftand in den 
b. 3 So 


“ 
l 
I 


deren die ' 


‚3 


* 
8 
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Bange Sorgen. 


Präſident Taft hat in der letzten 
Zeit in der Volksgunſt unzweifelhaft 
bedeutende Fortſchritte gemacht. Des 
Publitums anfängliche Zurückhaltung 
und ſpätere Ablehnung — Dank ſei— 
ner Fürſprache für das neue Raubzoll⸗ 
geſeß — wurden überwunden durch die 
nachfolgende Erkenntniß, daß Herr 
Taft ſeinem großen Vorgänger gegen- 
über zwar ein ganz trauriger Stüm— 
per iſt — oder war — im Reden, aber 
ein kleiner Herkules, ſozuſagen, im 
Erreichen. Denn wenn er verhältniß— 
mäßig wenig und bei weitem nicht ſo 
ſchön redete, den großen räuberiſchen 
Korporationen nicht in ſo fürchterli— 
cher und volksherzerfreuender Weiſe 
drohte wie ſeiner Zeit „Theodor der 
Große“, ſo hat er es doch ver— 
ſtanden, ihnen klar zu ſtellen, daß er 
nicht geſonnen iſt, mit ſich oder dem 
Geſetz Schindluder treiben zu laſſen, 
und, beiſpielsweiſe, die Eiſenbahnge— 
ſellſchaften recht klein und nachgibig 
zu machen. Auch vom Kongreß hat 
Präſident Taft ziemlich viel erreicht 
und man mußte ſich ſagen — und 
ſagte ſich's gern! — daß Herr Taft 
es zwar und glücklicherweiſe nicht ſo 
gut verſteht viel und „ſchön“, wunſch— 
gerecht und verheißend zu reden, wie 
ſein großer Vorgänger, aber beſſer, 
etwas zu erreichen, und daß der Tauſch 
am Ende gar kein ſo ſchlechter war. 
Wenn es auch anfangs ſehr ungern 
auf die ſüße Windbeutelkoſt verzichtete, 
ſo erkannte das Publikum doch, daß 
die Schwarzbrot-,Sandwiches“ mit 
wenig Fleiſchbelag und noch weniger 
Butter, die ihm Herr Taft darreichte, 
ſchließlich nahrhafter und geſünder 
ſind und es fing an ſich des Tauſches 
zu freuen. Und nun das! Was iſt los 
mit dem Präſidenten Taft? Was ſoll 
das heißen? — Er wird doch nicht?! 

* * * 

Präſident Taft iſt zur Zeit auf ei— 
ner Art halbamtlicher Erholungsreiſe 
im gut republikaniſchen und geſetzlich 
trockenen Staate Maine. Er iſt in den 
Vorferien, ſozuſagen. Er gondelt per 
Dampfer, Eiſenbahn oder Auto von 
einer Maine-Stadt zur andern und 
macht unterwegs Abſtecher nach Bade— 
plätzen und ſonſtigen Vergnügungs— 
orten, gerade ſo wie irgend ein anderer 
nicht politiſcher Präſident auf Ferien— 
fahrten, aber er verquickt dabei doch 
immer noch etwas Geſchäft mit dem 
Vergnügen und hält Reden, wohin er 
kommt — ſeine eigentlichen, richtigen, 
rede⸗- und ſonſtwie arbeitsfreien Fe— 
rien ſollen erſt nach dieſer Maine— 
Fahrt beginnen. Bisher hat er auch 
bei dieſenGelegenheiten ernſthaft, ſach— 
lich und wohldurchdacht, mit nur we— 
nigen gefälligen Redensarten — kurz 
in ſeiner üblichen Weiſe, die uns ziem— 
lich kalt läßt, gegen die wir aber auch 
nichts haben, geſprochen. Geſtern aber 
redete er zu Bar Harbor in einem an⸗ 
deren Ton; in einem Tone, der uns 
bekannt anmuthet, aber von einem 
Andern zu kommen ſcheint; und was 
er ſagte, ſcheint darauf gerichtet, ſchöne 
Hoffnungen und ſüße Gefühle in uns 
zu erwecken, muthet an wie ein Ver— 
fuch der Nachahmung des großen un» 
erreichbaren Meiſters in ſchönen Re— 
densarten und unbeſtimmten Verheiß— 
ungen. Wie ein ſtümperhafter Nach— 
ahmungsverſuch, allerdings — aber 
doch löſte ſich, wie wir das laſen, aus 
dem tiefſten Grund unſerer männlichen 
Bruſt der bangfragende Seufzer, oder 
die ſeufzende Frage, er wird doch 
nicht?! 

Die Sade ift fo:» Der Präftdent 
Taft fprach zu den braven Einwohnern 
und Sommergäften von Bar Harbor, 
Maine, auf der „Dorfiviefe” des Ortes 
und gratulirte ihnen zu dem Glüd, im 
Sommer in fo herrlichem Klima leben 

u dürfen. Dann fuhr er fort: „Wer 
old ein Land mie diejes im Sommer 
befucht, dem muß fich die Erfenntniß 
ber Thatfache aufbrängen, daß das 
amerifanifche Volt in den lebten breie 
ig Jahren oder fo, ziemlich viel Ternte. 
ein Vater glaubte feiner Zeit, ob» 
gleich er ein jehmer arbeitender Wd- 
pofat mar, dak zmei Wochen Ferien 
Im ganzen Jahre pollfiommen genügs 
ten, und ala ich Aboofat wurde, äus 
Berte er fich dahin, daß ich fehr viel 
mebr Gelb machen würde, wenn ich 
während der Sommermonate zu 
Haufe bliebe, al3 wenn ich fortgehen 
mollte. Aber das ameritanijche Volt 
bat e3 audgefunden, daß es jo etwas 
ibt, wie die Erfhöpfung feines Kapi- 
ol8 an Gefundheit und jeglichen 
Leiftungsvermögen, und daß nad) der 
chweren wand nervenanjtrengenden Un- 
— ber Herbit- und Frühjahrs⸗ 
monate erien von zwei bis drei Mo» 
naten Dauer nothmendig find, Einen 
zur Fortfegung der Arbeit mit gehöris 
ger Ihatkraft und Leiftungsfähigfeit 
zu befähigen. Herr Richter Strong 
pom Dbergericht, der 88 oder 89 Jahre 
alt wurbe, jagte mir, daß ed „ein 
Theil feines Lebens“ mar jebes Jahr 
fechzig Tage draußen im Walde zu 
berbringer:, fern von den Menjchen bei 
piel Bewegung und jtändigem Aufent- 
= Halt im Freien und daß er dem fein 
>. hohes und gefundes Alter danfe. Und 
; fo ift daß amerifanifche Volt zu dem 
Schluß gefommen, dat jedem, befon- 
"derd den rauen und Kindern jedes 
br ein Quftwechjel zufommt, die Ge= 
enbeit die Lungen auszubehnen 

-  umb fich Zörperliche Bewegung zu ver⸗ 

Abaffen, werben jolltee Hier in bie- 
fen Gebiete, wo das Gebirge zum 
- Meere berabfteigt und bie Luft ber 
Berge ich mit der Seeluft vermifcht, 
-  baben wir ganz bie föftlichen Erfchei- 


nungen des Seftgenuffes ohne bie uns | 


Igen, bie ber mwirfliche 
Flüſſigkeit mit ſich 


* * * 


Was ſoll das heißen — was will 
der Präſident Taft damit ſagen und 
erreichen? Will er uns verhöhnen, 
unſerer, die wir Champagner weder 
trinken noch athmen können, ſpotten, 
oder ſoll das eine Verheißung einer 
beſſern Zeit ſein, ſoll es uns die ſech— 
zigtägigen Sommerferien in ſo ſichere 
Ausſicht ſtellen, wie ſ. Z. die Anti⸗ 
Truſtreden ſeines großen Vorgängers 
die allgemeinſte Truſtzerſchmetterung, 
ſeine Anti-,Raſſenſelbſtmord“-Reden 
den Storchenbeſuch in jeder Famlie 
des Landes, und ſo weiter? Es ſieht 
ja beinahe aus wie Spott und Hohn. 
Denn es iſt doch leider wahr, daß nur 
ſehr wenige von uns jedes Jahr ſich 
ſechzigtägiger Ferien erfreuen können. 
Die gibts doch nur für „Schulmamas“ 
und -Fräuleind und andere ganz be- 
borzugte Menfchentinder, wie Eijen- 
bahn- und Finanzkönige, Truſtmag⸗ 
naten, Korporationspräſidenten uſw. 
Die weitaus meiſten von uns müſſen 
fi mit achte, oder vierzehntägigen 
Yerien begnügen und noch froh fein, 
wenn fie das haben; fehr vielen wird 
in einem ganzen langen Arbeitäleben 
nicht ein einziges Mal das Glüd 60 
Zage lang forglo8 von der Arbeit 
ausfpannen zu fünnen. E8 klingt wie 
Spott und Hohn. Auch dann nod, 
wenn man annimmt, daß der Präft- 
dent unter bem „Wolfe“, da8 zu ber 
Ueberzeugung gelommen fein fol, daß 
lechaigtägige Ferien eine Nothivendig- 
feit find, in erfter Linie die Frauen 
und Finder verftanden mwiffen mill. 
Denn bielleberzeugung haben die zwar 
alle und mehr und mehr miffen fie — 
die Frauen — aud Mittel und Wege 
zu finden, ihr Geltung zu verichaffen, 
aber doch nit alle. Und menn e3 
für alle gälte, — mill PBräfident Taft 
etwa behaupten, dat mir Männer bie 
Strohmittmwerzeit ala bealüidende Fe— 
rienzeit anjehen oder anjehen jollten? 

Das geht doch nicht! Daß er und ab- 
fichtlich fränten wolle, ift ausaefchlof- 
jen, angefichts feines liebensmwürdigen 
MWejens und ftändigem Gtreben3 
Friede und Gutes zu ftiften. Und 
da3 andere gar — ed märe nieder» 
trächtig, das von, ihm alauben zu mol» 
len — eine Beleidigung, die fich nicht 
einmal der Präfident gefallen zu laf- 
fen braudt. Denn e3 fegt niedrige 
Gelinnung voraus, nur anzudeuten, 
daß der amerifaniihe Mann die 
Strohmittwer-Zeit ala beglüdende 
Yerienzeit erachtet. Eine Unterfchätung 
der rau mie ded Mannes. nd Herr 
Taft meiß das. Er meiß, daß bie 
Yrau e3 jehr qut fo einzurichten ver 
iteht, daß dem guten Männchen die 
Flügel gebunden find und jegliches 
Ausihmwärmen unmöglih ift, menn 
fie auf’8 Land geht — denn zu Yufti- 
aem Strohmittmwerleben gehört Geld, 
Geld und nohmal3 Geld, gerade mie 
zum Kriege. Und Herr Taft weiß, 
daß dem auf 15 Gent-Lundes oder 
häusliche Betöftigung mit Brot, Wurft 
und? Käſe zu einem Quarter 
den Tag angemwiefenen Manne, Die 
Küche feiner fommerfrifchelnden Frau 
föftlich erfcheint und erfcheinen muß, 
wie dem im MWüjftenbrand PVerburiten- 
den ein Duart eisgefühlter prideln- 
der „Bommery“, „Heibfied“ oder 
„Kupferberg Gold“, dem mit fchrede 
lichem Brande ermachenden Sänger 
feftler ein großer Krug „Late Michi: 
gan“ aus der Wafferleitung. Und 
menn das Alles nicht märe, oder ilt, 
dann ift Herr Taft viel zu jehr erfah- 
rener Ehemann und demzufolge quten 
„KRorpsgeites“ voll, al3 daß er aud 
nur anbeutungämeije die Kolben Tie- 
benden Frauen darauf fünnte auf> 
merffam machen mwollen, daß ihre Ub- 
mefenheit Geift und Körper reftauris 
rende Erholung, beglüdende Ferien 
für ihre ftrapazirten Männer bedeu- 
ten. 


angenehmen To 
Genuß biefer 
bringt.” 


* u * 


Damit tft’3 nichte. Und e3 bleibt 
fhlechterdings nur ein mögliches Mo» 
tiv übrig, fo meit wir fehen fönnen, 
für die Behauptung, das amerikaniſche 
Volt fei zu der Erfenntniß gelangt, 
daß fechzigtägige Yerien jebes Jahr 
eine Nothmendigfeit find: er mill uns 
glauben machen, daß folche Ferien im 
Anzuge find; daß unter den maßge- 
benden Herrfchaften eine Urt Ber- 
ſchwörung beſtehe, jedem Angeſtellten 
und Arbeiter ſolche Ferien aufzuzwin⸗ 
gen, bezw. daß er dieſe Verſchwörung 
anzettelte! Es iſt eine Art Vorſpiege⸗ 
lung ſchöner Luftſchlöſſer, wie wir ſie 
bei einemAndern bewunderten, bis wir 
ſie gewohnt wurden und ihren min» 
digen Charakter erkannten! Freilich 
auch das iſt ſchwer zu glauben. Denn 
er zeigte ſich bislang doch ſo ganz an⸗ 
ders. Aber was ſonſt bleibt übrig? 

Man kann es drehen und wenden 
wie man will und immer fragt der 
Seufzer: Was bedeutet das? Er wird 
doch nicht! Er wird doch nicht — 
Ihen nachahmen wollen? — — — 

> men U} 


Enttäufhender Zenfus. 


Neun Yahre in jedem Jahrzehnt hat 
iede Stadt in den Ber. Staaten bie 
Freiheit, ihre Größe und ihr Wachd- 
thum mit ihrem eigenen Maße zu mel» 
fen. Ste kann ihre eigene Bolt3zäh- 
lung oder -Schäßung veranftalten und 
fann fich freuen der erftaunlichen Zif- 
fern, die dabei herausfommen. Ob 
man’ ihr auch anbermärts nicht 
glaubt, fo fann doch fein nachbarlicher 
Neid und feine Schmähljucht etwas 
binwegnehmen davon. Es mag ver—⸗ 
muthet werden und mag behauptet 
werden, daß das Maß der Zahlen 
weit über das Maß der Wirklichkeit 
hinausgeht, doch beweiſen läßt ſich's 
nicht. In jedem zehnten Jahre aber 
tritt als Zähler die hohe Bundesregie⸗ 
rung auf den Plan, und das gibt eine 
Zählung, vor deren Ergebniſſen alle 
anderen auf die Seite treten müſſen. 
—* Fr ns bitterböfe — * 

u ergibt. Die jun m⸗ 
Radt irgend eineR lien Staas 


— — — — 


tes, die auf Grund ihres „Schulzen⸗ 
ſus“ oder ihres, Directory⸗Zenſus“ ſich 
bereit3 mit 100,000 Einwohnern ge⸗ 
brüftet, fieht fich durch den „Bundes- 
zenjus“ vielleiht mit kaum 50,000 
frebitirt. GSelbft viel größeren und 
älteren, fejtbegründeten und fraftooll 
emporftrebenden Gemeinmwejen ift — 
häufiger ala nicht — ähnliche unfanfte 
Aufrüttelung aus den Träumen ein- 
gebilbeter Größe gemorden. So vor 
zehn Jahren Chicagos geliebter&chwe- 
fterftabt St. Louis, die auf ein rundes 
Miliönchen gerechnet hatte und dann 
borlieb nehmen mußte mit 575,000 — 
und für den Spott nicht zu forgen 
brauchte. 

Eine Stadt aber gab e3, und nur 
eine unter den Grofen des Landes, die 
bisher verfchont geblieben von folcher 
Enttäufhung. Wie hoc. auch man 
bier die niemal3 bejcheidenen Ermars 
tungen gejchraubt Hatte, die nüchterne 
Mirklichkeit, mie der unparteiifche und 
unverdächtige Bundeszenſus ſie feſt— 
ſtellte, überſtieg gewöhnlich noch die 
Erwartungen. Von 28,000 im Jahre 
1850 war die Bevbölkerung im Jahre 
1860 auf 109,000, alſo faſt auf das 
Vierfache geſtiegen. Bis 1870 erreich⸗ 
te ſie 298,000, verdreifachte ſich alſo 
beinahe in dieſen zehn Jahren. Dann 
hat ſie ſich bis 1880 annähernd ver⸗ 
doppelt (auf 503,000) und bis 1890 
hat ſie ſich ſogar mehr als verdoppelt 
(auf — Chicago war damit 
in die Reihe der Millionenſtädte ge— 
rückt, und nach weiteren zehn Jahren 
fehlten ihm nur noch etwa 300,000 an 
der zweiten Million. 

Daß dieſe zweite Million in Bälde 
voll werden würde, galt als keiñem 
Zweifel unterworfen. Bereits im Jahre 
1905 berechnete der Rechnenkünſtler 
des „Cith Directory“ auf Grund der in 
dieſem Adreßkalender verzeichneten 
Namen eine Bevölkerung von 2,272,- 
000, und an die Stelle des lokalpa⸗ 
triotiſchen Zweimillionen⸗-Klub trat 
der Dreimillionen-KRlub. Es war um 
die Mitte des nun beendeten Jahrzehn⸗ 
tes die ernfthafte Meinung fonft nüchs 
tern urtheilender Zeute, daß bi3 zum 
nächjiten Bunbeszenfus die drei Mils 
lionen, wenn aud) nicht völlig, fo doch 
nahezu erreiht fein mürden. Das 
Mahsthum der Gefchäfte und nor Als 
lem die ganz beifpiellofe Bauthätigkeit, 
die im Laufe weniger Zahre in Nord, 
Süd und Weft meilenmeite Gefilde 
borher nadter Prairie in Dichtbefie- 
belte Stadttheile verwandelte, fchienen 
der gebegten Erwartung eine gemiffe 
Berechtigung zu geben, menngleich e3 
ja auch niemal3 an vor Ueberfhäßung 
mwarnenden Stimmen gefehlt hat. 

* * * 


Nun ift die Enttäufhung, von der 
Chicago bisher verfchont geblieben, 
auch hier eingetreten. Das Ergebniß 
ber Bundeszählung liegt zwar nod) 
nicht vor, aber der jtattgehabte ftädti- 
Ihe Schulzenfus, der diesmal mit uns 
gewöhnlicher Sorgfalt geführt wor— 
ben, läßt auf eine Gefammtbevölfe- 
tung bon 2,100,000 fchließen, und der 
hiefige Leiter ded Burtdeszenfüus hat 
erklärt, daß Diefe Rechnung ziemlich 
genau mit der feinen übereinjtimmt. 
Die genaue Ziffer der Bundeszählung, 
deren amtliche Befanntmadhjung er fei= 
nen Borgejetten in Wafhington über 
laffen muß, fei etwas höher, aber nicht 
piel höher als die Schulzenfusziffer. 

Alfo tft in diefen legten zehn Jah: 
ren Chicago um „nur“ etwa 400,000 
gemachten, oder vielleicht um ein paar 
Zehntaufende mehr al3 400,000. Das 
märe eine Zunahme von 24 oder 25 
vom Hundert, im Vergleich zu 54 v. 9. 
im Nahrzehnt 1890—1909, und 118 
b. 9. im Kahrzehnt 1880—90. Hätte 
die Bevölkerung in bdiefem lebten 
Sahrzehnt fi im jelben Verhältnik 
bergrößert mie in den borhergegange- 
nen zehn Nabren, jo beliefe ich jekt 
die Bevölferungsziffer auf mehr als 
2,600,000, alfo auf eine halbe Mil: 
lion mehr als thatfählid da find. 
Und wenn die Zunahme im lebten 
Sahrzehnt verhältnigmäßig der des 
Sahrzehntd von 1880—90 gleich ge> 
mwejen wäre, dann hätten mir jett jo- 
gar 3,700,000. 

Aber die Zunahme hat nicht bloß 
im Verhältniß, nicht nur „progentifch“, 
fie hat fogar „abfolut” abgenommen. 
Daß die verhältnigmäßige Zunahme 
geringer merden muß — oder, mie 
man zu fagen pflegt, bie „Rate“ der 
Zunahme — ilt am Ende .jelbjtver- 
tandlid. Wollte die Stadt Chicago 
ihre Bevölkerung alle gehn Jahre ver- 
doppeln, mie fie da8 in früheren Jahr» 
zehnten gethan hat, fo müßte fie in» 
nerhalb eines halben Jahrhunderts 
die gefammte Benölferung der Ber, 
Staaten an jich ziehen. Aber daß die 
Zunahme fogar unbedingt geringer ge» 
morben, indem mir in diefen legten 10 
Sahren nur 400,000 gewonnen haben, 
gegen annähernd 600,000 in jedem 
der beiden borhergegangenen Jahr⸗ 
zehnte — da3 läht doch jelbit die als 
lergemäßigtften Erwartungen Binter 


ich. 

Nun die Thatfahhe vorliegt — 
(Ihatfache, jofern e8 mit den gegebe⸗ 
nen Ziffern feine Richtigkeit Hat) — 
ift allerdingg an Grflärungen ein 
Mangel. Man findet, dat das Nach» 
laffen eE Wahsthums, nachdem eine 
Stadt einmal eine gewijfe Größe er- 
reicht Hat, eigentlich nur naturgemäß 
iſt, dieweil andernfalls das ganze 
Land fi entoölfern müßte auf Ko» 
iten der Städte. Auch die ftädtifchen 
Bäume fönnen nicht in den Himmel 
hineinwachſen. Dasſelbe Nachlajfen 
des Wachsthums, wie es jetzt die Stadt 
Chicago erfährt, hat früher oder ſpä—⸗ 
ter jede andere Millionenjtadt erfah» 
ren. Nicht zu vergejfen aud, daß 
da8 außerordentliche Wachsthum der 
Bevölkerung, menigftens zum Theil, 
früher durch örtliche Erweiterung er» 
reicht war, durch Einverleibung mehr 
oder weniger bolfreicher Vorftädte in 
die Stabtgemarfung. Yin früheren 
Yahrzehnten hat diefe Annerionzpoli- 
3 Ru auch im Wachsthum 
icagos e i 

. Am legten 


Ichlage zur Erhöhung "der 


ige Rolle gefpielt.- 
Jahrzehnt iſt — ſehr ver⸗ 


Sonntaspoſt. Chicaso, Sonntas· den 


ſtändiger Weiſe — das Anneltiren 
hier aufgegeben worden. Es iſt in die— 
ſem Jahrzehnte hier nicht nur durch 
Einverleibung von Vorſtädten kein 
Zuwachs erzielt worden, ſondern es iſt 
durchaus wahrſcheinlich, daß die Vor⸗ 
ſtädte, begünſtigt durch verbeſſerte und 
verbilligte Verkehrsmiitel, an Einwoh—⸗ 
nern gewonnen haben auf Koſten Chi— 
cagos. Die Zahl der Chicagoer, die 
in der Stadt Chicago ihrem Geſchäft 
oder ihrer Arbeit nachgehen, ihren 
Wohnort aber außerhalb der Stadt⸗ 
grenzen haben, und die deshalb im 
Zenſus nicht als Chicagoer gezählt 
haben, iſt unleugbar viel größer, als 
ſie jemals früher geweſen iſt. 
* * * 


Alles in Allem, trotz aller getäuſch— 
ten Erwartung, iſt die vorliegende Zu⸗ 
nahme noch immer eine ſehr beach— 
tenäwerthe Zunahme. Verhältnipmä- 
Big tft fie größer, als die Zunahme der 
Gefammtbevölterung des Landes, die 
im Jahrzehnt 1890—1900 fich auf 21 
v. 9. geftellt hat und fich für das jet 
beendete Jahrzehnt vermuthlich noch 
etwas gevinger ſtellen wird. Und an 
für ſich betrachtet, iſt der Zuwachs um 
(reichlich) 400,000 Köpfe erft recht 
nicht zu verachten. &3 gibt zehn Staa» 
ten im ande, die laut der Zählung 
bon 1900 nicht fo viel Einwohner hat- 
ten. Und eö gibt, außer Nem Xort 
und Chicago, in den ganzen 2er. 
Staaten nur noch vier Städte, deren 
Einwohnerzahl im Jahre 1900 mehr 
betrug alö 400,000. Auch gibt a in 
ber ganzen Welt nicht mehr als vier 
Städte (London, New York, Paris 
und — bielleiht — Berlin), deren 
heutige Bendlferung größer tft als die 
eur Bevölkerung Chicago. Mit 
2,100,000 Einwohnern die zmeite 
Stadt Amerikas, die fünfte des Erd» 
balls — das immerhin Grund ge⸗ 
nug, ſich zu fühlen und den Kopf hoch— 
ge namentlich in Erinnerung 

er Thatfache, dak vor achtzig Jahren 
bier überhaupt noch feine Stadt mar. 
ee 
(Eigenbertift ber „Sonntagpoft.”) 
Des dDeutfhen Michels neuefte 
Sorgen. 


180 Millionen neuer Steuern nnd andere 
- Sorgen. 


(Bon unferem Spegialforrefponbenten.) 


Berlin, 17. $uli 1910. 

„Die ganze Welt“ ift uuf Urlaub. 
Jeder freut ſich der Sommerferien, er— 
holt ſich ſo gut er kann. Namentlich 
die Staatsmänner ruhen, neue Krafi 
ſammelnd in einem „dolce far niente“ 
für den gewaltigen Kampf, der mit der 
Neueröffnung des Parlamentes be— 
ſtimmt kommen muß. Die Welt ſcheint 
friedlich zu ſchlummern. Nur ein 
Mann iſt ſchwer bei der Arbeit. Nur 
ein Mann! 

Er arbeitet nicht nur ſchwer! Um 
einen Amerikanismus zu gebrauchen, 
„he's huſtling to beat the band!“ Und 
dieſes „Huſtling“ wiegt die Arbeit von 
Hunderten auf, bringt Millionen in 
Bewegung, Erregung, Fieber und 
Wuth. 

Dieſer eine Mann iſt der neue Fi— 
nanzminiſter, iſt Herr Lentze. Ein 
berhältnigmäßig neuer Lenz für 
Deutichland, — ein Lenz, der in hei= 
Ben Sommertagen darüber brütet, mie 
er im Herbft neue Steuern ernten 
fönnte. Aber fülter als die fchärfiten 
MWinterfröfte dürfte der Empfang fein, 
den die Deutfchen irgent einem Vor 
Steuern 
bereiten werden. \ndeffen “erfolgt al= 
le3 angfivoll jeine Arbeit. Der, der’3 
gelernt hat, erinnert fich dabei des al- 
ten lateinifhen Sprichmortes: „Si 
delirant reges, plectuntur Achivi“ 
(wenn die Könige raſen, müſſen die 
Griechen weinen). Das heißt moder—⸗ 
niſirt: „Wenn der Finanzminiſter 
Ueberſtunden arbeitet, können die 
Steuerzahler ihre Thränendrüfen bes 
reit halten!“ 

Eines ift Ihatfahe: Deutfchland 
braucht Geld; viel Gelb! Und Hat 
feine ‘$dee, twoher e3 zu nehmen. Die 
vom ſchwarz-blauen Vlock zuſammen⸗ 
geflickte Finanzdecke iſt ſchon zu kurz, 
um die Blößen des immer größer wer⸗ 
denden Michel ganz zu decken. Ein 
neuer Flicken iſt nöthig, und zwar 
gleich einer von 180 Millionen Mark! 
Ein unangenehmes Debut für einen 
neuen Miniſter! Der Reichskollege, 
Reichsſchatzſekretär Wermuth ſoll hel— 
fen. Wermuth! Nomen eſt omen! 
Denn wie immer auch) der 180 Millio- 
nen⸗Flicken der beſtehenden Finanzdecke 
applizirt werden mag, es wird für je⸗ 
den Steuerzahler doch immer ſo viele 
Tropfen Wermuth bedeuten! Lentze, 
ſo heißt es, ſoll die höchſteigne Wahl 
des Kaiſers ſein. Er, der ſeinerzeit 
Rheinbaben gegen Gminner vertheis, 
digt hatte, war dem Katfer während 
einer Konferenz, die digjer mit einigen 
großen Tyinanziers hatte, fehr warm 
empfohlen worden. Mit dem Reful- 
tat, daß der fo Empfohlene auch rich 
tig Yinanzminifter wurde, 

Und jegt ift, wie gefagt, Lente an 
der Arbeit. Vom frühen Morgen bi8 
Tpäten Ubend fit er in feinem Büro, 
arbeitet, ſchwitzt und verſucht das 
ſchwerſte Räthſel ſeines Lebens zu lö— 
ſen. Und jeder gute Deutſche wünſcht 
ihm von Herzen, daß er die Löſung 
nie finden möge. Denn von neuen 
Steuern mwill wirklich niemand, auch 
der patriotifchite, ettwas miffen. Nicht 
einmal um ein paar neuer Swlacht- 
Thiffe willen. Sollte e8 Herrn Lenpe 
aber — mider Erwarten, nebenbei — 
gelingen, deö Räthfels Löfung zu fin- 
ben, jo wird auch der königliche Dant 
Tierlich nicht augbleiben. Wie er fich 
geftalten dürfte, ift jchmer zu jagen. 
Vieleicht nimmt er die Eeftalt eines 
hohen Drben3 an, vielleicht auch die 
bed Udeld. Der, bat Herr Lentze 
gang beionderes Glüd, To tritt gar 
eine E-höhung ſeines Armeeranges 
ein! Jawohl, auch das iſt ſchon vor⸗ 
gelommen. Wer erinnerte ſich nicht 
noch an die Epiſode mit dem verfloffe⸗ 
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24. Halt 190. 


biefe Epifode dentt. Eines ſchönen 
Tages veröffentlichte der Reichdanzei- 
ger folgende Kundgebung: „Der Vize- 
felpwebel Scholz ift zum Sekondeleut⸗ 
nant befördert worden.” Der „DVizes 
feldmebel” Scholz aber mar fein andes 
ter als der Yinangminifter, der es in 
der Armee eben nicht meiter gebrauyi 
hatte. Sehr heiter gejtalteten ſich 
nachher die Glüdwünfche im Abgeord- 
netenhaus, ald der jo junge und doc 
fo alte Leutnant zum erften Mal nad) 
feiner ne dort auf ber 
Bildfläche erjchien. Ein beſonders 
geiftreicher Gefeßfabritant warf da— 
mal3 die Frage auf — die dann au) 
prompt zum geflügelten Worte wurde 
— ob der Finangminifter Scholz zum 
Selondeleutnant befördert morden fei 
wegen feiner Verdienfte um die Armee, 
ober ob der Vizefeldwebel 3 gum 
Zeutnant befördert morben fet megen 
feiner Verdienfte um die Finanzen? 
Das intereffante Problem tft bis heu⸗ 
tigen Tages noch nicht gelöft, Selbit 
Scholz hat fich für umfähig erflären 
müffen, die $yrage zu beantworten. 
Mie immer da3 nun fein mag, die 
Miffion diefes neuen Manned de 
Kaifers ift die, fo viel Steuern mie 
nur irgend möglich aus dem Volke her» 
auszuſchinden. Aber der Deutſche, 
ſonſt ſo patriotiſch, ſchüttelt diesmal 
energiſch ſein Haupt. Namentlich der 
Berliner. Seine beliebteſte Redensart 
bekommt im gegenwärtigen Falle noch 
eine ganz beſondere Bedeutung durch 
die Betonung eines einzelnen Wortes. 
Er ſagt diesmal: „Seht in bie 
and!“ 

Aber Scherz beiſeite; die Frage wie 
die Lage ſind äußerſt ſchwierig. Neue 
direkte Steuern dürften ſich kaum noch 
erheben laſſen; die jetzigen ſind ſchon 
ſo ungefähr der Gipfel. Ein jeder, 
bis hinunter zur geringſten Ladenver— 
käuferin, muß heute ſchon Einkom—⸗ 
menſteuern zahlen und im Verhältniß 
zu dieſer Steuer auch noch eine Ge— 
meindeſteuer. Um eine richtige Idee 
von der Steuerlaſt zu geben, die der 
Deutſche von heute zu tragen hat, will 
ich einmal ein paar Einzelheiten ans 
führen: 

Bei einem Einkommen von 900 
Mark im Jahr find 12 Marf an jähr- 
lihen Steuern zu entrichten. Dies 
foheint im erften Augenblid nicht ein- 
mal jo fchlimm. Uber ed dürfte im 
ganz Deutfhland faum einen Ernäh- 
ter geben, der nur 900 Mark im gan» 
zen Nahr verbient. Doch nehmen mir 
nun einen Verbienft von 2000 Mart 
im Sabre an. Dann find fchon etwa 
80 Mark im Yahre fällig. Auf 4000 
Markt Einlommen fteht eine Steuer 
bon ungefähr 200 Marf, während von 
8000 Mark nicht weniger als 500 
Mark dem Staate abzugeben find. Und 
fo geht e3 meiter, proportiogell immer 
höher. E38 dürfte alfo ohne meitered 
tar fein, daß die direfte Steuer faum 
noch erhöht werben Tann. 

Was aber gar nichts an der That» 
fache ändert, daß Deutfland — oder 
richtiger die Ddeutfche Regierung — 
180 Millionen unbedingt braucht und 
fie, und zwar fofort, haben muß. Ge- 
dent man nun bes Entrüjtung3- 
fhreieg, der durch das ganze Land 
ging, als die Preije für Streichhölzer 
in die Höhe gingen, — über die Bier— 
preiſe will ich gar nicht ſpprechen, denn 
über dieſe Erhöhung des Preiſes hat 
man ſich ja bekanntlich bis auf den 
heutigen Tag noch nicht beruhigt, — 
ſo kann man ſich ein Bild davon ma— 
chen, was geſchehen wird, wenn die 
erſten Worle von einem Tabaksmono⸗ 
pol verlauten werden! Vorläufig wird 
es ja noch abgeleugnet, aber Kundige 
wiſſen, was ſie zu denken haben! 
Denn, ſagt man ſich, wenn nicht Ta— 
bak, was dann? Und auf dieſes „was 
dann“ iſt ganz Deutſchland geſpannt. 
Offiziös ſpricht man von einer Katzen⸗ 
ſteuer und von der Erhöhung der 
Hundeſteuer. Aber das dürfte den 
Kohl kaum fett machen! Und daß 
Lentze es etwa wagen ſollte, die direk⸗ 
ten Steuern in die Höhe zu ſchrauben, 
das glaubt kein Menſch. Denn das 
rothe Geſpenſt der Sozialdemokratie 
iſt ſtändig auf der Wacht, ein ſolches 
Unterfangen wäre Waſſer auf bie 
Mühle der Partei. 

Und ſo kann man nur abmarten, 
beobachten, ſich wundern und — mit 
dem ſchwitzenden, arbeitenden Lentze 
Mitleid empfinden. 

Eine Menſchenklaſſe gäbe es viel—⸗ 
leicht in Berlin, die dem armen Manne 
helfen könnte. Deren Rathſchlag, auf 
langjährige Erfahrungen geſtützt, von 
größtem Werthe ſein ſollte. Sollten 
Herrn Lentze dieſe Zeilen zu Augen 
kommen. ſo benutzt er vielleicht meinen 
Tip. Ich ſpreche von den Theaterdi⸗ 
rektoren Berlins. Die ſollten doch im 
Stande zu helfen ſein! 

Die Theaterdirektoren Berlins ſind 
zweifellos die größten Finanziers die— 
fes Jahrhunderts! Die Theater Ber⸗ 
lins ſind immer leer. Oder, wie man 
ſich in Berlin ausdrückt, „ausber⸗— 
ſchenkt“. Und trotzdem exiſtiren fie 
nicht nur weiter, wobei ſie ihren Kräf⸗ 
ten noch recht gute Gagen zahlen, ſon⸗ 
dern ſie bekommen es auch noch oben⸗ 
breim fertig, fortwährend neue Theater 
zu erbauen! Was ift in der lebten 
Zeit nicht alles gegründet morben! 
Das fchöne, große Haus der tomifchen 
Dper; das neue Schaufpielhaus; das 
neue Operettentheater; da3 neue — — 
Doch mozu all’ die Namen herzählen? 
Die neuenTiheater Berlins findLegion. 
Und jekt kommt noch das zu erbauende 
fönigliche Opernhaus hinzu, mährend 
eine aroße National-MWagneroper ge» 
plant i't und ficherlich auch ausgeführt 
werden wird. 

Indeſſen bleiben die Theater leer. 
Nie zuvor hat Berlin eine ſolch' 
ſchlechte Theaterſaiſon gehabt, wie in 
dieſem Jahre. Und irotzdem, — die 
Direltoren zahlen hohe Gagen und 
bauen neue Bühnen und inſzeniren 
neue Stücke, die nie Erfolg haben! 
ſie's machen? Nun, es ſind 


nn Et — 


Deutfchland lächelt, wenn ed an 


inangmintfter Len {oltte Ss ein» 
mit einem recht „Imarten“ Berlis 
ner Theaterbiveltor in Verbindung 


ſetzen! 
Oscar T. Schweriner. 


Gin Roman aus dem Leben. 
Aus London wird geſchrieben: Die 


Veröffentlichung der letztwilligen Ver⸗ 


fügungen des im Januar verſtorbenen 
Rechtsanwalts Arthur J. Munby, der 
ir Fiz Three Court im Temple ſeine 
Eeſchäftsſtube hatte und in den letz⸗ 
ten Jahren in einem ſtattlichen Land⸗ 
haus in Pyrford in der Görafſchaft 
Surrey wohnte, hat einen romanti— 
ſchen Eheſchluß an's Licht gebracht. 
In ſeinem Teſtament hat nämlich der 
genannte Rechtsanwalt ſeiner Ehefrau 
300 Lſtr. vermacht und ein Jahrgeld 
von weiteren 10 Lſtr. ausgeſetzt, eine 
verhältnißmäßig geringfügige Sum— 
me, wenn man erfährt, daß der Reſt 
des Vermögens von über 25,000 Lſtr. 
an ſeine in Yorkſhire lebenden Ver— 
wandten zurůckfällt. Das Geheimniß 
findet ſeine Löſung in der Thatſache, 
daß die Ehefrau, die überdies ſechs 
Monate vor ihrem Gatten geſtorben 
iſt, die Magd des Rechtsanwalts war, 
den ſie vor bald 38 Jahren unter Be— 
obachtung aller Rechtsformen geehlicht 
hatte. Folgendes iſt über die Lebens— 
geſchichte der Eheleute bekannt ge— 
worden: Der junge Rechtsanwalt 
Munbh traf zum erſten Male mit ſei— 
ner ſpäteren Frau im Jahre 1872 im 
Hyde Park zuſammen, als ſie, damals 
ein 30jähriges, hochgewachſenes, auf⸗ 
fallend ſchönes Mädchen, im Dienſt ei⸗— 
ne3 Abgeorbneten ftand, der im Mini- 
fterium de3 Herrn Gladftone al3 Eins 
peitfcher thätig war. Munby verliebte 
fih Knall und Fall in das Mädchen; 
aber fein ftrenger Water bermeigerte 
feine Zuftimmung au ber Vereheli- 
Hung feines Gohnes mit einem 
Dienftmädchen, jo daß der Ehefchluß 
in aller Stille in der Gemeindekirche 
pon Elerfenmell am 14. Januar 1873 
bor nur menigen Zeugen vollzogen 
murde. Damal3 Hatte der junge 
Rechtsanwalt feine Wohnung in einem 
jener alten Gebäude am Themfeufer, 
wo im Mittelalter die Tempelritter 
ihre Siebelung und Kirche hatten, und 
wo jebt die Nechtsanmälte zumeilen 
mit Frau und Kindern wohnen. Die 
hübfche junge Magd, die in meißer 
Schürze und Käppchen den Kunden 
des Rehtsanmwaltee Munby die Thüre 
feiner Gefchäftsftube öffnete, mar 
Ehefrau, die fich weigerte, gefellfchaft- 
lich anerkannt zu werden ‚und fi 
damit begnügte, wie eine Dienerin 
für ſeine Bequemlichkeit zu ſorgen. 
Mit der Zeit wurde der Zuſtand je— 
doch unerträglich, ſo daß ſich der 
Rechtsanwalt zu einer örtlichen Tren— 
nung entſchloß. Er ſchickte ſeine Frau 
in das Bauerndorf in Shropſhire, wo 
ihre Verwandten wohnten, miethete 
ihr ein kleines Häuschen und ließ ihr 
ein regelmäßiges Jahrgeld von 60 
Ltr. auszahlen, da fie ihre Erfpar- 
niffe im Betrag von ungefähr 300 
Liter. ihm ausgehändigt hatte. Von 
Zeit zu Zeit verfchmwand ber Rechtsan- 
malt aus London und tauchte im 
entlegenen Bauerndborf in Shropfhire 
auf, mo er auch die langen Ferien zu- 
zubringen pflegte. Auch im Dorf in 
Shropfhire wartete die Ehefrau dem 
inzmifchen reich gemordenen Rechtsans 
malt als gehorfame Magd auf. Die 
300 Litr., die Munby feiner Frau 
bermachte, fallen jeht, da die Ehe fin- 
berlo8 blieb, feinem Schwager, ei— 
nem Huffchmieb zu, dem da8 Hüus- 
hen gehörte, worin bie ehemalige 
Dienitmagd geftorben ift. 


Für Frauen. 


Das Weib al3 Gattin. Bon Dr. 9. Klende, 
504 Seiten. Preis............*3* 1,50 

Briefe an nervöſe sen, Von Dr. Neu« 
tra. 290 Seiten. Preid.zuuesennncennseren „ 

Da3 einzige Kind und feine Graichung. 

r 


0.45 
Was ein junges Maädchen wi 
Dr. oe 0 Geiten. —X 


A.KROCH & CO, 
Größte veutiche Buchhandlung Amerilad, ,; 
26 Monte Str., Chicago. 
(swifhen Wabafd und Midigan Ude.) 


en mu 
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Tode8- Anzeige 
Rreunden und PBelannten bie traurige-Nadh« 
richt, daß mein lieber Vater 

SZatob Rumpf 
im Alter 
torben ie 
Nadım., von der Wohnung feines 
N. California Abe, nad 


Zohn 3. Rumpf, Sohn 


obnes, Nr 
Waldheim. 
ſomon. 


Dankſagung. 


Unferen beralidhten Dank allen Verwandten 
uyb Freunden für das uns bei der Beerdi— 
eihtasteier unferer lieben Tochter und Echwefter 


Ella Schnadel 


bonallen Seiten, nah unb fern gefpenbate tief» 
efühlte Beileid und die reihligen Blumen» 
penden, fowie dem Herrn Raftor Kirdher für 
feine an der _PBahre und am Grabe gemeihien 
troftreigen Worte. 

lind Schnädel, Vater, 

uguſta Schnaedel geb. Stahr, 


Mutter, 
Aultus GC. Schnädel, Bruber. 


Waldheim. 


@inziger beutfcher Tonfeffi 
tcago. Durch er Bes ei don 
3 traßendahnen für 5 Cents am 

erreihen, Billige ——— bplãtze ſind in dieſem 

ben. = Senken Des: sch Ra —— 

Zee Bo ae a net Bart, ZU. — 

Sreb. 3. Buttermeifter, Prüf, red Mans, Ser. 

Jakob Schwab, Subperintendent 

Dte Zähne. — Ihre Hygiene und Pflege. 

Bon 9. Baltenjitein. — Bde poitfrei. 
Koelling & Klappenbach, 
Buchhandlung, Schreibmaterialien, Sportartikel, 
169—171 Dr Adams Str. 

Biwifchen LaSalle Str. und Fiftb Abe. 


14. Jahres-Bik-Nik 


beranitaltet bon der Ungari t 
tete geleliman —— 


(Magyar Jôtékonyeélu Tarsulat.) 
am Sonntag, den 81. Juli 1010, im 
Anfang 1 U a are use U 
nfang r Nadım. Ende 11 Ubr Abends. 
Eintritt 25 Cents, 1ul23,24,27,30,31 


Großes Pik-Hik mit Preiskegeln 
Chicago Nortäwellern Anterfüß.-Werein 
unntag, ben 81. Juli 1910, ui ang 1 uhr 


adm., im fi Bart, 
nabe Eifton | 


Zweite 


— ——— — 


XxXXV. 
Jeilder altenAnfiedfer 


Montag, den 1. Auguſt, 
Brand's Park 


Goldene Medaillen. 


4. Dem aͤlteſten deutſchen Anſiedlax Chicagon 
2. Der Are —5 Anſiedlerin. 
a em älteiten (micht deutfh redenden) Uns 

4. Ber älteften (nicht deutfch redenden) Uns 
fiedlerin. 

5. Dem alten Anfiedler, welcher am längſten 
in Chicago in ein und demfelben Geichäft thätig 
war und noch in dejfen Dieniten fteht. 

6. Derjenigen Anfiedlerin, melde am längjten 
in Ehicago für eine und diefelde Tartei tätig 
oc flir diefelbe thätig ift. 

— eriemerraren Zu 
Eh ı effen er zuſammengerechne 

die höcjfte Zahl ergibt. — 

A ti redenben Uns 

( ⸗ gar, deſſen er zuſammengerechne 
br böchſte Zahl ergibt. — 
‚9, Dem _älteften biefigen Veteranen ber Pers 
einigten Staaten-Armee., 

. Demjenigen deutfch-amerifanifhen Samts 
HensOberhaupte, meldes die meiiten Kinder 
und Stindesfinder aufsumeifen bat, wenn möge 
na auf ba Deitplabe. 

tefer Preis ift bom den SHerausgebern des 
Illinois Staats-Zeitung, Freie Preffe und Mes 
ten und Daheim aeftiftet. 

N. BD. — Bon den Preifen find Diejenigen 
auögelchloffen, mwelhe Icon einmal fir das 
gleihe Verbienft eine Medaille erhalten haben. 

Bei der Megiftrirung bitten wir die nene 
u angeben. 

em jungen Voll steht ein Tanzplag bon 8 
u Nachm. an frei zur Verfügung. 

03 Publifum wird darauf aufmerffam ges 
madt, daB dad Picnic diefes Jahre in Brandes 
Park ftattfindet. 


Konzert, Tanz, Boltöbeluftigungen. 
Eintritt 25 Cents. 
Dad Kumite der Chicago Turngemeinde 


aur Veranftaltung der seite ber 
alten Anfiedler. 117,24,31 


/ — 
Das Coney Island des Weſtens 


Letzte 2 Wochen 


OMBARDO 


— 
Opern Chor. 
Heute 


Carmen, Lohengrin, 
La Paloma, Ponte. 
Solbaten-Chor aus „Fanit.‘ 
Biweiter Alt aus „Attila.“ 

Schlürft den 
Saft der Reben 
mit Eurem be= 
sten Mädchen 
im Verrace 
Garten. 


Nehmt Theil 
an einem G60c 
Table d’Hote 
Dinner in dem 

prachtvollen 
Caſino. 


9. 10. 11. u. 12. Auguſt 


babyShov 


SZ $3,000.00 in Preiſen. SE 
150 Loftbare Prämien. 


Auto-Gefellichaften wel: Yfinfri 
he ihre Mafdine in unje- Eintrill 
rer Garage einstellen, er- 

halten zwei Tidet3 frei. 100 


| „Der Mefort der Anſtändigen“ | 


Seine Schanitellungen garantirt anpäubis 
fider. 


i 
Seine Spetfen und Getränfe rein, 


Seine Bäume und Blumen wirtlid. 
un 
Seine Theater Höchft refpettabel 
Wir garantiren Euch aud) 


Die beite Mufit der Welt 


Durd ven begabten italieniihen Maeitro 


G REATOR = 
und feine underal. Kapelle 


M onster- Ko nzerte Nachmittags 


und Abends 
Heute Mbend:—Hhman, Sherman und Ra 
Schaaf in ber Meufilhalfe.— Neue Uttraftione 
im Crescent und Vaudevilletheater.— Dinirt U 
Sresco.— Erfriiht Euch in unferem NRatböleller. 
nr — —— ——— — — 


The Rienzi 


Ghieages popnlärfter Bamilten » Mefort, 
Ede N. art Str. und Diverſey Blod. 
m i8 7 
an TE 
Neſtauration erſttlaſſig. 


Guzzardi Pietro. 


l0otmifrfon® 


Lincoln, Lawrence und Weitern Ave, 


Konzert jeden Abend. Ertra am GSamdtag und 

Sonntag. Louidl, Gujtl und Tony, die Murthas 

fer Sänger, und Barallos Drdeiter, — 
aſo 


Bismarck-Garten 


Ein Fühler Play für Nahmittags-Gefellichaften, 
Ellery’s Kapelle Konzert diefen Nach— 


mittag und Abend. 


Hotel Roth 


210 $S. Genesee Str. 
WAUKEGAN,. ILL. 


Un der GarLinie, unmittelbar an der Ras 
viniabrücke. 


Gute Getränke, Wiener Küche. 
Familien⸗ und Fremdenzimmer. 


Wein für medizinische Zwecke 


Wir fenben eine oder awei Proben bon unferen 
serzeiäineten Weinen an Jedermann, ber un 
einen Namen und Mbdreffe einfendet, ober u 
orzeigung dieſes Koupons in unferem Geſchaft 

Wir haben ein Reſtaurant und Weinſtube aus⸗ 
ſchließlich fur Damen und Kinder. 

Port, Sherry, weiße und rothe Weine, 
Drei Sorten bon Jeden. 

Preife: Bde, 50€ und Töe per Blafıhe, Preife 

t Gallonene,  balde Gallonen- gi 
2 Man fehe die Preislifte, — 


72 Ost Adams Str. 


(Bafement, gegenüber der Fair.) 


HARRY PLOHR, Weinhänpler, 
1008 


EMIL H. SCHINTZ, 
Geld 5 818 0 Seoacht Binfen qu 
en Ba, Be eig 


—— 


N. WATRY & CO, 
99—101 D. Ronbolpyh Str. 
— utsohe Optiker —— 
und Wugengläfer eine Gpestafität. 





Für Myfitireunde, 


Sumperdind’8 neue Oper „Die Königskinder”. 
— Ubfälige Mritit über Siegfried Wagners 
„Kobold“, — Weingartners NRüdtritt, 
Sinangieller Erfolg des Cincinnatier Mair 
mufilfeftes, — Die „Götterbämmerung ın 
ber GurgsDper. — Das 20fjährige Jubi« 
läum der „Caballeria Rufticana.“ 

Mit der „Götterdämmerung, ſchloß 
der erite Zyklus der „Ring“-Auffüh- 
rung in der Berliner Gura-Oper. Er 
bewegte jich erfreulichermeije in aufftei= 
gender Xinie; die beiden legten Abende 
tamen der Aufgabe näher ala „Rhein- 
gold“ und „Walfüre“. Das lag frei- 
lich nicht fomwohl an Art und Stil der 
Aufführung als an einzelnen guten 
Leiftungen der Mitwirtenden. or 
allem griff der Siegfried des Herrn 
Urlus jehr erfrifchend und fürdernd 
sin; jein fait unermüdlicher, jchöner 
Zenor lieh auch mieder der Helden» 
geitalt den rechten Schimmer. Neben 
ıhm entwidelte ji die Brünhilde der 
Frau Qujzalenicz von Abend zullbend, 
Erjt nad) der „Bätterdämmerung“ war 
man mit den Vorzügen diefer Ktünitle- 
tin und ihrer eigenartigenStimme, die 
fih aus porübergehenden Irübungen 
jtet3 üverrafchend wieder zu hellem 
Glan; und üppiger Sraftenfaltung 
ducchöringt, vertraut geworden. Gie 
gab in Gejang und Auffaffung und 
in Schönheit der Bewegung zumZheil 
Hervorragended, und ihrer karafter- 
polen Darjtellung war eS zu danten, 
daf der zweite Akt von einjchlagender 
Wirkung war, Gedentt man nun nod 
van Rooys al3 Wotan und Wanperer, 
der Elangjchönen, immer pornehmen, 
in der Diktion meijterhaften Behand- 
lung der XAltpartien -durdh Dttilie 
Mebger, 
gipfelte, gedentt man ferner der Her- 
ren Lattermann (Hunding und Ha— 
gen), Wiedemann (Alberih), Miller 
(Siegmund) und Albert (Mime) mie 
der erjten Rheintochter ded3 Fräulein 
Peg! — fo muß man jagen, daß alles 
in allem eine jtattlihe Summe von 
Ehrgeiz und Können aufgeboten wur- 
de. Bedauerlicher Weije jtand dem ein 
Manto in der Orcdejterleitung und in 
der Ausführung des Szenifchen gegen» 
über. Die Mufiter gaben jich red» 
Iiche Mühe, waren aber nicht imftan- 
de, die Partitur im Einklange rein 
und jo abfchattirt zu Gehör zu brin— 
gen, daß jomwoH! die Klarheit des the= 
matifchen Gemwebes mie die Rüdjicht 
auf die Verftändlichkeit de Gejanges 
gevahrt geblieben märe, Herr 
Stranjfy, der mit anerkennenswerther 
Ausdauer und Frifche die jchmierige 
Leitung durhführte und zmeifellos 
ein intelligenter nterpret der „Nibe= 
lungen“ ift, follte bei Wiederholungen 
ganz befonderd® auf eine Disfretere 
Begleitung, angejichtE der afuftifchen 
Wirkungen in dem ungemüthlichen 
und meihelojen Raume, bedacht jein. 
jzenifche Einrichtung ließ in 
Ausftattung und im Funktioniren jo 
viel zu mwünfchen, daß man unrecht 
thäte, danach die Regie Hermann Gu— 
ra8 zu beurtheilen. Man mwird alio 
gegen derartige Wagneraufführungen 
gerwiffe Bedenten nicht unterdrüden. 
Faht man fie dagegen ala eine Gele- 
genheit auf, weiteren reifen den poe= 
tifch = mufitalifchen Jnhalt zu über: 
mitteln, fo haben fie ficher ihr Wer- 
dienstliche. So fei denn das Gute, 
das fie bieten, auch willig und danf- 
bar anerfannt. 

* * * 


5 
Die 


Zum Jubiläum der „Cavalleria 
Ruſticana“, die vor nunmehr 20 Jah— 
ren ihre Uraufführung in Rom er— 
lebte, erzählt Mascagni im „Orfeo“ 
von den Stunden der Angſt, der Un— 
ſicherheit, des Hoffens und des Za— 
gend, die dem großen Tag vorausgin—⸗ 
gen. Die jchlimmiten Stunden, das 
mar die Probe vor der mufifalifchen 
Kommiffion. Fünf Richter follten 
über das Erſtlingswerk entſcheiden: 
Sgambati, D'Arcais, Galla, Plata— 
nia und Marchetti. Als Mascagni 
den großen niedrigen Saal, in dem 
die Probe ſtattfinden ſollte, betrat, 
waren die Männer, die über ſein Werk 
entſcheiden konnten, bereits verſam— 
melt und warteten ernſt und ſchweig— 
ſam auf den Komponiſten. Mascagni 
hatte das Vorſpiel zu ſeiner Oper mit 
der Siciliana unter dem Arm; er 
hatte es nicht gewagt, dies Vorſpiel 
zur Konkurrenz einzureichen. Aber 
die Preisrichter wollten auch das Vor— 
ſpiel hören, und ſo ſetzte ſich denn 
Mascagni an's Klavier und ſpielte 
ſo gut es eben ging. Der Erfolg 
ſchien dem jungen Muſiker günſtig zu 
ſein, bald trat Marchetti heran, be— 
gleitete Masscagni und ſekundirte ihm 
beim Singen. „Eine meiner ſchwerſten 
Sorgen in dieſen Tagen,“ ſo er— 
Er Mascagni, „mar gerade biefe 
lufgabe, der Kommiffion meine Oper 
borzuführen; ich mußte, daß meine 
anderen Kollegen einen Sänger mit- 
gebracht hatten und eine Pioline, die 
ihren Vortrag unterjtügten, mährend 
ih ganz allein gefommen und auf 
mich felbft und das Klavier angemwie- 
fen mar. Mir fiel natürlich eine 
fchmere Laft nom Herzen, ald nun ber 
Maeftro Marchetti mir feine Hilfe an- 
bot und mir da3 gab, ma3 mir fehlte 
— und noch mehr.“ Als Madcagni 
feinen Vortrag beendet hatte, traten 
die Preiörichter zufammen und fpra= 
hen mit halblauter Stimme zueinan= 
der; der junge Mufiker laufchte in 
grenzenlofer Aufregung dem Gefprä- 
he, aber er konnte nicht viel verftehen. 

Er hörte nur einmal, daß von ber 
Aufführung geſprochen wurde: da 
übermannte ihn die Freude, er trat 
vor und ſprach die Preisrichter an. 
Aber die Antwort war wie eine kalte 
Duſche: wie auf ein Signal ſchwie— 
gen die Herren, und einer erklärte ihm 
fühl, die Probe fei beendet und er 
bürfe fi} nun zurüdziehen. -Die Ver- 
Iegenheit trieb Mascagni das Blut in 
die Wangen und auf? tiefjte gedehmü- 
thigt ihlih er hinaus. Aber von 
der Thür auß noch glaubte er ein 
freundliches Lächeln auf den Lippen 
der erniten Männer zu jehen, Mar- 


{ ‚ Metti begleitete ihn fogar Bis zum 


die in der Waltrautenjzene' 


| Korribor, drlidte ihm bier aufmun- 
ternd die Hand und Inair ihm einige 
beruhigende Worte, Mascagni 
auf die Straße trat und dort ben 
feiner harrenden Freunden fein Herz 
ausjchüttete und von feinen fühnen 
Hoffnungen fprad, da lachten ihn bie 
Kollegen au8 und amüftrten fich weid— 
ih über feine „ländliche Unſchuld“. 
„Zraurig und muthlo8 jchlich ich in 
mein fleines Hotelzimmer zurd; aber 
bevor ich a ich noch 
einmal das gütige Geſicht des Mae— 
ſtro Marchetti vor mir zu ſehen, wie— 
der ſtieg die Hoffnung vor mir auf, 
und nun ſchlief ich glücklich ein....“ 


* * * 


Engelbert Humperdinck hat ſeine 
neue Oper „Die Königskinder“ vollen⸗ 
det und begibt ſich zur Erholung mit 
feiner ganzen Familie auf eine Nord» 
Iandsreife. Im November fchifft Ti 
der Meijter dann nah Amerika ein, 
und zwar nad New Nprk, wo furz vor 
Weihnachten am Metropolitan Theater 
die Uraufführung feines neuen Operns 
merfes jtattfinde. Das dreiaftige 
Merk, das Humperdind und ber 2er» 
fafler des Buches Ernit Rosmer eine 
Märchenoper nennen, wird in bei 
Hauptrollen bon Geraldtne Farrar 
(Gänſemagd), Jörn (Königsſohn), 
Somer (Spielmann) und Frau Homer 
gegeben werden. 

* * * 

Die Kritik iſt einſtimmig in ihrem 
abfälligen Urtheil über SiegfriedWag— 
ner's Oper „Der Kobold“, melche ihre 
En Aufführung im Neuen Sal. 
Dpern- Theater in Berlin erfahren hat. 
&o enti&hieden ungünftig tft lange feis 
ne mujitalifche Schöpfung bemerthet 
worden. Da der Ginvrud auf das 
Publttum mit der jchlechten Zenſur 
in der Preffe übereinjtimmt, vürfie 
„Der Kobold“ von der Leitung des 
Operneilnternehmens faum al$ Reper- 
totre-Stüd verwandt werben. 

x * * 


Felix v. Weingartner's Rücktritt 
vom Poſten des Direktors der Berli— 
ner Hofoper ſteht unwiderruflich feſt. 
Die Frage der Nachfolgerſchaft iſt je— 
doch noch in der Schwebe. Die dieſer— 
halb im Um'lauf befindlichen Gerüchte 
laſſen ſich nicht kontroliren. Daß Ri— 
chard Strauß an die Stelle Weingart⸗ 
ner's tritt, iſt ausgeſchloſſen. Für Dr. 
Carl Muck's Berufung iſt eine Mög— 
lichkeit vorhanden. Dagegen hat Bopp, 
der Direktor der Wiener Mufifatades 
mie, welcher qleichfall® genannt mird 
und Meingartner’3 Empfehlung "für 
fi) hat, feinerlei Ausfichten. 

* * * 


Die Aktionäre der Cincinnatier 
Maimuſikgeſellſchaft empfingen in der 
in letzter Woche ſtattgefundenen Jah— 
res-Verſammlung einen äußerſt gün— 
ſtigen Bericht über den finanziellen Er— 
folg des diesjährigen Feſtes. 

Präſident Lawrence Maxwell ſagte 
in ſeinem Bericht: „Der glänzende 
Beſuch, ſowie der finanzielle Erfolg 
des verfloſſenen Maifeſtes beweiſen. 
daß das Publikum das Wirken unſerer 
Geſellſchaft vollauf würdigt, und hier— 
durch werden wir auch für die Zukunft 
ermuthigt und angeſpornt.“ 

Aus dem Bericht des Schatzmeiſters 
erhellt, daß die Einnahmen des Feſtes 
ſich auf 857,284.67 beliefen, während 
die Ausgaben $42,720.46 betrugen. 
Auf den Erhaltungsfonds find $15,- 
000 abaefchrieben worden, fo daß fi 
biefer Sronds jeht auf $27,400 bezif- 
fert. Der Fonds, der in fehr bejchet- 
denem Umfange vor langen ‘ahren ind 
Leben gerufen murbde, it langjam ans 
gewachjen, und die bebeutenditen Bei- 
fteuern, die ihm murden, maren Die 
Legate von je $3000, die von Mary 
P. Ropes und Eliza DO. NRopes, ehe: 
maligen Eincinnatierinnen, jtammen. 


Rotalberiät. 


Die alten Anfiedler. 


Ihr Seft findet am ı. Auguft in Brands’ 
Parf ftatt. 


In Brand’3 Bart mird das 86. 
Sahresfeft der alten Anſiedler ge— 
feiert, und zmar am Montag, dem 3; 
Auguft. Die Chicago Qurngemeinde, 
melche diefe FFefte veranftaltet, hat den 
folgenden Ausfchuß mit den Vorteh- 
rungen betraut: Emil Hödhiter, Vor» 
fiter; Fred. B. Schucharbt, Sefretär; 
Hubert C. N. Preß, Schatzmeiſter; 
Chr. Carr und John Weber, Kaſſi⸗ 
rer, und 39 andere Mitglieder. Das 
Programm des Tages lautet: 

Der Vollzugs⸗Ausſchuß verläßt um 18 
Uhr das Hauptquartier, die Turnhalle der 
Nordieite, und begibt fich mit der Stras 
benbahn zum Feitpla. 

Ton 1 Ubr an liegen die Gedädtnif- 
bücher offen zur Eintragung aller vor 
dem Nahre 1886 nad) Chicago gefommes 
nen umd feitdem bier ununterbrochen 
mohnbaften Anfiedler und Anfiedlerinnen, 
melde das 40. Lebensjahr überjchritten 
haben. Die jo Eingeichriebenen erhalten 
ein feidene3 Abzeichen mit ber Rahreszahl 
ihrer Unfiedlung. 

Al3 dauernde, werthvolle Erinne- 
rungszeichen an ehe Seittag merben 

olgende Breife, beitehend in goldenen 

edaillen, audgegeben: 
1. Dem ältejften beutfchen Anftebler 
—— 

.Der älteſten deutſchen Anſiedlerin. 

Dem älteften (nicht deutfch redenden) 
Anfiedler. 

. Der älteften (nicht dbeutfch redenden) 
Anjiedlerin. 

. Dem alten Ylnfiedler, melder am 
Yängften in Chicago in ein und dems 
felben Gejchäft thätig mar und noch 
in deffen Dieniten jteht. 

. Derjenigen Unfiedlerin, melde am 
längiten in Chicago für eine und die= 
we Partei thätig war und noch) für 

ieſe thätig ift. 

‚ Demjenigen deutſch-amerikaniſchen 
Anfiedler-Ehepaar, deifen Alter zu> 
un die höchite Zahl ers 
gibt 

. Demjenigen nicht deutjch -redenben 
Anfiedler-Ehepaar, beiten Alter zus 
—— die höchſte Zahl er⸗ 


). * rg „niefigen Veteran der 
Vereinigten Staaten-Urmee. 


—— hei — 


/ Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 24. Init 1910. 


(Sür die „Sonntagpoft”.) 


Goethe und fein Ejicaao’er Denkmal, 


IV.— Mit Goethe in Rom. —Das Eberlein:Standbild. 


Um fi von den phnfifch - morali- 
fchen Uebeln, die ihn in Weimar quäl- 
ten und ihn nach feinem eigenen Ges 
ſtändniß zuletzt ganz unbrauchbar 
machten, zu heilen und ſeinen ** 
Durſt nach der Kunſt zu fen, 
ferner fein Gemüth, mie e8 in — 
Tagebuch Heißt, „über die. fchönen 
Künfte zu beruhigen, ihr heilig Bild 
in die Seele zu prägen und zu 
ftilem Genuß zu bewahren“, 30g Goes 
the im Herbft 1786 über die Alpen 
nad) Italien. 

Mit melchem fittlihen Ernfte er 
hierbei zu Werf ging, wie er nicht nur 
feinem Vergnügen lebte, fondern auch 
feine rein menſchliche, wiſſenſchaftliche 
und fünftlerifche Ausbildung verfolg- 
te, barüber gibt ung fein gewaltige: 
Proſawerk, die „Stalienifche Reife“ 
ausführliden Auffhluß. In den in 
ihr enthaltenen Briefen und Tägebü— 
ern fchildert er aus feinem innerften 
Empfinden heraus, mie in Xtalien 
gleich einer befeligenden Gottheit ihm 
das Ideal reiner Kunft erfchien, veifen 
Erfaffung und bichterifche Belebung 
feine Beftimmung fein follte. 

E3 atbt wohl faum, fchreibt ein 
deutſcher Literarhiftorifer, eine Reifes 
beichreibung reicher und manniafalti- 
ger an Inhalt, ald diefe Briefe und 
Tagebücher fie bieten. Nicht bloß ala 
Menih, ald Dichter und Künftler, 
fondern au als Naturforfcher be= 
trachtete er Alles, mas fich feinen Bli- 


Auge offen. 

Goethe hat fich Italien gründlich 
Er fah Venedig, Ferrara, 
Neapel, Sizilien. 
aber mirkte auf ihn die Siebenhügel- 


angeſchaut. 
Am gewaltigſten 
ſtadt, das unvergängliche Rom, wo 
er zweimal zu längerem Aufenthalt 
ſich niederließ. Hier ging er völlig 
auf in dem bunten, ihn als Künſtler 
wie als Menſchen gleich ſehr intereſſi— 
renden Volksleben. Hier genoß er 
mit Gleichgeſinnten die landſchaftli— 
chen Bilder wie die Ruinen und Pa— 
läſte, die Triumphbögen und die Säu— 
len, die Gärten und die Wildniß, oft 
Alles ſo nah, daß es, wie er ſagt, 
„auf ein Blatt gebrachi werden könnte. 
Man müßte mit tauſend Griffeln 
ſchreiben; was ſoll hier eine Feder! 
Und dann iſt man Abends müde vom 
Schauen und Staunen.“ 

Uebte Rom ſchon zu gewöhnlichen 
Zeitläuften eine außerordentliche An— 
ziehungskraft auf den Dichter aus, 
ſo wuchs ſein Intereſſe zu faſt leiden— 
ſchaftlicher Antheilnahme, als das 
farbenprächtigfte Bild römifchen Le= 
bens ſich ihm entrollte, 
Karneval. 

Auf das Eingehendfte hat Goethe 
bieß eigenartigfte aller Yefte gefchilbert 
und bamit ein in jeder Hinficht be- 
wunderungswürdiges Meiſterwerk, 
ein echtes Denkmal geſchaffen. Aus 
ber beinahe unüberfehbaren Mannig- 
faltigkeit des bewegten Treibens ei— 
ner zahlloſen Menſchenmenge hat er 
ein Gemälde gebildet, das jene Man— 
nigfaltigkeit zur höchſten Anſchaulich— 
keit bringt, und die Menge der ein— 
zelnen Erſcheinungen zur vollkommen⸗ 
ſten Einheit erhebt. lar läßt er uns 
erſchauen, wie die heiterſte Lebensluſt 
in ihren vielfachen Abſtufungen und 
Erſcheinungsweiſen das Ziel iſt, nach 


der römiſche 


cken bot. den bot. Sür alle® Menfeliche mie | alles Menfchliche mie 
für alle, auch die jcheinbar unbebdeu- 
tenditen Naturerfcheinungen mar fein 

| 


meiften Kinder undStindeztinder auf> 
umeifen hat, wenn möglich auf dem 
Keitplabe. 

Bon den Preijen find Diejenigen aud- 
geſchloſſen, welche ſchon einmal für das 
nr Berdienfi eine Medaille erhalten | 

Um 5 Uhr mird ein Preistang ber | 
Alten ausgefüßel, bei ee diejeni 2 

ei Baare, deren Alter — da3 
Köngers und das —* — Med 


enommen — " 
Dlumenfträuße —— 


welchem die Tauſende von Geſtalten 
ſtreben, die er vor unſeren Augen nach 
und nach auftauchen und wieder ver— 
ſchwinden läßt. 

Er ſelbſt ſah in dem Karneval ein 
Naturerzeugniß und ein Nationaler⸗ 
eigniß von großer Bedeutung. In 
dieſem Sinne intereſſirte er ſich da— 
für. Er bemerkte genau den Gang 
der Thorheiten und wie das Alles 
doch in einer gewiſſen Form und 
Schicklichkeit ablief. Mehr, als ſonſt 
ſeine Gewohnheit war, drängte er ſich 
unter die verkappte Menge, ohne ſich 
dadurch ſtören zu laſſen, daß ſie trotz 
aller künſtleriſchen Abſicht oft einen 
wilden Eindruck machte. „Der Geiſt, 
an die würdigen Gegenſtände ge— 
wöhnt, mit denen man das ganze 
Jahr in Rom ſich beſchäftigte, ſchien“, 
ſo ſchreibt er in der Italieniſchen 
Reiſe, „immer einmal gewahr zu wer—⸗ 
den, daß er nicht recht an ſeinem 
Platze ſei. Aber,“ fügt er verſöhnt 
hinzu, „für den inneren beſſern Sinn 
ſollte doch das Erquicklichſte bereitet 
ſein.“ 

Roms Bewohner ſind dem Dichter 
für die rege Antheilnahme, die er ih— 
nen während ſeines Aufenthaltes in 
Italien zugewendet, für die eingehen— 
de liebe- und eindrucksvolle Schilde— 
rung, die er von dem Rom der letz— 
ten Kahrzehnte des achtzehnten Jahr— 
hundbert3 gegeben hat, zu dauerndem 
Dante verpflichtet. Deutfche Künft- 


fer, die mie | Ier, bie toie Goethe inRom gefährärmt inRom geſchwärmt 
und gegrübelt und dort wie er in die 
Kunſtwerke des Altertbums und der 
Neuzeit fich vertieft hatten, um ihren 
Durft nach dem reinen deal zu ftil- 
len, gaben die Anregung, den dem 
Dieter fchuldigen Dank der in Rom 
Geborenen und der nur borüber= 
gehend in ber ewigen Stadt Animes 
fenden durch ein angemefjene3 Mlonu= 
ment zu entrichten. 

Einem der Berufenften unter den 
Küngern der modernen, realijtifchen 
Richtung, dem Bildhauer Guſtab 
Eberlein, einem Schüler des großen 
Meiſters Reinhold Begas, ward die 
ehrenvolle Aufgabe, ein Goethe— 
Standbild für Rom zu meißeln. Mit 
außerordentlichem Geſchick und glück— 
licher Planſicherheit hat er ſein Werk 
geformt: Der unter füblichem Him-» 
mel zu frifcher Zebenzluft und Schaf: 
fenskraft Jeneſene, gewiſſermaßen zu 
neuer Jugend erwachte Goethe ſtellt 
ſich uns dar. Es iſt, als trete er an 
einem leuchtenden Sommermorgen 
aus den Gaſſen der Stadt hinaus 
in blühende Landſchaft, um im beſe— 
ligenden Verkehr mit der Natur den 
Tag zu genießen, der Erde ſich zu 
freuen und die Gedanken bis zur 
Sonne ſchweifen zu laſſen. 

Unter den zahlreichen Denkmälern, 
die dem großen Dichter errichtet wor» 
den find, fprüht au8 Eberleinz Mo- 
nument vielleiht am meiften Frifche 
und Dafeinzfreude. Mit ungetrüb- 
tem MWohlgefallen ruhen die Augen 
auf dem fchönen, formoollendeten 
Standbild. Können fie dereinft mit 
gleichem Behagen und gleicher Erhe- 
bung auf dem im Lincoln Park zu 
errichtenden Goethe⸗ -Dentmal ruhen, 
fo dürfen mir überzeugt fein, daß 
auch hier ein Künftler fein Beſtes ge— 
geben, und daß alle an die Ermögli- 
chung des Dentmals gefegte Mühe rei- 
chen Lohn gefunden hat, 


Um 7 Uhr Feitrede und Prei3-Vers 
theilung. 

Am Abend glänzende Beleuchtung des 
Gartens und Alles, wa3 zu einem Soms 
mernachtsfeft und würdigen Schluß eines 
Bnltsfeites gehört. 


* Kaffee, Wein und Lunch wird für 10 
und 15 Gent3 jerbirt. Diefer Plab ift 


Kia gi Sy Bang vu Meere > 


Anovdidefen® 


—— — 


Perſonal · Aachrichten. 


— Am 186. Juli wurde im Heim von 
Herrn und Fraäu Preſton K. Lawrence, 
731 Addiſon Ave. dem Onkel und der 
Tante der Braut, Frl. Ulice Liariantibby 
mit Herrn Alfred Kohn MWeinsheimer 
durch PBaitor R. U. John getraut. Frl. 
Ruby M. Libbn, Echmeiter der Braut, 
war Ehrenjungfer, Herr, Edward *. 
Lipſch, Vetter des Bräutigams, „Beſt 
Man”. Unter den Anmefenden befand 
ſich auch F Frau Helen Lipſch, die 90 Jahre 
alte Großmutter des Bräutigams. Das 
junge Paar befindet ſich auf En Hoch» 
zeitöreife im Often und wird nad) dem 
15. September fein eigene® Heim im 
Haufe 4657 Beacon Str. auffchlagen. 


— — 


—IXL 


Milwaukee, Juli 1910. 


Unſeren geehrten Abonnenten zur ge⸗ 
fälligen Kenntnißnahme, daß Herr Wal⸗ 
ter —9 nicht mehr in unſeren 
Dienſten iſt, er ſomit nicht berechtigt iſt, 
irgend welche Kontralte für uns abzu— 
ſchließen oder aber Kollektionen zu 
machen. 

Herr Louis Schmuckert, 246 Racine 
Ave., Chicaao, iſt unſer jetziger Vertreter 
für das deutſche Theater in Vowers und 
iſt allein berechtigt, irgend welche Ge— 
ſchäfte abzuſchließen. 

Hochachtungsvon. 
Frau Nary Wachsner, Directrice. 


Foreſt Part. 


Anläßlich des —5*5 
„Verein Deutſche Preſſe, Chicago“ be— 
chloſſen hat, nächſten Dienſtag einen 

usflug dorthin zu unternehmen, hat die 
Verwaltung des jchönen und veauen er» 
reichbaren Foreſt Park es für angemeſ— 
en gehalten, ben Dienjtag zum Deuts 
den Tag zu erflären. Stapellmetiter 
Ballmann, der mit den Darbietungen ſei⸗ 
nes trefflichen Orcheſters in dem Parke ſo 
durchſchlagende Erfolge ergielt, daß die 
Inhaber * Konzeſſionen ihm deswegen 
eradezu gräm werden, hat bereits ein 
— Programm für den Dienſtag 
Abend aufgeſtellt, und es werdenAnſtalten 
etroffen, um den deutſchen Gäſten, die 
Ka am Dienitag Abend meiven erden, 
am Parfeingang freie Eintrittsfarten zur 
Verfügung au jtellen. Schon die Fahrt 

nah dem Foreit Park tit ein Genuß, 
fee Aufenthalt in den feenhaft beleuchtes 
ten, mohlgehaltenen Anlagen tit natürlich 
erſt recht als ein ſolcher einzuſchätzen. 

Für heute Nachmittag hat Meiſter 
Ballmann u. a. den von ihm ſelbſt kom— 
onirten neuen „Chicagoer Marſch“ auf 
em Programm, ſowie Kompoſitionen von 
Menerbeer, Wagner, Herold u. U. Heute 
Abend Takt er aufer zahlreichen leichteren 
und einjchmeichelnden Sachen auch eine 
große Phantafie aus Wagner3 „Lohens 
rin“ jpielen. Eine borzügliche Tyroler= 

ruppe mirft in den Stonzerten mit. Des 
onderer Empfehlung merth tt die im 

— Park eingerichtete große Badean— 
talt 


daß der 


—— +0 
Riverview Expoſitton. 


Der Andrang des Publikums zu dieſem 
größten Vergnügungsplatze der Stadt iſt 
neuerdings ſo ſtark geworden, daß die 
Verwaltung ſich doch veranlaßt geſehen 
hat, auch den alten Haupteingang an der 
Weſtern Avenue wieder in Gebrauch zu 
nehmen. Von neuen Sehenswürdigkeiten 
im Park ſind beſonders die nach Art der 
SiameſiſchenZwillingen zuſammengewach—⸗ 
ſenen beiden kleinen Filpinos zu erwäh— 
nen. Die große und vorzüglich eingerich— 
tete Badeanitalt des Parfs findet maf- 
fenhaft Zufprucdh, und mohlverdienten 
Beifall ernten die Vorträge der ruflifchen 
Kapelle unter ihrem Dirigenten Philipp 
Pelz. In Verbindung mit der Kapelle 
tritt eine Tänzertruppe auf, von deren 
Mitgliedern ſich beſonders der mit wun— 
derbarer Anmuth und Gewandtheit tan— 
zende „Kola“ ſich der Gunſt des Publi— 
kums erfreut. — Auf dem ſchattigen Pik— 
nikplatz des Parkgeländes werden heute 
* Schweden tummeln, und zwar veran— 
talten dieſe eine Gedenkfeier zu Ehren 
von Michael Bellmann, dem National— 
dichter ihres Volkes. — Vom 21. Auguſt 
an wird im Riverview Park die unter 
dem Namen „Ranch 101“ bekannte Rauh— 
reiter -Geſellſchaft täglich zwei Vorſtel— 
lungen geben. 

—— - — 


Bismarck⸗Garten. 


Der Veſucherandrang zu dieſem ele⸗ 
ganten Gartenlokal iſt in dieſem Som— 
mer ſo ſtark wie je. Jeden Abend konzer— 
tirt dort die Ellery' iche Kapelle, Sonntags 3 
natürlih aucd am Nachmittag. Für die 
beiden heutigen A Konzerte find „gemischte 
Programme“ zufammengeitellt, ebenfo 
werden morgen flaffifche Nummern mit 
fehr mobernen abmechfeln. Für Dienitag 
Abend ift da3 Programm ein italieniſch⸗ 
deutſches und es gelangt dabei erſtmalig 
Boitos „Mefiſtofele“ zur Darbietung. 
Für Mittwoch ſtehen als Hauptnummern 
Sachen aus —* „Zannhäufer * und aus 
„Norma“ auf dem Programm, aber auch 
ſolche aus „Mlle. Modiſte“ und aus 
dem „Belbbeebiger". Donnerftag ift frans 
zöſiſcher, tag iſt Wagner-Verdi— 
Abend, RR am Gamitag durchs 
leichte mufifalifche Kojt geboten 
wird. 

— — — — 


Sans Souci Part. 


AS Hervorragend zugfräftig ermeifen 
fich hier die Creatore » Konzerte. Der 
bielgenannte Dirigent fennt ich in Bezug 
auf den Gefhmad des Publifums aus, 
und daß er feine Mannfchaften treftuich 
unter Kontrole hat, laßt fich nicht in b> 
rede stellen. Einine von den Mitaliedern 
des Orcheiters Ieiften auch ala Soliften 
geradezu Herborragende3. Für die Inter: 
Haltungen im NRatböfeller des Parks ſind 
neuerdings die ze Hhyman, Sherman 
und Van Schaad gemonnen worden, denen 
bon der Razifikfüfte ber, too fie zuleßt 
aufgetreten find, ein ausgezeichneter Ruf 
borausgeeilt tft. 

— —— 


Wiite City. 


Wie in einem lauſchigen grünen Bauer 
ſitzt man jetzt auf der epheuumſponnenen 
Gartenterraſſe dieſes Parks, und beſon— 
ders am Abend, wo die wunderſamen Ef—⸗ 
fekte einer ſinnreich geplanten Beleuch— 
tung ben Eindrud erhöhen, it der Aufs 
enthalt dort fehr zu empfehlen. Die Kons 
zerte der Zombarda’schen Kapelle 2 
borzüglich, und mannigfadh find die fon- 
ftigen Genüffe, welche der Park zu bieten 
hat, ſowohl an Sehensmwürdigfeiten, mie 
auch was die Erzeugniſſe der Küche und 
die Vorräthe des Kellers anbetrifft. 


— — — 
Ausflug nach Wautegan. 


Bekanntlich verkehrt zur Zeit täglich 
ein Vergnügungsdampfer zwiſchen hier 
an Waulegan, wohin außerdem ftündlich 

Züge der Northmeitern und der Chicago» 
iltvaufee eleftriihen Bahn abgehen. Die 
Umgebung bon Waufegan it jehr an- 
mutbig, und den Ausflüglern tjt nament- 
lich eine Vefichtigung ———— 
zu en Dicht daneben ift das 
tel Roth geleoen, Nr. 210 South Gene he 
Str. Sein Befiger Roth, ein gebürtige 
Wiener, nimmt fich feiner Gajte a 
Veite an und führt eine borgugliche 
ner Küche 


” 
Ir 


Deutſche und amerikaniſche Flot⸗ 
tenverhaältniſſe. 


(Berliner „Voſſiſche Zeitung“.) 


Die Aeußerungen des Admirals 
Mahan, der einer der älteſten und an— 
geſehenſten Offiziere der nordamerika— 
niſchen Kriegsflotte und zugleich einer 
der am meiſten beachteten Theoretiker 
der Marineſtrategie iſt, werden von 
den Organen der engliſchen Partei der 
Flottenverſtärkung viel und gern zi— 
tirt, da ſie deren Beſtrebungen unter— 
ſtützen, und der Admiral erwidert dieſe 
Liebe nachdrücklich, wenn auch ſeine 
Ausſprüche zum großen Theil allge— 
mein gehalten und nicht auf ein einzel⸗ 
nes Land gemünzt ſind. Nun hat ſich 
der Admiral nicht enthalten können, 
auch etwas über die Beziehungen der 
Vereinigten Staaten zu Deutſchland 
zu ſagen, und auch dafür wird er bei 
ſeinen engliſchen Freunden ſicher ein 
Lob ernten, denn er warnt ſeine 
Landsleute vor Deutſchland, er warnt 
ſie, auf der Hut zu ſein und ihre Flot— 
te zu verſtärken, damit ſie der deutſchen 
gewachſen ſei, was jetzt nicht der Fall 
ſei. Er tadelt die engliſchen Wähler, 
daß ſie noch immer nicht genug Geld 
für die britiſche Seemacht zu opfern 
bereit jeien. Man mird Darin viel» 
leicht einen Widerfprud) finden, denn 
die englifche Ylotte ift, woran in bei- 
den Ländern fein Menfch gezmeifelt 
bat, der amerifanifchen weit überle- 
gen. Wenn nun die Engländer dem 
Rathe Mahanz folggn und nod) mehr 
Dreadnoughts bauen, fo vergrößert 
fih ja die Weberlegenheit der Briten 
über die Amerikaner noch mehr. Die- 
fen naheliegenden Einwande begegnet 
der Verfaffer dadurch, daß er auf Sta= 
nada bermeift, das für die Vereinigten 
Staaten ftetö ein Pfand für dasMohl- 
verhalten Englands ſei. Sicher iſt et— 
was Wahres daran, aber reicht das 
Argument ſo weit, daß es den großen 
Unterſchied in der Flottenſtärke 
Deutſchlands und Englands aufwiegt? 

Admiral Mahan meint, es ſei zwei— 
felhaft, ob ſich Deutſchland noch län— 
ger an die Monroe-Lehre gebunden 
halten werde, nachdem es einen Vor— 
ſprung vor den Vereinigten Staaten 
in der Seerüſtung erlangt habe. Ueber 
dieſe Frage kann man ſchwer ins Reine 
kommen. Hier in Deutſchland waltet 
unſtreitig das Gefühl vor, daß die 
Amerikaner weit ſtärker und ſchneller 
rüſten, als wir. Aber in unſerem 
Lande ereifert man ſich nicht, weil man 
der Ueberzeugung iſt, daß ſelbſt eine 
die unſrige weit Überieffenbe amerifa= 
nifche Flotte für uns fein Gegenftand 
der Beforgniß wäre. Unfere Anfchaus 
ungen beryhen auf dem felfenfeiten 
Grunde, daß DVermwidlungen zmwifchen 
Deutichland und Nordamerifa ausge: 
Ichloffen find. Wir haben feine gegen— 
fäglichen Intereffen, und weil e3 un: 
erfindliih if, mo foldhe auftauchen 
fönnen, deshalb herrfcht zwifchen uns 
und Amerifa eine unerfchütterliche 
Freundſchaft. 

Im vorigen Jahre ging Lord Be— 
resford nach Amerika. Er reiſte in 
den Vereinigten Staaten herum und 
predigte ein Bündniß der engliſch re— 
denden Völker. Er fand dort ſchlech— 
terdings keinen Anklang damit. Man 
machte ihm klar, daß kein Bedürfniß 
dafür vorhanden ſei. Auch verſäumte 
man nicht, ihn daran zu erinnern, daß 
vor nicht langer Zeit in den Vereinig— 
ten Staaten allerdings der Wunſch 
nach gemeinſamer Abwehr eines Drit— 
ten durch die engliſch ſprechenden Völ— 
ker entſtanden, aber von England un— 
beachtet geblieben war, als der Kon— 
flikt mit Japan auf feinem Höhepunft 
ftand. Das Verlangen der „sapaner 
nad Einwanderungsfreiheit fand in 
Britiſch-Kolumbien dieſelbe entrüſtete 
Zurückweiſung wie in Kalifornien, und 
in den VereinigtenStaaten hoffte man, 
England werde die Partei der Weißen 
ergreifen, um die Gelben in ihre 
Schranken zurückzuweiſen. Die da— 
malige Antwort Englands war in der 
„Times“ mit beſonderer Klarheit for— 
mulirt: Amerika möge ſeinen Streit 
mit Japan ſelber ordnen, es möge nie— 
mals vergeſſen, daß das Bündniß mit 
Japan das Rückgrat der engliſchen 
Politik ſei. Das hat man ſich in Ame— 
rika gemerkt und es dann dem Reiſe— 


Das belebende Element 
im menſchlichen Körper 
iſt der Blutumlauf, 


und je ſtärker jede Zelle durch gute Nah— 
zung. Saueritoff, und Bemegung gefeitigt 
iit, defto größer ijt die körperliche Wider— 
jtand3fraft, wenn franf. 

Sch will Euch zeigen, wie meine blut- 
erzeugenden und blutreinigenden Heilmit⸗ 
tel Männer nachhaltig von ihren Leiden 
heilen. Ich will, daß Ihr wißt, daß es 
- Nechte tft, eJe Ihr einen Gent aus» 
gebt. 

Kein Geld nöthig, um die Behandlung 
zu beginnen. 

Mein Erfolg beruht darauf, dak ich 
Euch helfe. Eure Gejundheit und Glück 
hängt von dem richtigen F— 
Mittel zur rechten Zeit 
ab. Meine Mittel wurs 
den mit Erfolg in den 
größten Slinifen von 
Chicago und Nem York 
angewandt in hunderten 
von Fällen von Blutver- 
siftung, Hautkrankheiten, 
alten Wunden, Lupus, ren 
Geſchwüren, Rheumatis⸗ 
mus, Blaſen-, Magen- und Nierenleiden. 
Ein Fingerzeig für die Klugen—ſchlägt 
man heute ein müdes Pferd, ſo zieht es 
die Laſt, wie aber morgen? Schwache Or= 

ane können nur geſtärkt werden durch 
Dufüpeung bon reichem, gutem, rothem 

Tute. Gejundheit, Energie, Straft, Stärfe 
hängen von den Blutzellen ab. WaS der 
Blutjtrom nicht für jchmare Organe im 
menfchlichen Körper thun fanıı, it un» 
ausführbar. Da ich Strankheiten auf diefer 
Bafis behandele, erziele ich bollitändige 
Heilung. 

Fült Eure Blutzellen mit Sauerjtoff 
und Euer Gehirn mit Torines und fragt 
dann, warum Ihr fhiwache Organe habt. 

Meine Laboratorium - Unterfuchungen 
find frei. Bhhyitkalifche, demifche und mis 
troffopifche Urinalnfi3 Tehrt Such Thatia= 
chen, welche jeder Mann ariifen Jolie. — 
Stunden 8—8; Sonntags 9 bis 1 Uhr 
Nachm. Schreibt oder ſprecht vor. 


H. D. REYNOLDS, M. D. 
Zweiter Floor, 84 Adams Str., Chica 


go. 


prediger Lord Charles —S un⸗ 
ter die Naſe gerieben. 

Admiral Mahan iſt nicht Gngfän« — 
der, ſondern Amerikaner. Er ſpricht 
alfo zu feinen Qandaleuten. Uber ee: 
ift ein warmer Freund der — 
und gerade der für die gen 
Ylottenrüftung eintretenden nal 
Partei. Wird er nun mehr old 
ben ald Veresford, wenn er feinem, 
Landsleuten jagt, daß Grund zu —* 
Beſorgniß vorliege, Deutſchland 
die Monroe-Dortrin mißachten und 
gg Wir follten denten, die 

Sade liege umgelehrt. Deutſchland 
hat nicht nur niemals dieſes ideelle 
Grundgeſetz der weſtlichen Halblugel 
angerührt, ſondern es iſt auch = 
Ihlofjen, daß e3 fich jemals un 
derartige faljche Bahn begeben Tönnie, 
Mit Defterreih-Ungarn und Ytalien 
find mir Deutjchen in der jelben Lage, 
niemal3 einen Fußbreit ameritanifen 
Bodens befejjen zu haben. Millionen 
unferer Zandsleute jind in die Vereis 
nigten Staaten eingemwanbert, fie has 
ben fich vollflommen mit den übrige _ 
dortigen Nationalitäten verjchmolgen, 
— die Amerikaner jagen felber, daB 
das deutfche Blut an mwerthoollen Eis 
aenjchaften feinem anderen nachftehe.' 
In der zweiten Generation hat e8 feie 
ne deutfchen Eigenthümlichkeiten: bes 
reitö abgelegt, es ijt mit den übrigen] 
Amerikanern völlig eins geworden. Yr 
Weitindien und Südamerika bilden! 
die Deutfchen eine ganz winzige Mina! 
derheit. Selbjt in den deutjcheften 
Theilen Südbrafiliens bringen fie * 
nur auf ein Drittel. Und auch —A 
hat man nicht über ſie zu klagen. Sie, 
find qute Patrioten ihres neuen Bas 
terlandes. Deutiland Hat feine ko⸗ 
loniale Expanſion in Afrika und Au⸗ 
ſtralien; es iſt ausgeſchloſſen, daß 
Deutſchland amerikaniſchen Boden 
dazu erwähle. 

Die Monroe-Doktrin iſt überholt, 
weil ſie ſich erfüllt hat. Wenn die 
Vereinigten Staaten glauben, daß eine 
feterliche bindende Anerkennung wüne! 
jchenswerth für fie fei, jo werden fie. 
in Deutfchland die denkbar größte Ver‘ 
reitwilligfeit dazu finden. nbirekt 
ift ja diefe Doktrin bereits anerfannk.| 
Die = Haager Friedenztonferenz 
von/1899 hat fich in ihrer Vereinbas' 
rung zur friedlichen Erledigung inters 
nationaler Streitfälle bie Monroe⸗ 
Doktrin inſofern zu eigen gemacht, als 
fie damals die Erklärung der Verei—⸗ 
nigten Staaten des Inhalts entgegen⸗ 
genommen hat, daß es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſei, daß nichts in dem Abkommen 
ſo ausgelegt werden dürfe, als ob da⸗ 
rin für die Vereinigten Staaten ein 
Aufgeben ihrer überlieferten Haltung 
in Anſehung der rein amerikaniſchen 
Fragen enthalten ſei. 

Ob die Monroe-Lehre feierlich an⸗ 
erkannt iſt oder nicht, es iſt gewiß, daß 
kein europäiſcher Staat ſich heute noch 
entſchließen möchte, dieſerhalb mit den 
Vereinigten Staaten anzubinden. 
Frankreich ließ ſich einmal auf ein 
ſolchez Abenteuer ein, als es den nord⸗ 
amerikaniſchen Bürgerkrieg benutzen 
wollte, um Mexiko zum Kaiſerreich zu 
machen und vielleicht den Grund zu ei⸗ 
ner franzöſiſchen Kolonie zu legen. 
Als ſich der Sieg der Nordpartei 
Amerikas zuzuneigen begann, hielten 
die Franzoſen es für nothwendig, ſich 
davon zu machen, ehe ſie in Konflikt 
mit der amerikaniſchen Republik 
riethen. Damals hatten die Vereinig⸗ 
ten Staaten 34 Millionen Einwohner. 
Heute haben ſie 90 Millionen und ſind 
das reichſte Land der Welt. Kein eu—⸗ 
ropäiſches Land wird ſich an ihnen 
vergreifen, keines kann ſich irgend mel« 
chen Vortheil davon verſprechen, am 
wenigſten Deutſchland. 

Es iſt alſo gar nicht denkbar, daß 
aus irgend einem Geſichtspunkte für 
unſer Vaterland die Neigung entſtehen 
könnte, die Monroe-Lehre zu verletzen 
oder ſich auf irgend welchem anderen 
Gebiet in einen Konflikt mit den Ver— 
einigten Staaten zu ſtürzen. In den 
amerikaniſchen Angelegenheiten kann 
Admiral Mahan keinen Grund gefuns 
den haben, um feine Qandäleute vor 
den Deutfchen zu warnen. Natürlich 
ltegt ung der Gedanke völlig fern, alß 
handle er nicht aus reinfter Liebe zu 
feinem Baterlande. Aber er ift ein 
Grübler in der politifchen Gtrategie 
und fonftruirt Verhältniffe, die in der 
mwirfligen Melt nicht vorhanden find. 
Die Lobfprüche aus England mögen 
da3 ihre beitragen, feine Empfinbuns 
gen für die Seite zu ftärfen, von ber 
fie fommen. 

Endlih noch eind: Wenn mir dem 
Gedanfengang de3 Admiral3 Mahan 
entgegentreten, jo liegt e8 una do 
böllig fern, das Recht und die Freiheit 
der Vereinigten Staaten, ihre Flotten« 
ftärte nach eigenem Ermeffen zu bes 
jtimmen, irgendwie berfümmern zu 
mollen. Mögen fie thun, was fie für ° 
gut halten. Wir Deutfchen zmeifeln 
feinen Augenblid, daß die Freunds 
haft zmijchen ihnen und una unges 
trübt erhalsen bleiben wird, auch wenn 
fie ihre Flotte erheblich teiter ausbil⸗ 
den und wenn ihre Theoretiler glau⸗ 
ben, dieſe Verſtärkung mit einem Hin⸗ 
weis auf Deutſchland begründen zu 
ſollen. 

— — — 
Zeppelins „Deutſchland⸗ und das 
Laudvolt. 


Aus dem Kreis Tecklenburg wird 
erzählt: Als das Luftſchiff „Deutſch⸗ 
land“ vor ſeiner Strandung hier über 
uns hinſchwebt, ruft ein junger Mann 


einem alten Bauer ins Haus hinein 


zu: „Kommt fchnell heraus, Are 3 
Luftfchiff ift da!" — „Ye,“ fagt bee 
alte Bauer fehr bedächtig, „ide mullle 
da aber nich inftiegen,“ und tritt z⸗ 
gernd vor die Thür, in ber M 

das Quftfchiff Hielte vor feinem 

— Ein fehr rüdjtändiger alter 

bört da8 Surren des Luftfchiffes über 
fih und fagt: „Dor hebben mie 
metenjohr, nu fimmt de jüngfte 

bie Bofaunen blufen all!“ 


— Holzäpfel werben nie $ 
ben, 





„Madame Eherry.” 
„Ihe Fortune Hunter.” 
era Houje — „My Cinderella 


„ibe Girl in the Kimono.” 
Vaudeville. 
— Konzert jeden Abend und 
achmittag. 
— Konzett jeden Abend und Sonntag 


— Nonzert jeden Abend 
achmittag. 
.— Alletlei Attraktionen. 
tpoſition. — Allerlei At⸗ 


— Alerlei Attraktionen. 
i⸗-Park. — Allerlei Attraktionen. 


Sergeſſen und doch in aller Munde. 


Die „Bofjiiche Zeitung“ bringt eine 
Anzahl Perfonennamen in Erinne- 
zung, deren Träger längft der Vergej- 
jenheit anheimgefallen jind, mähren 
Die Gegenjtände, die man nad) ihnen 
benannt bat, tagtäglich in Taufender 
Munde lebne. So ift 3. 8. jedermann 
dad Wort „Sandwich“ geläufig, das 
nicht3 meiter it alö der Name des Er— 
finder? der jo benannten bejonderen 
Art von belegten Brotfcheiben, nämlich 
des engliſchen Admirals John Mon- 
tagne Grafen v. Sandwich, der 1792 
im Alter von 74 Jahren geſtorben iſt. 
Mit dem Ausdruck „Silhouette“ be— 
zeichnet man nicht nur die Schatten— 
riſſe, die von der Mitte bes 18. Jahr— 
hunderts an bis tief ins 19. Jahrhun— 
dert hinein die Stelle der ſpäteren 
Photographien einnahmen, ſondern 
man ſpricht auch in übertragenem 
Sinne von der „Silhouette“ einer 
Perſon, eines Gebäudes, eines Berges 
u. ſ. w. Und die meiſten halten 
Silhouette“ für ein Fremdwort, das 
etwa durch „Umriß“ zu verdeutſchen 
wäre. In Wirklichkeit iſt der Aus— 
druck aber der Name eines heute Ver— 
geſſenen, des einſtigen franzöſiſchen 
Finanzminiſters Etienne de Silhouette 
(1709 bis 1767), der wegen ſeiner 
Sparſamkeit bekannt war. Deshalb 
nannte man in Frankreich um 1757 
fcherzen“ die neu erfundene Kunſt, 
Schattenriß-Bildniſſe herzuſtellen, we⸗ 
gen der geringen Koſten „Methode a la 
Silhouette”. Und der Name des Fi— 
nanzminiſters iſt auf dieſe Weiſe be— 
rühmt geworden. Ein kurzer Rock 
ohne Schöße wird in einigen Gegen— 
den von Deutſchland „Spenzer“ ge— 
nannt. Dieſe Röcke verdanken ihre 
Bezeichnung einem Lord Spencer, der 
vor mehr als hundert Jahren auf der 
Jagd beim Ueberſpringen einer Dor— 
nenhecke mit dem einen Rockſchoß hän— 
gen blieb, den anderen aber ſelbſt ab— 
ſchnitt und die ſo verkürzte Jacke der— 
artig bequem fand, daß er fortan nur 
noch kurze Reitjacken trug und dieſe 
als „Spencers“ in Mode brachte. Jede 
größere Stadt beſitzt heute ihren 
Tatterſall“. Wer den Ausdruck aber 
für ein engliſches Fremdwort hält und 
vielleicht gar mit „Saal“ in Verbin— 
dung bringt, irrt fih. In Wirklichtiit 
ift „Zatterfall” der Name eines engli- 
fchen herzoglichen Stallmeifter2, der, 
reich geiworden, im Xahre 1777 in 
London die erfte Pferdebörfe für 
Freunde der Rennen und Metten grün- 
dete. Der Ausdrud „riarode”, von 
dem das Mort „Marodeur”“ abaeleitet 
ift, fol al3 lautliche Umformung de3 
Namen „Merode” zu erklären fein. 
Ein Graf von Merode, der General 
unter Ferdinand II. war, pflegte fich 
angeblid mit feinen Leuten vom 
Hauptheer zu entfernen, um ungejtört 
brandfchagen zu fünnen. Daher jol 
man fchließlich alle, die aus irgend 
einem Grunde da3 Heer auf dem 
Mari verlaffen, „Merodebrüder” ge- 
nannt merben. Ernften Spradfor- 
fchern hat diefe hHübfche Worterflärung 
allerdings nie einleuchten mollen. Da= 
gegen lebt in den Ausprüdfen „Innchen” 
und „Lonchjuftiz” beitimmt der Name 
eines Grundbejiters Kohn Lond fort, 
der gegen, Ende de3 16. Jahrhunderts 
in Nordamerifa von feinen Mitbür— 

ern unbeihräntte Macht erhielt, 
üchtice Sklaven und Nerbredher mit 
beliebiger Härte zu beitrafen. Man 
tönnte diefe Reihe von Namen Ber- 
gejfener, die in aller Munde find, na= 
türlih noch um viele vermehren. Hier 
fei nur nod) an den Ausbrud „Litfaß- 
fäule“ erinnert. Wieviele miffen mohl 
noch, ver Herr Litfaß war, nad dem 
die Säulen benannt find? 
— —úñ—— — — 


Ausſtelung badiſcher Volksktunſt. 


Aus Karlsruhe wird unterm 7. Juli 
berichtet: Die heute im Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum eröffnete Ausſtellung badi— 
ſcher Volkskunſt überraſcht durch 
Schönheit und Mannigfaltigkeit. der 
hier aus Zerſtreuung und Verborgen⸗ 
heit ans Licht gehobenen Schätze. Sie 
hat mit den dilettantenhaften oder 
pſeudoromantiſchen Spielereien, die 
ſich auf dieſem Gebiet gern breit ma— 
chen, nichtz gemein und kann bean— 
ſpruchen, durchaus ernſt genommen zu 
werden. Abgeſehen von den Beſtän— 
den des Muſeums als Grundſtock, iſt 
das meiſte dank der Thätigkeit des 
Muſeumsdirektors, Prof. Hofacker, 
ſowie ſeiner Mitarbeiter hauptſächlich 

aus Privatbeſitz mit Hilfe von Pfar— 
rern und Landbürgermeiſtern gewiſ— 
ſermaßen entdeckt und zuſammenge— 
iragen worden. Baden ſtellt kein ein— 
heitliches Kulturgebiet dar wie etwa 
das bayriſche Gebirgsland, weder hin⸗ 
ſichtlich ſeiner hiſtoriſch-politiſchen 
Entſtehung, noch was die phyſiſche 
Geographie anlangt. Neben das 
Boltstbum des Schmarzmwalbes tritt 
fehr gewichtig das fonft beinahe miß- 
achtete oder wenigſtens unbeachtete ba⸗ 
diſche Hinierland“, der Zipfel zwi⸗— 
ſchen Neckar und Main, zwiſchen Eber— 
bach⸗Mosbach und Wertheim-Taurber- 
biſchofsheim. Hier haben ſich in Form 
und Farbengebung der ländlichen Er— 
zeugniſſe für den Hausbedarf unver— 
kennbar böhmiſch-wendende Einflüſſe 
eliend gemacht. Aus dieſem Gebiet, 
— * aus der dem Eiſenbahn— 
verkehr noch wenig erſchloſſenen, ehe— 
mals furmainzifchen Gegend von Bıur- 
ben und Harbheim ftammen zahlrei- 
be und herporragend fchöne Stüde an 
Zrachten, Geräthſchaften, Möbeln uſw. 


Nil der Sãalulariſatigi. det Klöjieg 


ſind in der Gegend viele klöſterliche 
Einrichtungsgegenſtände in bäuerli- 
hen Bejit übergegangen. Die Klojter- 
arbeit darf auch als Volksarbeit inſo— 
fern angefprochen werben, ala die In= 
faffen und Anfaffinnen vielfah den 
einfachen Xoltäfreifen entjtammten. 
Dem Befucher der Ausftelung mird 
neben der fünftlerifchen Auszierung jo 
berber Gebrauchsgegenftände, mie 3. 8. 
des Mangelholzes oder des Dchlenjo- 
ches namentlich auffallen, daß die vom 
modernen Kunstgewerbe erft wieder be= 
tonte Zwedform durchaus feine fo 
neue Errungenschaft ift. Die Erzeug- 
niffe der ehemaligen Du:ladher Fayen= 
cerie, um einiges herborzukeben, find 
in großer Zahl vertreten. Bom 
Schwarzwald ift namentlich die joge- 
nannte Spiegelhalter’fjhde Sammlung 
bedeutend, die danf der großen Spende 
eine? Mannheimer Xnduftriellen bor 
der Zerfplitterung bemahrt und als 
Ganzes in ftaatlichen Bei überge- 
führt werden fonnte. Ihre ſyſtema⸗—⸗ 
tifch zufammengeftellten Objekte ſtam— 
men hauptjächlich aus der Gegend von 
Lenztirh-Neuftadt; aud) eine von den 
primitivften Formen auffteigende 
Schwarzwälder Uhrenſammlung iſt 
darunter. Die modernen Beſtrebungen 
zur Hebung und Pflege einfacher 
funftgewerblicher Bethätigung bei ber 
Zandbevölferung und bejonder3 bei 
der Jugend find ebenfalls ſehr hübſch 
repräſentirt. 
— — — — 

— O weh! — „Heut' hat unſer 
Lehrer eine Frage geſtellt, auf die nur 
drei Jungens antworten konnten,“ be— 
richtete ein Knabe feiner Mutter bei 
der Heimkehr aus der Schule. — Hof: 
fentlih mwarft du doch einer bon den 
dreien,“ erfundigte fich die Mutter in- 
tereffirt.— Sa, Mama, ich war einer 
davon,” beitätigte der Junge. —,Das 
freut mich und macht mich ganz ftolz. 
MWie lautete denn die Frage?"— „Wer 
bat die Löcher in die Fenſterſcheibe ge- 
Ihofien?“ 


‚Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Iinaben. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


mw. Selle 


Veriangt: Grfahrener Yubrmann. ©. 
& 6o., 658 Grand Avenue. 


Verlangt: Gin guter Schuhmager für Reparatur 
ten; ftetige Arbeit. 240 W. Winslie Etr., nah: 
Lincoln Ave. 


Verlangt: Mufciniften, Schmiede, Gabinetmaters, 
Stalleute, fyarmarbeiter, abritarbeiter, Garpenters, 
Wuhrleute, Rohlengräber. Metropolitan Ugench, 195 
Ya Salle Str., Zimmer 12. foıno 


Verlangt:  Urbeiter, muß aud Bferd beforgen. 
2509 Weit Chicago Avenue. 


Perlangt: Sattler, aroßer Shop. 40564058 Bo: 
tomac Üdenue. 


Perlangt: Gin Porter, der auch bartenden ann. 
4608 %W. Montroje WUve. 

Verlangt: Hand Schrauben MafhinensOperators. 
Wir bendthigen gute Männer an Hand Schrauben« 
Maihbinen. Spreht vor oder jchreibt: Weftern Glecs 
ttic Company, 48. Ave. und 24. Str. 2411wx* 





Verlangt: Zeichner zum Entwerfen von kleinem 
Werkzeug und, Firtures. und zum Entwerfen von 
ſpezieller Maſchinerie. 2 

Für Stellungen al8 Zeichner an unjerem Zeles 
phonsDepartinent;, Männer, die Erfahrung haben 
an Heinen ManutaltursXheilen. 

Spreht vor oder jchreibt: Weitern Electric Goms 
pany, 48. Ave. und 4. Str. 4jllm& 


Verlangt: Majciniften. Gute Männer an Mills 
ing Mafhinenarbeit; ferner Tool und Die Maters. 
Spreht vor oder fchreibt: Weftern Electric Company, 
48. Ave. und 4. Strake. 24jllm&£ 


Verlangt: Gin guter Maurer. 412 —414 Nord 
State Straße. 


Verlangt: Aunger Barbier, ftetiger Plab. Nachs 
zufragen bei Ed. Ey, 7204 Madifon Etr. fomodi 


Verlangt: Junger Mann für allgemeine Dffices 
Urbeiten; Gelegenheit, um jich emporzuarbeiten und 
jih im Englifhen auszubilden; $12 Anfangs, Adr.: 
u. 107, Abenppoft. dojon 


Verbarngt: Buhbinder. 30 MW. Chicago mu 
ajon 


Verlangt: Bmwei gute nüdterne Garpenter. 
Eine gufe Gelegenheit für ftetige Arbeit für 
ridtige Leute, im_ Lande, eine balbe Meile 
bon Gtadtgrenze, Nordweftfeite von Milmaulee 
Ave, Nachaufragen ?iiles, IU., oder ZTelephon 
407 und 403 Morton Grove. Adr.: Honold 
Pro2., Norwood Park, Chicago, R. $. D. Nr, 2. 

friafon 


Verlangt: Gefhidter Arbeiter zum Dampfteffel 
heizen; auh einer zum Grund fhaufeln; $30 per 
Bonat und Board. Arbeit bi3 zum Winter. Gp. 


Neihenbad), Columbus, Widtonjin. 18jl1mX 


Berlangt: 1045 We Ran: 
dolph Straße. 19j11m& 


DVerlangt: Bladimithhelfer und Wintfher an Mas 
genarbeit. 159 NR. Green Sir fajon 


Verlangt: Mujftker, guter Glarinetbläler. 1721 NR. 
Salfted Str. Lang. fafon 


Glas-Dekorateure. 


Urbeit. 


ftetige 
fafomodi 


Verlangt: AJungen für Wabrif, 
2114 Ogden pe. 


Verlangt: Ein guter Mann. 412414 N. State 
Er. fafon 


Verlangt: Naht:Stallmann. 1748 Qarrabee Str. 


„Berlangt: Bladjmitd Helfer an Wagenarbeit. 525 
M. 89. Str. dfſaſo 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Butchet, 
Referenzen, 
Sand. Udt.: T. 


Geſucht; Aelterer deutſcher Mann ſucht irgendwelche 
Sausarbeit oder in fleinem Suloon. Ude: X. 708 
Abendpoſt. 


erſter Klaſſe Fleiſchſchneider, 
wünjdt  jtetige Stellung, 
159 AUbenppoft. 


Geiudt: 
mit guten 
Stadt oder 


joms 

Gefuht: Aunger, arbeitijamer Mann, fprigt nur 
deutſch, wunſcht ſtetige Stelle als Hilisjanitor 
oder Stallmann, fann mit Werkzeug und Pferden 
gut umgehen. DM. Schüg, 1333 W. 18. Str. 


Geſucht: Stelle als Janitor. 3. Kiral, A981 
Shields Avenue. 


Geiuht: Lediger Mann fuht ſtetige Arbeit als 
Bartender, jeut feine Arbeit. $. %., 2115 Lincoln 
Place. 


Geſucht: Junger Feuermann ſucht Stelle als 
Nechtwähter.. 3. Schumenn, 1511 Wels Str. 


Gejugt: AJunger Mann, 22 ZYahre alt, der beuts 
ihen, böhmthen und ziemlih engliihen Sprache 
mädtig, judht Etellung als Partender, verrichtet, 
wenn nothwendig, auch WBorterarbeit. Möchte geru 
aufs Land achen. 2. Fiber, W880 Archer Ave. ſomo 


Geiuht: Junger Deutiher, 1 Jahr im Sande, 
Bauzeichner, juht mangeld fompletter Kenninik der 
engliihen Sprache, irgenpweldhe Arbeit, in imelcher 
er ſich nützlich machen Kaſper, 1326 N. Hard⸗ 
ing Avenue. 


Geſucht: Junger Janitorgehilfe ſucht ſtetige Stel⸗ 
lung. 125 N. Halſted Str. Kreicidcez. ſa ſo 


Gefuht: Deuticher Bäder, frifh eingeiwandert, 
juht Stelle, will billig arbeiten, um fi bier eine 
zuarbeiten, ©. Kolb, 3 Gugenie EStr., mi 

aſon 


Geſucht: Deutſcher Mann ſucht ſtetigen Platz als 
VPorter, kann auch Bartenden. Contad Gerftens 
brand, 14060 ESedgmid Str. ſaſo 


Geſucht: Junger, netter, — Mann 
ſucht Stelle als Bartender; verrichtet Vorterarbeit. 
Adt.: T. 72 Aben dpoſt. ſa ſo 


ann. 


Painter⸗Arbeiten in Kontrakt, gut 


Verlangt: be 
1143 Center Str. fajo 


und billig. 
Geiuht: Bäder fucht Arbeit al8 dritte Sand. — 
Franz Mad, 1634 18. Etr. fafon 


Geiuht: Schloffer oner Kelfer jucht Arbeit. 2509 
Clybourtn Ave. ſa ſon 


Gejuht: Tüchtiger, durchaus zuverläſſiger Kol⸗ 
lekttor mit langjähriger Erfahrung und den beſten 
Chicagoer Referenzen ſucht Stelle. Win. Eckert, 
3166 Gambridge Abe. ffio 


Befuht: Bartender, auter, folider Mann, wünſcht 
fi zu verändern. &br.: . 125 Abendpoft. fiafo 


Gefudt: Ein tühtiger Fakbinder juht ftetine Ar: 
beit, au in Bierbrauerei, Mein: oder Schnap:- 
bandiuna prer Ejjigfabrit. 2123 Cleveland pe. 


icio 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Qerlangt: Mann und Frau für Farm nahe Wins 
throp Harbor, Alinnis, beim Yahr, Alles frei. Miüf- 
ſen ensliſch ſprechen. Nur nüchterner, erfahrener 
Farmer wolle vorfprechen, 406 Ruſh Sti. doft ſon 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort. 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Mädchen. Unſere ſtarke Nachfrage nach 
Arbeiterinnen entfpringt einer weiteren Geſchäfts- 
bergrößerung. i 

Wir gebrauhen Mädchen an Tiihe und Mafdie 
nensArbeit. Einige für Anipeftione und Nachtarbeit. 
‚Gute Bezahlung. Stefige Arbeit. WUrbeitsverhälts 
nifje die beiten, die gefordert werden fünnen. 

Spredt vor oder jchreibt: Weftern Electric Com: 
vany, 48. pe. und 24. Straße. 


Aillm& 


Berlangt: Mädchen über 16 Yahre alt, als Kafs 
firerinnen, Anfpector3 und Wrappers; müjfen bei 
den Eltern mwohren und gute Weferenzen liefern. 
Anzufragen fertig zur Arbeit beim SHilfssSupers 
intendenten, 8:30 Uhr Montag Bormittag. 


— Rothpihilvp& Gompand, 
State und Yun Buren Str. und Wabaih Une. 


Verlangt: rauen, die Beftellungen maden fünz 
nen bon Saus zu aus, Gehalt und Kommiifion. 
Anzufragen 1569 Elybourn Ave., Flat 2. fomo 


Verlangt: Madchen für Böderei und Grocery. 
6114 Salfted Str. Phone Wentworth 3309. filo 


Verlangt: Damen für OfficesArbeit; müffen ers 
fahren er jolhe die deutich lejen fönnen bevors 
pe Zu erfragen 19-295 S. Hoyne Wpe., nahe 
Madiion Sir. fſaſo 


Verlangt: Mädchen für leichte Fabrikarbeit. "u 
borzuiprehen. 906 Winthrop Court, hinten. —f0 


Verlangt: Frii eingewanderte Mädchen, der 
deutfhen Sprade mächtig, finden dauernde, gqutbes 
zahlte Urbeit in ver National Ginbroidery Co. 
Vorzufprehden Samitag Nahmittag in der Fabrik 
209 Yomwa Str., Ede NRoben, oder Sonntag PVors 
mittag von S—12 Uhr bei Franz Holzer, 18 N, 
Raulina Straße. jajomo 


Hausarbeit. 
Verlangt: Aunges Mäpdden für leichte Hausar⸗ 
beit, feine Wäjche, gute Behandlung. 3743 Pine 
Grove Are, nabe Halited und Grace, 


Verlangt: Buperläffigeg Mädchen von 14 bis 16 
Jahren, auf ein Kind von 4 Jahren zu pajjfen und 
für leihte Sausarbeit, Yohn B. Kommt Morgens. 
837 Oft 55. Etr., Apartment G. 

Berlangt: Wajhfrau, muß die MWäfche nah Haufe 
nehmen. 3803 Lincoln Upe., Ede Grace Er. 

Verlangt: Xeltere Er für leichte Sausarbeit; 
gutes Sein; feine äfhe. 4013 UArmitage Xpe., 
cherer Zicor, hinten. Mr3. Urelt. 


Gin Mädden von 15 oder 16 Jahren 


Berlangt: 
1457 R. Irving Une. 


für leichte SuauSarbeit. 


Berlangt: Einfache Köchin und eine MWafhirau, 
müffen englifh fprehen. Nahzufragen: 1315 Chur 
Str., Gvanfton, AU. Carfare wird erjekt. om» 

Verlangt: — für Familien-Wäſche. 5417 Core 
nelia Str., Auſtin. 

Verlangt: Gutes junges Madchen Pe Saloon und 
Meftaurant; beiter Lohn. 573 N. Klart A 

rſod 


gewöhnliche 
nahe Buena 
jajomo 


Verlangt: Bmeites 
Hausarbeit. 4232 Kenmore 
Part Hodbabnitation. 


Verlangt: Zuverläfjiges deutfhes Mädchen für 
leihte allgemeine &Kaudarbeit. 2 in der Yyamilie. 
Stadt-Referenzen verlangt. Nachzufragen Sonntag 
den ganzen Tag und Montag nah 6 llhr Abends. 
Dird. 9. Bennett, 4939 Michigan pe. ſa ſo 


Mädchen für 
Ave., 


Verlangt: Ein erfahrenes Mädchen oder eins, das 
willens iſt, zu lernen; Lohn 855 bis 87; vier Er: 
wachſene. Telephon; Oak Park 4202, oder — 
Stri⸗Car bis 6i0 Wenonah pe, ſaſon 

Verlangt: Haushälterin, mit Möbel, bei älterem, 
alleinſtehenden Handwerker. Adr.: R. 11048 Michi⸗ 
gan Ave., Store. ſaſon 


Verlangt: Haushälterin bei alleinftehendem Mann, 
wenig WUrbeit, Lohn zufriedenftellend. 943 Welt 51. 
Nlace, 2. Floor, hinten, fajon 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit in fleiner Bamilie. 5553 Indiana Üpenue, 
2. Flat. fafon 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Kausurbeit, 
muß E engliih jprehen und Telephon beantiwors 
ten; leine Wäſche, $5.00. "Bhone: Douglas 1298. 


Verlangt: Zweites Mädchen. 4339 Grand Roules 
bard. frjafo 
Verlangt: Weltere® Mädchen oder Frau ohne Ans 
bang, * die Laundry, ſowie drei Mädchen für 
usarbeit. Deutſches Altenbeim, Foxeſt Park, Ill. 
Nehmt Madifon Str. Gar bis zum Heim. friajo 
PVerlangt: Ein Mädchen jur allgemeine KHausar= 
beit. 617 8. Maribfield Ave. dfiafo 


Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 

arbeit. Muß einfah kochen Tonnen. Kleine Fami⸗ 

lie. 488 Foreſtville Ave. Phone Oakland 45. 
19jl, 1wx 


Verlangt: Dienſtmädchen für Privathäuſer, des⸗ 
gleichen für Sommerreſorts, Hotel und Inſtitut; 
d0 Mädchen für Fabrik nach auswärts; guter Lohn. 
Eheleute. Employment Office, 69 Dearborn Str., 
Bimmer 18. 21jllm& 


E. Schwanke's gröhtes deutſch⸗amerikaniſches Ver⸗ 
mittlungs⸗Inſtitut, 1335 N. Clark Str., nahe North 
Avenue. Gute Plätze und Mädchen prompt beſorgt. 
Gute Haushälterinnen immer an Hand. Telephon; 
Rortb lma 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Ein Frau in mittleren Jahten wünſcht 
Stelle als Haushaͤlterin, ſieht mehr auf gutes Heim 
denn Lohn. 3508 Armitage Ave., hinten. 

Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stelle für Haus⸗ 
arbeit. Sclber vorzuſprechen, 4714 MeLean Ave. 


Geſucht: Eingewandertes Mädchen ſucht Stelle. — 
1916 Maud Avenue. 


Geſucht; Junge gen fuht Hause oder Klichens 
arbeit. U. %., 1403 Eleveland pe. 

up: Deutihsungarifces Mädchen, Bann felbfts 
ftändig kochen, wünſcht Stelle bei Pleiner familie, 
646 Wells Str., 3. lat. 


Geſucht: Erfahrene Lunhlöhin münfht Stelle im 
Saloon oder al8 &aushälterin.. 2329 24. Gtr., 
nahe Weftern Une. mdſon 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Waſch⸗ und Rein—⸗ 
machplätze für ontag, Dienſtag und Donnerſtag. 
1224 Elybourn Ave., 8. Floor. — 


Geſucht: Eine Frau rg Arbeit von 6 bis 

2 oder 8 Uhr Nachmittags; Tann Lleinen fyreis und 
Be tochen. J. Seins, 2038 Churchill 
tr. 


Gefuht: Gute deutihe Köchin, mit Empfehlungen, 
fuht Stelung. Sturmer, 2023 String Str. fafon 


Heirathsgeſuche. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heitathsgeſuch; Wittwer, 80 Jahre alt, wuünſcht 
die Bekanntſchaft eines gut geſinnten Mädchens oder 
Wittwe zweds Heirath. Keine Flirts, nur BE 
Mädchen oder Wittwen. Gabe feine Kinder; habe 
Nermögen. Adr.: 7624 Monroe Str., Foreft Part, 


„u. 


— ——— Deutiher, 33 Habre alt, fucht ans 
ftändigeg Mädchen behuf Ehe kennen gu lernen. — 
Udr.: I. TH Abendpoft. 


trathegefuh: Mann von 40 Nahren, mit heften 
Referenzen, iucht die Belanntihaft einer ebrbaren 
Dame, zmeds Seirath. Eine, die Treue und guten 
Charakter ihäkt, die tmwillens märe, einen Balifornis 
ihen IJösjöhrigen Dbftaarten mitzubeforgen. Gtmas 
Vermögen vorgezogen. Ausführliche, ernftgemeinte 
riefe, wenn möglich mit Bild erbeten unter Adr.: 
T. 758 Abendpoſt. 

Heirathsgeſuch: Ein Handwerker in den mittleren 
Jahren, in gufer Stellung, mit etwas Erſparniſſe 
möchte mit einem anſtändigen Mädchen von 2— 
Jabren bekannt werden, zweds Heirath. Adr.: T. 
769 Abendpoſt. 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Brick⸗ Zement⸗, Schornſtein⸗Plaſterer⸗eRepara⸗ 
turen billig ausgeführt. 2709 Soutbport Ave. U. 
&odelmenn. Echreibt Bofttarte, 


tragungen, Verlaufsbriefe und fonftige notarielle Ars 

beiten u und zuperläfjig. EC artorius, 178 

Fifth Une, Abends u. Sonntags 1938 Botenf Bir, 
ondt 


Es wird die Aoreffe von Peter Hell gemwünfct. 
615 Sa Sale Une. fafo 


Doylair urnace® erzeugen mehr Kite 
für imeniger Geld und maden tenig Arbeit; 8 
bi3 $4 Kohlen Fönnen darin gebrannt werden. Nach— 
zufragen: 213 €. Randolph Str. ’Phone: .. F 
5jl* 


Vollmachten, Teſtamente, 8 fon matt Uebers 


Dachdecker u. j. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


; Beder’s Asphaltum Ready Roofin 
1884 Milmautee Avenue. Nimmt die 

Shindeln zur Hälfte des Preifes; billiger als 
Gravel, und bält doppelt je lange. Direlt von 
unjerer brit auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leichte — Schreibt um nähere Aus⸗ 
tunft und Voranſchläge, die unentgeltlich gelief 

bon; Mumbolpt 182. ® 


Komp., 
telle von 


rn 
- * — 


fajonmo 


Möbel, Hausgeräthe n. f. w. 
(Angeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Dort.) 
Möbel, Rugs, . di 

tönnt Ihr Euch pi 
und leihteften fauf 


Biips 


nen 
ligften 
bei 


il 
en 


Da bier nur die dauerhaften und guberläffigen 
Sorten verkauft werden und zwat zu ben aller 
niedrigften Preifen und auf leichte Ubzahlungen, 
twie bier gezeigt wird, 


Große Eorte Gisihränte für 89.85. — 
N baar und $1 monatlih. 
Chte Royal Leder:Gouches für $11.75. — 
z $1.75 baar und $1 monmatlid. 
Tapeftry Brufiels Rugs Ix12 Fuß, $18.8. — 
\ $1.85 baar und $1.25 monatlid. 
Meifings Betten, 2szolige Pioften, $14.95. — 
—* baat und $1.25 monatlid. 
Gleganter, mafjid eichener Drefier, $12.85. i 
e $1.85 baar und $1 monatlid. 
Gtüd MahagonisGeitell Parlor:Suits, mit feides 
nem Velour überzogen, $23.85 
83.85 baar und $1.75 monatlid. 
Zufammeniegbare Go=Carts, Gummireifen, $5.75.— 
Maffid eich 8 $1.00 baar uns 12 — 
eichene Royal Ausziehtiſche, 12.0. — 
81.50 — und $1.00 monatlid. 


— 


N 

D 8 tam 

Mit jedem Gintauf zu $I0 — 29 9 tamps. 
Mit jedem Gintauf zu 825 — 50 Yilp's Stamps. 
Mit jedem Einkauf zu 850 — 10 Wilp’s Stamps. 


— ——— —— — — —— 
Gllb Furniture Gomsamn| 
— — — — — — — — 


Chicago's beliebteſte usausftatter, 
654-656 X orth Ave. 36 9038 Sincoln Ane. 
1806-1908 Wabaih Ape. 1901-1911 State Et. 

un HR 1 State ——— 

x 4 
e Läden ſind Abends ge ain· x 
Zu vertaufen; Feine Partie Storage Artitel — 
Meſſing⸗ und Gifenbettftellen, Drefiers, Chiffonierd, 
Buffets und Sideboards, Pedeftals, —6 
14: Samed Taf Stühle mit Lederjig, Bücherichränfe 
aus Wahagoni und Gichenholz, feine Partie Bıufz 
ſels Rugs in allen Mujtern, und allerlei gebrauchte 
Sauspaltungsmöbel. Müjien räumen, um Bla zu 
befommen für andere Partien; wir fönnen Cuh 
Prozent jparen an neuen Artiteln Direft von Det 
——— große Partie don allen a ee 
Aue Epraden geiprohen. 203-0507 Ibentiv 
reg ER 12jniondido*® 


Möbel gu verkaufen, bilig. 5188 Biihop 


Zu verkaufen: Möbel, ganz neu, fehr bilfig. 2205 
Gleveland Upe., 1. Floor. 


Zu verkaufen: Möbel, billig. 5188 Bilhen Er. 

Bu verkaufen: Gute einfahe Möbel von 4 Zims 
mern. Vorzujprehen Montag Abend 7 bis 8 Uhr, 
1933 Sheffield Ade,, 1. Flat, hinten. 


Gelegenheitstaufl Kruntheitshalber muß ih mein 
6:Zimmer lat zum Schleuderpreis verfaufen; nahe 
Xoop. ©. Komar, 5 W. Indiana Str. 

„ gu verlaufen: Ein gutes Sideboard. 178 Nord 
KHalfted Straße. Nachzufragen in der Apothele. ſaſo 


Zu verfaufen: Möbel von 6:8tmmer fat, beis 
nahe neu, 865; Rugs für 8205 8100 Barlor Set 
3, Piano; überhaupt Alles. 1346 NR. Bo den 

au v 


Zu verkaufen: Möbel von meinem Keim, faft new, 
berfaufe alles oder theilweiſe, preiswerth. Romint jos 
fort nah 5290 Andiona Une, 1. Apt. 18il1wx 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Daz 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin vollftändiges Lager von diejen hübſchen 
Snftrumenten ftetS auf unjerem Waarenlagersfylovr, 
ebenjalls volftändige Auswahl von mohlfeileren iFas 
brifaten in neuen Upright3, variirend von $150 bid 
250. Bedingungen: $10 — $l5 — $25 Unzahlung 
und dann bon $ den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gelauft. 
Buih & Gert3 Piano Co., Buih Temple, Clart Str, 
und Chicago Abe., Chicago. Yiajajondido* 


Storage:Berfauf: 8 Pianos, GEmerjon, yon & 
ealy und Kimball, $20, $95, $100; alle in guter 
erfafjung. 733 Milmauftee nahe Chicago Ave. 
Dept. ©. —A 


Nur 865 für ein ſchönes Kimball »pright Piano; 
$5 monatliy. Bei Groß, 1547—51l ells Sitr 
nahe North Ave. 2ljllmtX 


$45 taufen ein $500 Piano mit Garantie. 1956 
Sarrabee Str. 21jl1mX 


Pierde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Spottbillig zu verkaufen: Starkes Pferd, Wagen 
und Geidirr. 2159 Berteau Ave. 


Bu verlaufen: Gutes Pferd. 4087 Urmitage Ave. 


Verkaufe billig Cutunder Ertenfion Top yamtis 
lten GSurrey und feiner leichter Stationsmwagen; 
ferner Sırneß. u befichtigen im Stall, Nordottede 
47T. Str. und PVincennes Ape., zu irgend einer Tas 
gesgeit bi 6 Uhr Abends. ſodi 


Verlaufe ſchönes braunes Pferd 
kein Gehrauch dafür, da ih zwei 
Campbell Ave., nahe Wabanſia. 


Muß verkaufen: 50 Pferde und Mähren, von $25 
pro Stück und aufwärts, im Gewicht von 900 bis 
1700 Pfund. Zwei tragende Mähren. 953,Milwaukee 
Ave., nahe Auguſta Str. 20jl1mtx 


Kaufs⸗- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— — — — — — —— — — —— — — — — 


Store Birrere 
Store $iztures. 
—— Diefe Woche Spezial-Berkauf. 
— Ale Firtures müffen weg zu 50c am Dollar.— 
Grocerys und DarkekEinrihtungen. 
Delitateffen: und Confectionery- Einrichtungen, 
— und Candy Store-Einrichtungen. 
Bäcerei⸗- und Lunchroom-Einrichtungen. 
yers' u. Cleaners' u. Schneider-Einrichtungen. 
Pugmaaren: u wyerrenausftattungs:GCinrichtungen. 
Hd Good: u. Schuh:Store-Kinrihtungen u. f. m. 
Thatfählid Alles, mas zu Stores und Office: 
Eintihtungen gehört; ebenfo werden Einrichtungen 
“ Beitelung gemadht in furzer Zeit.. 
preht bei mir dor, ehe Nhr anderswo fauft. 
— Baar oder auf Abzahlung. — 
Adolf Bender, 
509-511 Milwaulee Une, Ede Halften; ebenfo 
514-516 N. Halfte Str., Ede Milmaulee Apenue. 
‘ Tilnpfafoıno* 


Rauft Eure Ladens@inrihtungen bei 
Aulius Bender, 
Madifon und Peoria Straße, 
Sier Löunt hr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren GtoresfFirtures erjparen. 
eue und gebraudte 
Vreife die abfolut niedrigften in Chicage. 
Zufriedenheit garantirt. 
001 bis 911 Weit Mapifon Straße, 
Zelephon: Monroe 1712, 


teiswerth; habe 
abe. 1725 Nord 


111°% 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Wort.) 


Verloren: XTafchenbuh enthaltend äfterr. Staat!- 
Schuldihein für 100 Gulden, Fe erhält Beloh: 
nung. Louis Strauß, 221 Fiftd Une, 


Patentanwälte. 


(Angeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Migaei 4 Start & Sons,’ 
— s Unmälte ns und auslänbifche 


atente, Schugmarfen u.f.im. Deutih geiprochen. 
teie Konfultation. Mechanifche Zeichnungen. “ 


Zimmer 31 Monadnod Blod, Chicago. 
9fbſondido 


Mobt Klo & Co., Patentanwälte. Office 911 
Schiller Bldg. ertheilt freie Auskunft in Patent: 
angelegenheiten; auch Abends 6, bis 8 Uhr und 
Sonntag? von 10 bis 12 Uhr in der Wohnung, 
1524 Dearborn Ave., nahe North Ave. 3ilfon* 


Geld auf Möbel u. f. w- 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, 
Ragerbaug-Beicheinigungen ufm. 

Wir lafien die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn hr Geld braudt, fommt zu uns. 
Die billigften Raten in Chicago. 

Wenn Ahr nicht vorfprehen Tönnt, füllt biefen 
"Blant“ aus, fhidt ihm mach unferer Office, und der 
Ügent wird fofort voriprehen und Alles toftenfrei 

mit Euch befprecden. 
Name 
Adreſſe 
Gewünihte Summe: 
Auf Sicherheit von.... 
Wann vorzufprehen „uussessennnnennene 
a. Erna & 6» dee 
Senn Spiker, RR ler, 


“nn... nn 
.. 


95 Dearborn Straße, “ Zimmer 48, 
Telephon: Randolph 3075. 


Gel»it N 
Brauhen Sie Geld? 
Ste lönnen den Betrag borgen au 
bze Möbel, Viano oder anderes perſön⸗ 
liches Gigenthbum au fchr niedrigen Ras 
ten. Rüd —— in kleinen wöchentlichen oder 
monatligern Beträgen. Die Sachen bleiben in Ahrem 
ungeftörten Bejig. Alles Durdhaus vertraulid. 
RMReliance Ynpeftment Eo,, 
Grevrih Wilhelm Ries, Mor. 
140 Dearbarn Str., Zimmer 705. 
Sartford Building. 


6maie x 


Niedrige Raten auf Möbels und Piano⸗Darlehen. 
ür 75c monatlid; er so monatlih; $75 

t $2.00 monatlih ;$100 für $2.25 monatlid. Gelb 
n ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Undere offeriren. Xelephon: 5493 Gentral. 
6 Dearbirn Str. E. Frederid Keller, Mor., D 
52 


Uinleihen auf Möbel und Pionos zu billigen Ras 


Br long_etablirt. Stunden 12 bis 5. — in j 


.Compand, 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen bei Geo. ©. Newbury & 

n 140 Dearborn Straße. 

Zu verfaufen: Saloon, Ede Fullerton Une, Set: 
tions und Salb»Sektionztine, IUyx125;  Breis 
$10W, Bargain. 

gu virfaufen: Doppelte SeltionsLinie, Ede Fullers 
ton WUpe., elegante Yage für Apotheke oder Obfts 
Laden, SOXIE; Preis SW, Bargain. 

gu verlaufen: Saloon, Ede 48. Ave, nahe Mils 
mwaufee 2lve., SOX125; Preis 250. Bargainm. 

Zu_verfaufen: Lot an Diverfey nahe 44. Ave., $200. 
Bargain. 

gu verfaufen: Saloon, Ede 48. Une. nahe Armitage, 
_S0x125, $LW; Bargain. 

Bu verfaufen: 2 Lotten an Eliton Ave. nahe Wels 

„ lington Str., $600. 

gu_verfaufen: Saloon, Ede Eliton Wpe., öftli von 
California, Preis $1600; Bargainm. 


Zu verlaufen: Möblirtes let von 4 Zimmern, 
8100;_ verlajje die Stadt. 2557 N. Halfted Str., 
Ede Wrightwood pe. 

Zu verfaufen: Wegen anderem Geichäft, extra gut 
zahlende Grocery und Market, jehr grokes Geſchäft 
wird gethan; etablirt 15 Jahre, mit oder ohne ziwels 
ftödigem Gebäude, oder taufche auch für Baar und 
bebautes Chicago Eigentyum, U. Larjen, 301 Nord 
Whipple Straße, 


Krankheitähalber ift ein 17 Zimmer NRooming: 
baus billig zu verfaufen. Ulter Plas und alle Zimr 
mer befegt mit_ftetigen Roomers und gutes Wins 
iommen. Ale Zimmer neu tapezirt. Adr.: X. 733 
Abendpoft. 


— 
gu verlaufen: Milchroute, 12 Kannen täglich. — 
Adr.: T. U. 28 Abendpoſi. N12096,7 


Su verlaufen: Delikateffen und Reftaurant, Nord: 
ſeile. ZTelephon: Navenstvood 751. fodi 

Wünfhe eine Manager:Stelung, Holländer, Mann 
mittleren Alters, in einem Tleinen Reftaurant, jum 
15. AUuguft, in der Ubjicht zu faufen. Adr.: 4. 
10 Abendpoft. 


Patent, weldjes viel Geld bringt, preis- 
wert) zu verfaufen, für Doftors und Me- 
dizin-Babrifanten. Adr.: G371 Abendpoft. 

Wjulbaug 

u dert : Gut 1 i s is 
(der Nagbarfdäft. Uhr. X 70" abennoof 

24j 


Zu verkaufen: Grfter Klaffe Saloon, an Siüpfeite, 
Deuticher bevorzugt. u awiihen 8 und 10 
Uhr Vorgens, Eouth Stde Brewing Go., I7W S. 
Salfted Straße. do ft ſon 


Delitateſſen⸗,, Grocery⸗ 


Gidcreams und Gand 
Store zu verfaufen. 16 ? > 


N Halfted Str. fajo 


‚Yu verlaufen: Saloon, Xransfer:&de, eigene 
Liſens, —— und Kegelbahnen. 1400 Belmont 
Ave., Ede Southport. —A 

Großer Bargain! Zu verkaufen: Wegen Aufgabe 
des Geſchäfts dertaufe ich mein Road Houſe, Buffet 
und Keftaurant; $500 Dizens; mit oder ohne Eigen: 
thum; gebe auch Tauſch ein. Adr.: T. 736, Abend: 
poſt. ſaſon 


u verkaufen; 16 Zimmer Roominghaus, 
beſetzt, ſtetige Roomers, gutes Eintommen, 
Krankheit. Ecke Lincoln Vart Blod. 140 E. 
Str., Stahl. 


gu —— Gute Schudhhreparaturmerfftätte, 
wegen Wbreije nach Deutihland; kommt Sonytag 
hin und beſeht Euüch das Geſchäft. Joſ. Schals, 
Weit Chicago, Ill. jajon 


Bu verkaufen: Großer Bargain in Qundroom, 161 
Ban Buren Str. nahe SaSale Str. Depot; gutes, 
gangbares Gejihäft für Ehepaar. faf 


Zu verlaufen: Saloon, billig. Koerber8 Brauerei 
169 21. Place. 5 fajon 


Zu verfaufen: Gutgebende, einzige Bäderei in 
Heiner Stadt, 50 Meilen von Chicago. Naczufra: 
gen bei’ Chad. Meuthen, 1455 Elybourn Abenue. 

Tildofajon* 

Billig zu verkaufen: Gutgehende 58 Bäderei; 
wöchentliche Einnahme 3180. Adr. G. 357 Abend— 
poft. frjajo 

Ahtung! Zrgend ein Metail-Gefhäft mir 
Erfolg haben in unferer Sub:Divifion an Mils 
mwaufee Ave. Geld zum Bauen vorgeitredt. Vorzus 
fpreden: Montrofe Part Realty &o., 4441 Mil: 
mwaufee Ape., Ede Agatite. fiafo 


Zu verlaufen: Meine moderne Bäderei an Mil- 
waufee Une., nahe North Une. 2000 faufen Die: 
felbe; Figtures, Dfen und Alles was zun Gejchäft 
nöthig ift; Ginnahmen zuu bis $40 täglid. Nr. 
4441 Milmaufee Ave. frjajo 


Ausgezeichnete Gelegenheit für WButcher oder 
Grocer jih in der beiten Lage an Milwautee Ave. 
zu etabliren. Ausnahmsweife gut bevölferter Be 
irt ohne Konkurrenz. Woreffirt: 4441 Milwaukee 
be., 1 Blod nördlih von Montrofe Ave, fiafo 


Zu verlaufen: Gutgehende Bäderei, preißwürdig; 
ehe nad Deutihland. 909 Chicago Ave., Evanſton, 
Slinois. mfrfafon 


Zu vermiethen. 
(UAngeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: 4 Bimmer, $9. 1113 41. Ave, 


Zu Pu 5 fchöne helle Zimmer, $18. 
173 N. Halfted Str., Ede Willow Str. Nachzus 
fragen in der Apotheke. ſa ſo 


Zu vermiethen: 6 helle Zimmer, an deutſche Leute 
ohne Kinder. 3124 Semſmary Abe. jaf 


Zu vermiethen: 6 große helle Zimmer, 
Gas, $16. 1421 Hudfon pe, 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Berlangt: Boarders bei alleinftehender Frau. 1537 
Orchard Str., nahe Clybourn. 


Deutſche Frau wünſcht 1 oder 2 e— Roo⸗ 
mers; Gas, Bad und Familien-Anſchluß. 8968 
Loomis Str., nahe 31. Sir., 3. Floor. fomo 


Bermiethe gut möblirte Zimmer, 
lichkeiten. 1405 La Salle Une. 


Kinderlofes Ehepaar mwünfcht Kind im Board. 3531 
Emerald Xpenue. 


alle Bequem⸗ 


Zu vermiethen; Ein ſchönes Front Schlafzimmer 
en bei Wiener Yamilie. 2119 Biffel Str., 
2. at. 


Zu vermiethen: Schönes möblirtes Frontzimmer 
für 2 Herren, euch ein kleines Zimmer; ſeparate: 
Eingang, Bad und Telephon, auch mit Board. 1937 
Lincoln Abe. 


Bu vermietben: Schönes Schlafzimmer, $1.25 die 
Woche. 1408 Gleveland Apde., unten. 


Zwei Boarder3 finden ein gute3 Keim. 74 
Nortd Avenue, nahe Halfte Str. fafon 


Suche zwei Herren in Koft, in Privatfamilie von 
zwei Gera. Marie Stefen, 1421 10. Str. 

Wiul, 1wx 

Gemüthliches Heim für anſtändige Herren in 

Wiener Familie; Front- oder Seitenzimmer. 321 

South Green Stri, 2. Flat, nahe Jackſon * 

aſon 


Kinder finden Board. 1942 Orchard Str. 


Petoskey Sommer Reſorters — Für reinliche * 

mer und deutſche Küche in neuem 80 Zimmer Gafte 

— adreſſire man Heinrich Härtel, Petoskeh, 
ihigan. 


do ⸗ſon 

Ein ſchöner Platz mit Schattenbäumen ja: Refors 
ter8, deutfche Küche, frifhhe Eier und Milch, $1 den 
Tag, auf ber Yslarnd arm, nahe Monis Part. 
John Sammlin, South Haven, Mid. 2012108 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer. 1932 Osgood 
Straße, Flat 1. 19jl1m& 


Gemwünfgt Moomer oder Boarder für einfaches oder 
feine Simmer. 1612 Gelveland Abe. 18/110 


doſaſo 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
nat miethen gefuht: Unftändiger junger Mann 
u 


t möblirtes Zimmer in De Privatfamilie, 
nabe Sochbahn. Adr.: U. 153 Abendpoft. 


Zu miethen gefuht: KSandmwerfer, Mafcinift (36), 
fuht Zimmer und Board bei fleiner Yamilte, june 
ger MWittive oder alfeinftehender yrau, feine anderen 
Mnorrers, Adr.: 1118 Newton Eitr. ®. 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen unter | dieſer Rubrik 3 Gents das Wort.) 


Richard A. Kod, 
Deuticher Advofat und Notar. 
115 Vearborn Str., 7. Floor. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordſeite-Office: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 ir 


Fred. Plotke, deutſcher Rechtsanwalt. 

Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak⸗ 

tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 

Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 

714 Briar Blace, nahe N. Halſted. u 
N Tib* 

Deutfhes Notariats: u. Nehts-Pürn. Rath frei. 


Oscar Joſetti, 2411 Lincoln Ave., nahe Halfted Str, 
14j1—20jpdofondt 


Wenn Ahr mtcellog feid umd tüchtigen Mechtbets 
Hand gebraucht, jeht Brandes, 1313 ort Dearborn 
Gebäude, Sidmeftede Glart und Monroe. 1ilXmt 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weiß und Frau, Oeflerreih-Ingearn, behans 
deln alle Frauensfranfheiten und nehmen GEntbins 
dungen an in und außer dem Hauie. 1756 We 
Dinition Str, Ede Wood. Zelephon; Bun 12 


J 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Dieenglifde Shuleder Germans 
American Beneftcial Umion bietet 
allen eingewanderten Damen ınd Herren die befte 
Gelegenheit in Fürzeiter Zeit Gngliih zu eriernen. 
Stellungen auf Wunſch täglich Illinois-Gebäude: 
715 North Ave., nahe Halſted Str. 
(Gegründet 1889.) mifon 


Privat: Sprahunterricht für Gingewanderte. 1523 
La Salle Ave. Tel.: North 4107. Reife wegen fällt 
Unterricht für Auguft aus. ©. Koehnte. 

14ildofajonim 


— —— — — — — 
Finanzielles. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu leihen eefuht: 890000 Anleihe auf neues 
Frame, Gde, Stores und Flats, Nordiweftieite. — 
Adr.: T. 757 Übendpoft. ſodimi 

— Grundeigenthums-Darleihen — 
Wir offeriren, zum' Verkauf 54 und 6⸗prozentige 
Erfte Hypotheten doppelt geſichert durch bebautes 
Ebicaaser Grundeigenthum, Körperihaft Xeuftee, 
SarantiesPolizen, ın den folgenden Beträgen: 

8160.00 — 81400.00 — 1500.00 — 8160.00 — 
81700.00 — 8180.00 — 8200.00 — 82500. — 
EEW.00 — 3250.00 — K500.00 — 87300.00. 

Zohn B. Foerfter & Co.) 151 La Scale Str. 


„ $1000 bis $2500 auszuleihen auf bebautes (Süd: 
feite) Grumdeigenthyum. Mm. W. Narten, 3028 
Lowe Abe. e frfodi 


u verkaufen: Befte G:progentige erfte heten 
81 und $2200, neue Sebäue, r 
Haentze, Schuhknecht 
Ecde 41. Court. 


Rerſte Hypothelen 
e eine Lage. Näheres 
& Co., 3455 Milmaufee Ape., 

12jle.0.dX15t 


Geld zu verleihen. — Wir machen erfte M 
Neal Eſtate-Anleihen weſche in en 
lungen bezahlt werden fönnen. Naten het Nad- 
frage mitgetheilt. Beliebige Anleihen zu miederften 
Raten. U. S. Maltman & Go., 806 Wriahtivood 
Ane., Ede Halfted _ır., — Phone: Lincoln IE. 
22i11wx 
Geld zu verleihen zu niedrigſten Bi 9 
machen Euch keine unnothigen en wi 
Ehmidt & Son, 2175 Lincoln Ape., Ede Webiter. 
mifrjafon 


Geld auf zweite KHppotbet zu leichten Bedinaı es 
en. E. Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710: 
Abends 555 North Ude, Ede Larrabee Str. 16j1X* 


Zu verkaufen: Befte erfte Geprog. Hypotheken, in 
— von * en apiere, 
eld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 
Richard U. Koh, 115 Dearborn Str., m Fur, 
Ubends: 555 North Ave, Gde Xarrabee. 
16jin*% 


Geld zu verleihen ohne Kommiffion von Privats 
mann auf Grundeigentbum auf der Nordieftjeite. 
Niedr. Zinfen. 9. Zid, HB Hayes Str., Logan Sau. 

2ap*t 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthbum und zum 
Bauen zu niedrigften Zinfen. Offen Montag und 
Gamftag Abend bis 9 Uhr. Kraufe Sarings Bant 
1341 Milmautee Upve., nahe Baulina Str. 10ja*2 


Banters, 
und zum Bauen. 


Greenebaum Gons, 
verleihen Geld auf Grundeigenthbum 
Niedrigfter Zinsfuß. 

Sichere Erfte Hppothelen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer — — zu verkau⸗ 
fen. Nordoſtecke Clatk u. Randolph Str. giiex 


Wir verleihen Geld 
auf Chicagoer Grundeigenthum, ſowie auch Geld 
aum Bauen, zu vortheilhaften Bedingungen. 
John P. Be het & Co, 
151 La 13j1*% 


alle Straße. 

Geld zum Bauen; keine Rommifjion; feine Adpos 
fatengebühren; keine Verzögerung. Anleihen auf 
GrundeigenthHum in Chicago und Vorftädten: vers 
beffert und angebaut. 2 elephone. Randolph 300. 
9. D. Stone & Co., 125 Monroe Str. 2616*% 


Be Hppothefen auf Grundeigenthum prompt 
beiorgt; halbe reguläre Raten, Leichte Bedingungen, 
Henth Mortgege Eo., 112 Clark Str., Zimmer 504. 


€. &. Bauling, 133 Ca Salle Str. Grfte 8% 
potheten zu verlaufen. Geld zu verleihen zum nies 
driaſten Zins fuß. Telephon: Main 20. Im«i®2 
— — — — — — — EEE —— — 


Grundeigenthum und Häuſer. 
ſ(Amzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nordieite. 
Zu verfaufen:_ Gin Bargain, neues 
Brickhaus, an Cornelia nahe KHopne XUne., 
1133 N. Roben Str., 2. Floor. . 


Beitöctges 
KM. 


Su verfaufen: Lot, fehr billig, a nr Roscoe 
und School an Lamndale Are. Anzufragen: 3435 
N. Hopne Abe. 

e verkaufen: 3eftödiges Frlatgebäude, an Fremont 
nahe Genter Str. — das Kodnte Pridhaus an der 
Straße. Preis nur BIN. — Wm. G. Fride & 
Go., 168 Randolph Straße. 


Zu verkaufen: 7 Zimmer Refidenz in Ravens— 
wood, Dot finiih, neu deforirt, drei VBlod3 zur 
Hodbahn, 82300. 3500 ———— Reſt monat: 
hd.» Eigenthümer. Adr.: M. DO. 411, Abendpoſt. 

—A 


Zu verkaufen; Nordſeite, 
Maärket; gute Nachbarſchaft. 
Abendpoſt. 


Ede, 
Preis 81200. T. 704 
midoſon 


Wegen Erbſchafts⸗Auftheilung! 5 ſchöne Lotten 
an N. Troy Sir., nahe Montroſe Blod., ſehr bil— 
lig zu verlaufen. Nur 8 Blocks zut N. MW, „Le: 
Station. Sprecht gleich vor und ſichert Euch die— 
fen Pargain. frſaſo 

Arthur Joſetti, 657 North Ave. 


Zu verkaufen: 718 Wrightwood Ave., ZSeſtöckiges 
I er — 33 


u verkaufen: Gutes Saloon Geſchäftsgebäude, iſt 
2586 Lincoln Ave. gelegen, 57000. Aug. Torpe, 
EM North Ave., alleiniger Agent. 21j11w* 


mehrere moderne 2⸗ 
er, nahe Lincoln Ave. 
unter jehr güzctiger 
n Auch haben mir eine ausgezeichnete 
de, dajiend für Delikateifen- Store, Yuther:Shop 
oder Pärerei Nachzufregen: 2224 Gajtivond Une., 
Chat. 9. Wiaper, do—fjon 


u verbaufen: 2:%lat Bridgebäude, Qot 35x13; 
nahe Northweſtern-Hochbahn; feine Laae; Mreis 
3640. Adr.: &. 373 Abendpoft. faiomo 


Muß verkauft werben, zwei 4:Bimmer Sylataebände 
Bot 31x132, tft 1438 Mobamf Str., megenGrhidhafts- 
bertheilung. Aug. Zorpe, 20 North Ave. Wiliwx 


Zu verfaufen: Sehr billig, 
Flat Bricke und Framehäuf 
und Ravenswood Hochbahn, 
Bedingungen. 


Muß heute verkauft werden! 2⸗ſtöliges Flatge— 
bäude mit Stall, iſt 1658 Dayton Str. gelegen, 
82800. Torpe, &WO North fafomo 

Zu vertaufchen: Zeftödiges Brid Geſchäftsgebäude, 
en Belment Ave. nahe Lincoln Ave., Tür Meineres 
Gebäude. Aug. Torpe, 8% North Ape. all 


Pad: 
jafomo 


Une, 


Bu verfaufen: 6=.Zimmer Cottage, ift 625 
bamf Strecke gelegen, RB. 
Aug. Torpe, 80 North Upenue, 
drei 5:Bimmer PBridgebäude 
gelegen; Preis $7300. — 
Avenue, jajodo 


Dreiftödiges moderne. 
ift 3516 Bosworth Ave. 
Aug. Torpe, 80 North 

Yu vertaufhen: Schuldenfreie, moderne 6 Zimmer 
Gottage flir Ddreiftödiges Bridgebände, nahe Nord: 
feite fatholiiher Kirche. Aug. Torpe, 820 North Ave, 

—A 

Zu verkaufen: Gutes Geſchäftsgebäude mit Bäderei 
Oefen und Fixtures, iſt 2134 Orchard Str. gelegen; 
Preis 34000. Zorpe, 20 North Ave, ſa ſodido 


u verkaufen: Nur $2500 und 82600 für zivei 
neite neue Cottages, auf Konkret-Fundament; Bad, 
Gas, elettriſches Licht, Hartholz Finiſh; nahe Elet— 
triſcher und Eiſenbahn oder Northweſtern Hochbahn— 
ftation; trefft Eure Auswahl; nur HIV Baar und 
$l0 monatlihd und Zinſen; fertig zum Ginzieben. 
Dffice offen täglih bis 9 Uhr Abends, und Sonne 
tags von 8:30 bis 12 Uhr Mittags, Hohn Heim, 
31 N. Afhbland Wpe., nahe Belmont und Yıncoın 
Ave. fajon 

Zu verfaufen: Nur 86000, nettes neues großes 
5: und Gejimmer Prid:latgebäude, Ban, Gas, 
eleftrifihes Nicht, theilweite YurnacesHeizung, auf 
28 bet 125 Wuß Kot, nahe SHermitage Ave. und 

ring Park Boul. oder Northweſtern Hochbahn 
Ravenswood-Station; nur 5500 Baar und $15 
monatlich und Zinſen. Oder nehme gute Nordſeite 
Bauſtelle als Theilzahlung entgegen.“ John Heim, 
3148 RN. Aſhland Ave. ſaſon 


— — — — — — — — — 


zu verfaufen: Für 87000, nettes großes 5- und 
ß⸗Zimmer BrichFlatgebäude, Bad, Gas, zwei Fur— 
naces, auf 3726 bei 125 Fuß Lot; Straße aspbal: 
tirt; nahe Lincoln Ave. oder Fullerton Äve. Hoch— 
bahn-Expreßſtation; nur HIN Baar und Reſt zu 
leichten Zahlungen. John Heim, 3148 N. Afhland 
Ave. fajon 

Zu verfaufen: Nur 81200, zwei nette Lotten, an 
Moscoe Str., Süpfront, zwiihen N. Irving Ave. 
und N. Daften Upve.; nur $100 Baar und geringe 
monatlihe Zahlungen. Aohn Heim, 3148 RN. Win: 
land Une. ajon 

au verfaufen: Nur $6500, nettes großes ameiitöd. 
Brid:fFlatgebäude, mit zivei großen 5sgimmer Ylats 
und zwei dedimmer fylats; Front: und Seiten-Ein- 
ginge: asphaltirte Strake; 0 bei 125 Gd:Lot, an 
Wellington Str., Ede Eaſt Ravenswood Barf; nahe 
Lincoln Ave, und fatholiiher St. AlphonfussKicche; 
500 Baar und $20 monatlih und Zinſen. Dies 
ift billiger als Miethe. Nohn Heim, 3148 N. Wib- 
land Abe. ſa ſon 


Bu verfaufen: Nur _$13,500, nettes großes neues 
R:jylat Bridgebäude, Ofenheizung, Lot 42 bei 18; 
Gebäude ift 25 bei 125; jedes Flat hat 4 Zimmer, 
Bad, Gas, elektriiches Nicht, artholz-Fußböden; 
zwei Flats bringen $16 und jechs Flats tragen 
je $15 Miethe monatlih ein; Gebäude hat zwei vor: 
vere Eingänge, hobe3 PBafement, Caundry Tubs; 
nehme $15M Baar und $K50 monatlih und Binien. 
Dies ift weniger als Miethe. Aobn Keim, 3148 
N. Alhland Ave. ſaſon 


— — — 


u verkaufen: Nur 818.000, modernes, großes 
6⸗Flat dampfgeheiztes Bridgebäude; trägt etwa 
2300 Migthe das Jahr ein; nur $3000 Baar, und 
Reſt auf lange Zeit; im beſten Theile von Ravens— 
wood gelegen; ausgezeichnete Verbindung. Adr.: 
&. 729, Abendpoft. jafon 
Zu dverfaufen: Lotten, $250 und aufwärts, nabe 
Sincoln Ave. und Nrping Bart Une.:Gars. 
Gontlin & Go., 3986 Lincoln Une. 
WBjul,imf 


Grocery Meat: 


Grundeigentyum und. Hänier. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Bortt 
— — ⸗ — — ——— 


Nor dweſt ſe ite. 


Haus zu verkaufen oder vertauſchen kür einc 
Farm. Wa4 N. Ridgeway Ape., 1. a! 


6 Himmer, in gutem Yuftand,an KHapddon 
nabe Gualifornia Uve.; Preis 8370. 5. 
%52 Chicago Ape. 

$450 Paar faufen ein feines 2:ftödiges Biegels 
haus, zwei 6 Zimmer, in gutem Bultand, mit egtr@ 
toßer Lot, an Superior nahe Nodwell Str.; Preis 
400. %. Marian, 2752 Chicago Ave. 


$1000 Baar faufen zmeiftödiges Ziegelhaus, fr) 
Der 


Marian, 


Zu verkaufen: Brid-Gottage, ausgebaut für dest 
Familien, 000. Nachzufragen beim Gigenthümerz 
2219 Welt Huron Straße. 

Bu verkaufen: $200 Anzahlung; 2-Flat Gebäude, 
beinahe neu; Miethbe aus den ylats bezabit für 
Gebäude. 3043 NR. Spaulding Ave. Wir machen 

nah dem monatlihen Zahs 


Neal GftatesAnleihen 
lungs: Plan. Bbon: Lincoln 3B. UM. ©. WMalts 
22jl1m% 


man & Go., 806 Wriabtimoon Xve. 
Feine 8⸗Zimmer Reſi⸗ 
20jliwx 


Zu vertauſchen: Feine Geſchäftsecke, 110 bei 125 
uß, auf der Nordweſtſeite; wünſche Nordſeite Ge— 
häftseigenthum oder nehme ofengeheiztes Flat⸗ 
gebäude dagegen an; kann von 310,000 bis 8163, 000 
zu bezahlen. Adr.: T. 738, Abendpoſt. ſaſon 


gu berfaufen: Bargain, 
denz. 2438 Smalley Court, Logan Square, 


Zu verfaufen: Zmei Flat Gebäude, 5 Zimmer, 
neu, modern in jeder Weije, ein $4M0 Haus für 
500. Kommt md jeht. Leichte Bedingungen. 233 
N. 44. Court. Deder & Bater.. BilMag ſaſo 


Zu verlaufen: 42 Lotten in Jefferſon Park; nur 
85000. Bedingungen. (3775). 

Haenke & Wheeler, 3108 Milwaufee Une, 41, 
Court und Irving Park Bout. ſa ſon 


— — — — — en 


Zu verkaufen: 10 Zimmer Haus, gepflaſterte 
Straße, Furnoce, Gas, Bad, Lot HOx113. Nahe Gars 
und Bahnſtation. Preis 88750. 13774) 

Haentze K Wheeler, 3198 Milmaufee pe. 
ſa ſon 


Verſchleudere neues 2⸗Flat Brickgebäude, 3 und 6* 

Zimmer, 2 Furnaces, Asphalipflaſter, wenn dieſe 

Woche genommen. Leichte Bedingungen. fafon 
Haenke & Wheeler, 3198 Milmwaufee pe, 

gu derfaufen: Billia, fhönes Grimmdeigenthum tm 
Irding Vark, an Cd Str., 2 Yotten, S0x125, 
roße8 Haus mit vielen Räumlichkeiten, für nue 
8320. Hälfte mit Gemitfe nnd Bäumen bepflanzt. 
— Ferner eine 6:Zimmer Cottage, Dachboden, an 
Drate Ave. ın Irving Parf, nahe Boutevard, 2444 
bei 125, fhöner Garten, fir wur $2200. Zahlung 
mach 1ebereinfunft. Adr.: D. 258, Abendpoft. 

18junfafomi® 
TE GT 
Weftjeite, 

Wir haben eine Anzabl don tirflihen Bargains 
in Gottages und Baupläßen nahe der Metropofitans 
Hochbahn zu offeriren, welche zu leichten Bedin⸗ 
gungen gefauft werden fönnen. 

Gottages von 81800 bis 80. 
Bauplaätze von a bi 600. 
Unfer Biel ift, Diejenigen zu befriedigen, melche 

ein jhönes Keim münjcen 
Fodpce, Kenilworthb Une und 12. Str. 
Sjunfrfafolm 


Zu berfaufen: Moderne 6 Zimmer Cottage mis 
hohem Bafeınent, Lot 253x125, alle Steuern bezahlt. 
Sepflafterte Straße, nahe Sears, Rocbuf & Co. 
mei Blod2 nördlih von 12, Straße, $2500, 24 
illmore Str., nahe Kidzie. Ave. Bjlfafomi* 
Bu verkaufen: Gottage mit 3_ Miethern; mub 
fehr billig auf leichte monatlihe Abzahlungen vers 
fauft werden. 87 W. 21. Str, ſa ſon 
Mein Ed-Salon, zwei Läden und 7-Zimmer 
Flat an 12. Str., nahe Kedzie Upe., mit eigener 
izens. Nr. 4441 waukee Ave. frſaſo 


— — — 


Südſeite. 

Wegen Abreiſe muß zweiſtöckiges Haus an Sut 
State Straße verkauft werden, brinat 88 Miethe, 
Lot XILSA, toſtet mich 8000, verkaufe für $3100, 
Kommt ſchnell, großer Bargain. Eigenthümer, 3544 
Weſt 26. Straße. 


Zu vertauſchen: Steinfront-Gebäude an Staté 
Sir., ſüdlich von 60. Stri, 2 Stores und 8 Flats: 
Ofenheizung; Miethe 81608. Wünſche Nordſeite 
Flathaus. Gelegenheit ein werthvolles Property eine 
zutauſchen. Wm C.Fricke &K Co., 163 Randolph Str. 

Zu verkaufen: Haus und Lot, Store mit 3 Zim⸗ 
mern, beſter Plaß für Milchmann, muß dieſen 
Monat verkauft werden, ſehr billig. 5188 S. Auftine 
Straße, zwiſchen 51. und 53. Straße. 

11jlmopdofonim 


Zu_verkaufen: Ed:Cot 107x125, 9. und Garpens 

ter Straße, Sewer, MWafier, $M0; $15 monatlid, 
50x10 Charles Str., Eemer, Mafier, Bemente 
Trottoir, , $10 monatlih; feine Zinfen. 

50x170 Fuß, 105. Str. nahe Projpeet Ave., 8900: 
diefelben Pedingungen. frfafa 

Shut, 1673 MW. 105. Straße, 
Vorſtadte. 

Zu verkaufen: Fünf-Zimmer Saus, nebit Stall; 
Lot 50 bei 175; Obftbäume und Gebüfh; Preis $1200, 
mei Blod nordöftlih von Depot, Normood 
Chicago. Napratil. 


art, 
aſon 


Farmländerelen. 


Das beſte Angebot auf Erden iſt unſer Theil 
Erde in Miſſouri. 

Eine Farm von 20 oder mehr Aeres zu 812. 
der Acre. Wir garantiren, daß dieſes Land ebenſ 
feine Ernten hervorbringt, wie ſie anderswo wachſen. 
Manches davon iſt abgeholzt und au fanderem kann 
man bis zu 100 Eiſenbahnſchwellen ver Acre ſchneis 
den und dieſe Schwellen werden jezt zu M4e das 
Stück verkauit. Die folgenden eutſchen lauften 
türzlich in diefer neuen Kolonie: 

Xchn Bauer, 5136 Laflin Etr., Chicago, 86 Acresz 
Ru. Bauer, F136 Laflin Str., Chicago, 80 Xcret; 
Albert Ehurk, 4505 Dearborn Str., 160 Acres; 
Aofepn Gall, 4505 Dearborn Str, 40 Acres; 
Andrew Thomas, 4505 Dearborn Str., 40 Ucresz 
Anton PBriefter, am Land 40 Ucres; 

Gabriel Obermay, am Land 169 Xecres; 
und viele Andere. Diejes Land iſt 850 der Were 
werth nach der erften Ernte. eines Klima, reinftes 
Wafler, mit Kirchen und Schulen auf unferem 
Sande, das fih rafh mit guten Deutihen füllt. 
Immer noch 15,000 Weres zur Auswahl. Wir bere 
weifen auf alle Banken und Kunden betreff3 unfes 
rer Superläffigfeit. Schidt oder bringt $20 und mie 
wählen Euch die beiten 9 oder M Xcres au und 
geben Euch meiter drei Monate Zeit zum Imtaufd 
für anderes umerfaufte Land, wenn Yhr nice 
mit unferer Auswahl zufrieden jeid. Die $%0 gelten 
als Anzahlung des Kaufee. 

Samuel Gompanh, 
79 Dearborn Str., Zimmer 622, Chicago, IN. 
I R Merkel, deutiher Verkäufer, 


Exrturfion am ?. Auguft nah den 


Emigart Ländereien in Michigan. } 
$6.00 für die Rundfahrt. | 


Gin fvezieller Pullman Waggon nah den S wis 
gart Ländereien; Feine Ertrakoften, fährt 
Dienftag Nahmittag am obigen Datum ab; Durds 
reife nah dem Hauptquartier zu Wellſton; zwei 
Tage zur Unterfuhung der Ländereien; Geipanne 
und Führer frei; wieder zuhaufe um 7 pr Sreitag 
Morgen; diefer Waggon tft gewöhnlih ganz befekt, 
deshalb fommt fofort. Viele Farmer, Biehzüchter, 
Milchereibefiger, Gemüfe: und Obftzühter Tafienz 
fi nieder im Ddiefer größten und beften Auswahk 
von arınz, Klee: und Obft:Qändereien; Daniftee 
und Ludington, gute Wbfakgebiete, haben üben 
30,00 Ronfumenten; Schnelldampfer befördern bie 
Produkte über Naht nach Chicago; Preife find die 
niedrigften für gute Ländereien, $10 bi3 $%5 dee 
Were; Bedingungen: $10 Anzahlung und $5 dem 
Monat fir 40 Acresg. Sprecdt vor oder fchreibt jos 
fort nah Tidets; Fahrgeld wird Käufern nadhgelafe 
fen; fragt nah Karte und beitem Büchlein, das ijeg 
mals über Michigan erfhienen ift. 

VB. Smwigart, Gigenthiümer, 
1250 Firft National Bank Bidg., Chicago, 
14apdofondt® 


Home, Sweet Home! 

Zu verfaufen: Elegante neue 4, 5 und 6 Zimmer 
Gottages, und 2-ftödige Gebäude an Drate Avenue, 
nördlih von Meontroje Bivd. Alle modern, Bogen⸗ 
fenfter, Eichen: Vertäfelung, offene Viumbings, elefe 
trifches Licht, Rouleaur, Conjoles, Grilles, Zemente 
böden im Bajement, Yement:Scitenmwege, alle die 
neueften Verbejierungen; nahe Schulen und Kirchen, 
%% Blod von Montroje Gar, 3 Blods von North 
eltern Hodhbahn; ebenfalls einige Gottages und eim 
2:ftödiges Flat-Haus an N. California Ape., nahe 
Ehool Str., mit all’ den neueften Verbeſſerungen 
und breiten Xotten. Dieje SHäufer werden au 
leichte ————— verlauft, Reſt in leichten mos 
natlichen Abzahlungen wie Miethe. Kommt und 
ſeht Euch dieſe Gebäude an, bevor Ihr anderswo 
fauft. Ich werde daſelbſt anweſend ſein Sonntag 
und Montag Nachmittags. Friedrich Walter, Ers 
bauer und Gigenthiimer, 2722 Flether Str. fais 


6} 


Zu bverfaufen oder vertaufhen: 3 gute armen 
mit Geböuden, WBferden, Bieh, Moaichinerie und 
Ernte, in Wisfonfin. Zu erfragen bei W. €. Grafer, 
6072 Dearborn Str., Chicago. Tel.: Wentmorth 59% 


Zu verfauien: Wegen Erbichaftsreauiitung— 209 
Ucres Misconjin Farm mit 4 Gebäuden, 12 Rüs 
ben, 3 Bierden, Schiweinen, Schafen, Maihinen 
ete., 65 Aeres gaeflärt. An berrlihem Fluß aelegen. 
Gutes Holz. Belter Boden, Breis nur 86500 werth 
Em, Arr.: G. 362 Ubendpoft. 


Zu verfaufen: MO umdb 40 Acres Fruchtland im 
füdlihen Oregon, billig tmegen anderem Gejchäft. 
Hoffmann, 1634 Hudfon Une, {om 


ee ee 
Zu verkaufen oder vertaufhen: 120 Ucres Maris 
nette County, Wis., Form mit Haus, Etall etc., 
für nur $2900. 95 Weres geklärt. Schwerer Boden. 
Gutes SKartbolz._ Nur P4_ Meilen von Stadt, in 
ut befiedelter Gegend. Schreibt: H. F. Hein, 
2045 Orhard Etr. fafon 


Zu terfaufen oder zu bertaufhen: Gute 
mit Viehbeftand, Ernte, Mafchinerie, 
Property. Nebf, 121 MSalle Str. 


Sean in een ern 

Zu verkaufen: Beftes Parmland im ſUdweſtlichen 
Wistonfin, nur_6 Stunden Fahrt von Chicago, 38 
812, $15 und $20 der Xere; zu den Käufern befiee 
bigen Bedingungen. Kommt und feht aroke wachs 
fende Ernten auf den angrenzenden Farmen. — 
Nebf, 121 2a Ealle Str. Rinimd 


* Bu 
re Shicago 
1-32 


Verſchiedenes. 
Zu vertaufen: Für Baar oder Chicago Grundele 
gentbum: Gine Mühle, Wafierfraft, eın fFutters 
ang, 4 Mablgänge; 105 Acres Yand, Haus, Stale 
ung, alles in Crdnung, wegen Alter: ein gutey 
Plak für den rehten Mann. Carl _ Schmidt, 
Gigentbiimer, Bonne City, Mih. R. 8. D. 1. 


> 


Su verfaufen: Haus mit Store 2 $lats; Miethe 
$45; ihuldenfrei, 320: heil auf ei. Aa 
708, IT Walpington Etr, "Phone: Main 3 


? 


4 


+ 
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Für müßige Stunden. 
Breißaufgaben. 


Bahlenräryfel (3523). 

”m. 9. Hand, Chicago. 
Diefer 123244 8567889 fehr fleikig, 
Gür die 12824435789 jchon ber 

Jahre dreifig. 


Bildenrärhfei (8526). 
Heik war der Weg! Der Müftenfand 
Macht Platz jett endlich friſchem Graſe. 
Wir nah'n dem waſſerteichen Land 
Der üppig ſproſſenden Oaſe. 
Nun trägt ſich leichter jede Laſt, — 
Wir ſind am Eins, dem langerſehnten, — 
Ich und mein zwei — fetzt winkt die Raſt. 
Das Ziel iſt nah, das fern wir wähnten. 


riſch hin im Sicht des Abendſcheins, 

h' Schatten unſre Wege decken. 
Doch ſiehe, aus dem dunklen Eins 
Steigt dort ein Ganzes, welch' ein Schreden! 
Es ſtürzt in wilder Kampfeswuth 
Auf mich, den wegemüden Reiter, 
Schnell kracht mein Schuß, es liegt im Blut. 
Frei iſt der Weg, ich reite weiter. 


Derfegräthfel (3527. 
Das 1,2,8,4 At ein fhlimmes Mort, 
Es nimmt daß Befte dir oft tüdifch fort. 
Mit 2, 1,3,4 ift’s ein wildes Thier, 
Tod wird's aud janft und folgt im Takte 
di 


ir. 
Tas 3,2,8,4 ift noch milder gar: 
Den Xüäger, der’3 gefehlt, bringt’3 in Ges 


fahr. 

Als 2, 1, 1, 4 liebt e8 jedermann; 

Vor allem ſieht's der Kaufmann freundlich 
an. 

Mit 4,1,1,2 ſteht's am Donauſtrand, 

Als Handelsplay feit langer Zeit bekannt. 

Mit 4,1, 2, 3 ſteht's im Fabelbuch: 

Die Eitelkeit ihm bitt're Früchte trug. 

Mit 4,3,2,3 kündet's dit Genuß, 

Doch manche Wandlung noch vorausgehen 
muß. 

And fällt e8 bir als 3,4,2,3 zu, 

Eo gönne dem, der’3 gab, die ewige Ruh! 


Kreugräthfel (3528). 
VWm. Bal. Henntg, Chicago. 


Rn 
| 
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Gin 4—1, heißt’s, jei 1 in 2-3—4, 
Gine 1—2—3—4 zu erleiden; 

Pift Du vielleicht ein fold’ d—1, 

So bedenfe Deine 3—4 

Und laß 1 Dich zu 4—3:n 1—2, 

Mo du finden magjt Deine 1—2—3—4. 


Röffeliprung (3529). 


zum | früh | die be 


geiſt 


— 


weis menſch guts und Ireicht 


| 


€8 werden wieder mındeftens |jeh3 Bil: 
Her al3 Prämien filr die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei Das 
Ro08 entfheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fidy nach der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpäteftens — alle 
* endungen in Händen der Redaktion ſein. 

oſtlarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche 
eine 2:Cents:Marfe tragen, auch wenn {ie 
niht geichlojjen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Ubendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Roft zugeichidt Haben will, muß Die 
ihn vom Gewinn benacdhrichtigende Poftkarie 
sınd 4 Cent3 in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthſel. 


1. Gleichklang. 

Tingefdh. von HH. Langfeldpt, Chicago. 
Man fieht’8 zur heiken Sommergzeit 
Am Nadelholze ſchwitzen, 

Im Winter, wenn es friert und ſchneit, 
Thut es am Dache blitzen. 


2. Quadraträthſel. 
Wim. W. N., Dirxon, Ill. 


1. Höorſaal. 
Weibli 


3. Das Alphabetohne O. 
Eingefandt v. 3. Kornrumpf, Chicago 


Siebe Leer, Ahr wißt dab, wenn man von 
unferem Wlphabet einen Buchitaben imeg« 
nimmt, daß D., dann nur noch 24 übrig 
bfeiben. Diefe 24 Buchftaben gebe ih Eud), 
um daraus 6 Hauptmwörter zu bilden, von 
denen jedes 1 DVotal und 3 Konfonanten 

aben muß, aber die 24 Buchftaben müjfen 

rinnen fein. Um e8 Euch nun leichter zu 
maden, will ih Euch die meinigen näher 
beichreiben. 

Das „Erfter ftammt aus grauer Zeit 

Und war ein heil'ger Schwur; 

Im Mittelalter ſpielte viel 

Dos „Hiveit“ und „Dritter nur. 

Das „Dierter trägt man fest nicht mehr, 

Doch wird's noch oft gemadt; 

Das „Fünfte hat man nie geſeh'n, 

Doch wird es auch gemacht. 

Und löfte ich das „jechfter Mort 

So wäre daS Gehetimniß fort. 


£öfungen zu den Anfgaben in 
voriger Hummer. 
Silbenräthfel (3519). 


Grasmüden. 
Richtig gelöft von 47 Einfendern. 


Wechfelräthijel (8520). 
Regen, Begen, Degen, Fegen, 
Segen. 


Ricstig gelöft von 47 Ginfendern, 


2. Gebirge. 


3. Thier. 4 
? Rorname. 


Ducbraträthfel (8522). 
Minna, Ideal, Nebel, Rache, 
Aller. 
Richtig geldft von 40 Cinfendern. 


Röffelfprung (8523). 
Der Liebe Meer tft reich und tief, 
Die Eigenlieb’ ift fahl und feicht. 
Der Gang ber Welt ift dumpf und fchief, 
Der flug der Lieb’ tft Hoc und leicht, 
Rücdert. 
Richter geläft von 36 Eimfendern. 


Bilderräthfel (8524. 
Bir Kate läht das Maufen 


nit. 
Richtig gelöft von 46 Ginfendern. 


Löfungen zu den ‚Mebenräthfeln‘ 
in voriger Aummer. 


1. Aufgabe — En 

2. WehfjelrätHfel. — Salm, Sat. 

3. Ergängungsaufgabe — 
Die beften Uerzte in ber Melt, 
Troß aller Neider und Saffer, 
Es find im Bunde treu gefelt, 
Diät, Verwegung und Walter. 


Bidjtige Löfungen 


fandten ein: 


rau Lontfe Pinger (5 Preissächiel, 2 
NebenräthfeN; Balentin Hennig \ ; 
sau ©. Geöhlih (6-8); Emma afang 

—0); €. €. Windler (58); Frau O. ige 
ler (6—8); Frau R. 3. Schwabe (6-8); 2. 
Behrendt (5—1); €. Münkner (6-3); Fr. 
Käthe Weigand (6-3); Max Egpers (6—2); 
Henry .. 8—1); Fr. Fanny feld» 
mann (6-2); %. W. Heinte (6—2); frau 
L. Rofsty (d—1); Fr. Elife Grimm (6—0); 
Fr. Raroline Schmidhofer (5—3); Fr.Käthe 
Schmibhofer, Saut City (58); Frau D. 
Helberg (4-3); Fr. Lydia Sedlmaher 
(5—); A. S. Selfert, South Bend, Ind. 
(40); Rihard Kaufmann (5—1); Fr. He: 
fene Brodmyer (6—2); Wm. Gundlach 
(5—2); Srau AU. Gnabte (d—1). 

Tr. Emma Pabft (5—8); Fr. Sina Pie 
fher, Mapmood, ZU Q—1); Fred Xöth 
(4—2); Fr. Rofa Schlog! (5—8); Chas. Her» 
bert (53); %. U. Frintner (6-9); F. 2. 
Rochler (6—2); SFr. Bertha Zanz (69); 
Grau F. Zielle (4-2); Michael Schmiit 
(5—2); Fr. Emma Pid (5—3); C. %. Teb⸗ 
bens (4—2); Fr. Minna Weitendorf (63); 
Fr. Minna Saufmann (63); Nita Hanfs 
fen, Gafhland, Mo. (6—2); H. Hand (53); 
Dtto Bruhns, Denver, Col. (5—2); Frau 
Martha Rogge (6—2); Robert Banfelomw 
(8—6); Fr Marie Mueller, Maymood, ZI. 
(4—1); Harry Amteus (4—1); Fr. Agnes 
Groß (5—1); Frida Ramm, Uuftin, U. 
(4—2); Hermann Sornrumpf (60); im. 
Deubel (5—1); Fr. Marie Sicherer (3—2); 
Frau Hannebohm, Gromn Point, And. 
(d—1); Frau Charles Bidel, Ft. Wahne, 
And. (6-3). 


Yrämien gewannen: 


Sitibenräthfel (8519). — Looſe 1 
—47. Fred Törh, 455 ©. Halfted Str., 
Chicago. Xoos Nr. 25. 

Wechſelräthſel (8520). — Loofe 1 
—4T. Frau Bertha Aanz, 5200 Loomis 

., Chicago. LXon8 Nr. 33. 


uUmftellreäthfel Be. — Looſe 
189. Frau Eliſe Grimm, 5230 Loomis 
Str., Chicago. Loos Nr. 11. 

Quadrathräthſel 6522).-Looſe 
1—40. Frau A. Gnadke, 1216 Otto Str., 
Chicago. Loos Nr. 26. 

Röffelfprung (3523). — LSooſe 1- 
86. ©. E. Windler, 3621 Herndon Str., 
Chicago. 2oo8 Nr. 4. 

Bilderräthfel (3594. — Soofe 1 
—46. Frau Marie Mueller, Maymood, Sl. 
Loos Nr. 41. 


Küthfel-Briefkaften. 


Frau Marie Sieberer; Frau Hannebohm, 
Crown Pt., Ind.; Henry Langfeldt; Val. 
Hennig — Dant für die zugeihidten Aufs 
gaben. 

— — — — — — — 


Lokalbericht. 


Todesfälle. 


dachſtehend veröffentlichen wir die Namen ber 
2 über deren Tod dem Befunhheit3amt 


Meldung auging: — 
J areth, 8 J.: 1516 Tlebvela e. 
—— — W. 34. Place. 


J. 

Srubner, James, 3 M.; 2346 

Milte, Ebwin, 11 MN.; 3034 W. 22, Etr. 
Klein, Karl, 7 ML; 3541 Wabafh Ude. 

ob, Sohn, 67 3.; 2042 Erhital_ Str. 
Rollbreht, Lucille, 26 T.; 4031 Armour be, 
Oblerih, Albert, 365 I.; 425 Wbinple Str. 
Binder, Sohn, 38 9.; 1637 Larrabee Str. 
Gnag, Emil, 34 3.; 2016 ®. 14. Str. 
Stauffer, Rılliam, 1 T.; 3315 W. 15, Str. 
en: <herefa, 24 9.; 4836 Mentmworih 
Ib 


4 

e. 

Knort, Edward, 4 2.; 2352 W, 18. Place. 

Be be 58 J 

ichner, William, 

Slaeſebroot, Jofeph, 84 J.; 944 W. ſtan⸗ 
dolph St 


Behrens, Lena, 58 3.; 903 Netmton Etr. 
Wild, Katherine, 63 I.; 1810 Haddon Abe, 
Meäelte, Robert, 5 M.; 1008 N, Lincoln Ste. 
Wilde, Rutb, 15 3.; 1515 _ N. Irving Abe. 
Merlih, Arnold, 56 3.; 1420 Larrabee Str. 
Mahr, Stephan, 6 M.; 8938 Green Bab Abe, 
—s —— 


Heirath8-Lizenfen. 


olgende Heirath3 » Rizenfen murben in bes 
Dffice des Countoclerl3 ausgeftellt: 
Mond KR. ESummermwell, Beiiie Good, 38, R. 
Mobert Brant, Eibel Sampman, 47, 2. 
Chrikttan Madfen, Neffie Thurler, 24, 20. 
Aames Matherns, Emilie Arnold, 57, 39. 
Baciab Krafora, Marp Gene, 2, 9. 
Gpward E. Tutton, Ada Schaefer, 3, 3. 
Rasmus Hanien, Selma Ellegeard, 31, 29. 
Wallace F. Sigmwalt, Frieda C. Steffens, 24, 21. 
Untoni Eupieynsfi, Bronisfama En 23, 19 
David Rujakoff, Dora Ystovih, 25, 4. 
Andreas R. Grabial, Anna Sizel, 83, 30. 
John 2. Lufafiewicz, Umtela Wyrudomwsle, 37, 
&ojeph 3. Weterka, Untoinette Vogoräfy, 28, 
Eomard X. Roscos, Caroline Meper, 2. 
Jemes Burns, Elizabeth Claeſſens, 3, 0. 
aul Lento, Laura Hanſen, 10. 19. 
divard Rachlepa, Friede Michalet, 24, 19. 
Gar KR. Riegeld, Anger Gteensgaard, U, 23, 
ranciszet Zuszezat, Anna Yarmoräfa, %, 18. 
09 U. Etaniey, Sadie W. Burpid, N, 8. 
Matijag Fraunboffer, Katharina Repp, 56, 2. 
Eharies eter, Anzefine Kubridi, 41, 25. 
Woiciech Cieſek, Mary u. Bociafts, b3, 2. 
Kan Bruzti, Aofephine Parhem, 43, 48. 
Anton Sernanbometn, — Lewandowsty, 5, 8 
Allen Sinfier, Marie J Brize, 25, 80. 
— Budzinski, Stanis lawa Wojciechowota, 


Idhn W. Reynolds, Lillian Stmandl, 21, 19. 
Abrnham Friedman, Emma ler, * 2. 
Etefan Drgan, Thereie Meyer, 24, 19. 
—— Emith, Mattie Baler, 97, 8. 
cymond G. Blume, Mamye Moran, 26, %. 
Edgar 8. Martin, Hllda Pissem, N, 
Glarence Underfon, Xefitie Rabdean, 80, 22, 
Martin Geeciol, Diary — 9, 2. 
an Romenezaf, Sntarguna Bel, 81, 24. 
Ganning Yurdid, Emeline Renyon 51, 51. 
Michael Sawizlen, Marh U. garden, 8, 9. 
eg? Edith u u ® 
adys law Smacza, Johanna MWromiers, 
y Im, ba elle. 2. 2 


ols, Arene Utkin k 

Gioriee ©. Bes, Ca ch 8, 2 
io rn oeri 

Non Gold. nerviine Guttman, 2, 20. 


3. 
23. 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
8040 ©. 44. Une; 1Kftöe. Cotta 
ü ge on, 858 8. ee Aare! Wehen 
8007.3011-3023-3020-9035-8041 &, 49. Court: 
11 ftöd. Baditein Cottanes; ——— 


858 NR. Waller pe, 2 0. 
6133 —*3 Ube.; Sitöd, Baditein Mparb 
—— Michael Howard, 6131 Zangleh Abbe. ; 
815 Weit Madifon Str, (Binten): 1-föd. Brit 
i , — — Theatre; I 


Mabifon Str.: $600. 
135—14d1 &. Meabilon ; 2 Backſte in 
Eincinnati, ©.; 


Str. 
Läden; Srau Anna R. Taft, 


8035— 3038 Ei8 Abe.:; 2-ftöd. Badftein Mobn- 
aus; HSenth ©. Hart, 4623 Pincennes een 


35,000. 
1219 Goutb Uberd Ube.; 2ftöd . 
e : RM. Z. Bremer, 5007 6 u 
10 S. St Louis Ülbe.; 2dtöd. Bagſtei 
— &. Barnes, 1535 St. out ve: 
5114 © 43. be: 1dtdd. 9 n⸗ 
round ‚Wohn 
— Yan, Gele 
Balbivin, 1954 @. 69. a 88000: jedes. 
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Wochentliche Wrieflifte. 

—— — iſt Liſte der im Biefioen 
Roftamt Empfän euts 
(gen Ranen, beitimimten Briefe. Wenn dies 
elben nicht innerhalb 14 Tagen, vom unten. 
tehenden Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
o werben fie nad ber „Dead Letter*sOffice in 

afdington gefandt. 

Ghicago, den 23. Auli 1910. 

4122 Rnab red 
4133 Klofe Mrs 
4142 Konnratb Jozef 
I Ari 

onigsine rancy 
4165 Rramer 8 
4166 Aramer Rati 
4187 Krany Gottlieb 
4168 Kraus; Helen 
4182 Krieger Aohann 
4202 Maier Emilie 
4203 Mahler Johan 
4205 Madera Rojef 
4232 Matia Louiß - 
4233 Mauler 
4241 Merl Ltupwig 


8602 Ubolph_ Willy 
8603 Unler RU 
8616 Antonfeld Faent 
8617 Aubreht Aulie 
8621 Undria Peter 


8661 Bernftlein Spmon 
8668 Biederman Ed 
Boy Bibdorf Nicolas 4245 Megner S 
8675 Ploom 3J 4244 Mendelfohn Ae 
3677 Blumenfeld Salomond247 Meyer mM 
Sud Brinfmann Carl 4286 Mobiles Glla 
713 Burfjion Pan 4301 Muller Marta 
45 ng i 434 Mueller Guſtav 
8745 Cohn Morig 4309 Nathan Frant 
8775 David B 4311 Neubauer Henry 
7 4392 Olmann Emil 8 
4334 Ortag Johann 
339 Dsinald George 
4344 Pachter M 
4 daar B 


8782 Demeter John 
8783 Dienes Eam 

785 Diamant Herman 
786 Dabiha Mathias 74 Netersg Martin 
8828 Eugard Peter 4376 Phillipe Michael 
9829 GErmfcher Arth 4398 Mofen Karl 

BRB1 Habyan Meter 4405 PBrogman Q 
aerſchtein 4129 Rapaport Morris 
ederman 4441 Redr Front 
einfteln M 4148 ar Ehrifttan 


are) 
am 


3886 
8340 
3:41 Freigenbaum KHarey 4445 Merzau 
2. tier Qiota 


4443 Rt 
iider Wilhelm & aponn 


4449 Ritter olbemaz 
4457 Robenbaum Ch 
4159 Motblatt & 

4461 Mofenblatt Yofef 
+02 Mojiper ran 
464 Roß Otto F 

4465 Roienbloom Wbolph 
4486 Rojenberg J 

4463 Üofenfeld TC U 
4470 Ruddig Paul 
4474 NRusler R 

4495 Saga Albert 

4499 Sandberg Gımnar 
8870 Friedman M 4502 Sauger u 
9871 Friedman Frau 4505 Sähiettle Caefar 
8298 Geißler Emanuel 4506 Ehramm Johan 
8899 Gelberg Y 40 Schlogel Jalob 
8902 Gerger Iecob C 4508 Schroeder 

8905 Gerhold_ Elia 459 Schleud 

8907 Gifela Sina 4510 Schneider. Magda 
8912 Gleigmann GC 411 Schmidt Peter R 
8914 Glaß Kohn 4512 Schott Yacob 
8915 Goldberg 6 U 4514 Schoppmann Will 
8916 Goidftein & 4515 Schmig Meter 
8917 Goldberg SH 4516 Schmidt Peter 
8919 Goldberg Mr 4517 Se uft 


358 
Franz Johan 
Friedmann S 
riedman 
teymann 
risler Teodor 


3921 Gootman Jacob 4518 Schmidt Hebmig 
9025 Gottegmann Dave L4519 Shmidt Johan 
8927 Gottlieb © 4520 Schubert Albert 
3929 Gottlieb Yulle 4521 Schulz opel 
8932 Gras! Eictlia 4522 Schuls Keinhold 
8993 e- 4540 Eilberman 5 
8934 ra 4544 Steverd Thier 
3936 Grof Kar 4545 Eittwin Michael 
8937 Grabner oh 4600 Start Marie 
8039 Graff Franz 4606 Stente Frriedrid 
9940 Grabet Jan 4607 Steger Alois 2 
3943 Grejhner Yobann 4608 Stein Rilolaus 

4609 Steinihreiler U 
89 8 Ian 4610 Steffens Paul 
8957 Gruber Martin 4514 Stein Sem 
3958 Grun Adolph 4615 Stella Anna 
8971 Saat € 4617 Steinbah Grety 
8976 Hals Jan 


) 4618 Stern M 
8977 Santel Ratte 4629 Stonebere DB 
8978 Hanffon Auguft 4623 Stojehb Karl € 
8921 zu Mr 4625 Straum € 
9982 Hagl Fran 
3983 Haubt Wilhelm 
8985 Haufer Jacob 
3991 Henmanfon € 
8992 Hetfleiih Werbinand 
3993 Herdt Heinrtg 
8994 Herzog Albert 
3997 Hermann Annie 
8998 Kein; Unna 
4001 Hinzmann A Mrs 
4003 Holiher M Mrs 
4008 Hofer Zu 
4009 Honig Mallie 
4016 Dubner Unten 
4026 Aaeger Dtto 
4032 Aacobfohn S 
4047 Aegerman oben 
4050 Aohnfon 3 Emil 4758 Weinberg Telle 
4051 Nobber & 4760 Weber Michael 
4058 Aohus Walter 8 4i6l Mebhrmeifterenrtette 


4054 Yung? Earl 4762 Wei 
54 Zune Gertrudes765 Mennep Marie 


De dB galt am 
atier ; : 
KIT Mich ® 


4070 Katibed John 

4071 Kalmader 3 4773 Widmer Charles 

4074 Kalian D 4774 Wirth Heinrich 
473 Mohlgemuth Henry 


19 Aendıht De efe 4797 Minter Albrecht 
au nder ereie Th, inter 
ch 4784 Wolenty B S 


4095 Haus Fyriedri 
4097 Kaul Robert + Rul 9 


4103 Reim Ewald 
4114 Klein Dlga 4826 
4117 Kleiman 
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Marktbericht. 


Chicago, den 8. Auli 1910. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Hen. 
(Baarpreife.) 
i ipen, Nr. 2, roth, 81.09 1.0064 
"ra ‘oh, $1.7—$1.09; ji S bart, 
—$1.15; Ne. 5 ‚hart, $1.07- 09; 
Grühjahbrsmeizen, Nr. 3, $1.15-8$1.20. 


Mais, Nr. 2, 6EbPer; Ne. 2, weiß, Be: 
Nr. 2, geld, Böc; Nr. 3, ße; 8 
weiß Gr; Ne. 8, gelb, 6c; Mr. 4, 
61h. 

er, Nr. 2, sale; Nr. 2, weiß, 3 4546; 
an a hr: Ar 
4, meiß, 414%; Standard, KHIBher. 
Roggen, Nr. 2, 78-80; Nr. 3, 70-78; Nr. 4, 
c. 


Berfte, „Malting“, 658—710; „Mixing“, 0-57; 
„Screenings", W—ötc. 
Auf fünftige Lieferung. 
Weizen, Zuli, $1.0816; September, $1.05%.— 
NR Dezember, $1.07—$1.07%; Mai, 
$1.11 1. 


Mais, Auli, Hlac: September Ur; Des 

zember, Du —HYgr; Mat, Fe 

Safer, Auli, 39%; September, 3%; Dezem⸗ 
ber, BIUL ; Mai, 4er. 

Die — Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
Markt ftellte fich auf 67,200, von Mais auf 180,000, 
von Safer auf 337,000 Buihel!. Verfchidt von bier 
wurden 20,300 Buſhels Weizen, 8,6000 Bufhels 
Mais und 23,290 Buihels Hafer. 

Sähmaly Hull, $11.65; September, $11.70; 
Oktober, $11.57%%; November, $11.42a; Yas 
nuar, 610.25. . 

Gepbkeltes Schweinefleiſch, Juli, 
825.80; September, $21.57%. 

Riaagen. ult, 811.974; September, $11.50; 
Oktober, $11.00; Yanuar, $9.2744. 

Mehl. „Winter Matents“, 85.10-85.20 das ah; 
Roggenmebl, 83.80-44.10; Weinnejota Seh Das 
tent, „Straight Export Bags“, $5.10-$5.25; 
befondere Marten, 86.80. 

Heu, (Verlauf auf den Geleifen.) — Beftes neues 
Timothy, 817.00-818.00; Nr. 1 ‚$16, 17.00; 
beites Mrairie, $15.50—$16.00;  do,, e: % 
gu. 813.00; Nr. 2, $11.00-813.50; Padhen, 
1. . . 


r⸗⸗ „Gountey Dot“, 4. 70- 


Rleefamen — „Gaib Bots“, 88:00-$12.,00. 
Del 


4628 Starner D 

43] Teufel Herman 
4687 Ihimm A W 

4725 Vogel Charles 

4727 Boges_ Frida 

4720 Mon Reinberg Kurt 
4780 Bon Xollnar Lina 
4751 Bon Eityon Heinrich 
4735 Vorbah Khriftian 
4734 Zan Halte Adolf 
4735 Wagner Karl 

4740 Wahl Johann 
4750 Walter David 
4754 Walpof_Yohn 

4755 Weber Nikolaus 
4756 Weiner 

4757 Weber Morris 
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light, 175 
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0 ” 
SeinjamensDel, roh, Her 5 Fab...ue. 
ds., gereinigt, per 5 Haß... 
Terpentin .eoosncnee. genanenecc0en * 

Schlaqtvleh. 

Rindoieb. Sute bis ausgeſuchte Rinder, 
27.50-88.50 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
65.20-86.25; mittlere bis ausgefuchte 
44.75—55.25; gute bis ausgejuchte Kälber, 
— Bullen, gute bis ausgeſuchte, 


) 
88 


— 
o 


Blelmaare, 
i8 außges 
mittlere 


„7088. 
38.75-89.15; 


Shmweine Gute bis ausgefuchte 
888. * 100 nd: gute 
— (zum Merfandt), $8. k 
8 ausgefuhte Fleiſcherwaare, 


bis ausgefudhte exiel, 
— 


„Native Wethers“, der 100 Pfd., 8. 25— 
Ewes⸗ 00,» 
15; —— — — 


Es wurden wahrend der Wo lerhergebracht: 

66,068 Binder, Rllber, 81 182 Edwelne wh 

! eriidt von hier wurden: 27,006 

— U7 Rulber, 15225 Schweine und 87,316 
e. 


Diolkerei-Probutte, 
„Ereamery“, 


ertra. das Pfund.. 
Mr. 1, 88 F D su 


Nr. 5 daß P UD.ooorasgr00nase 
„Dairies*, ezira, das Mund... 
Nr. 1, das UND. zoo... —X 
„Ladles“, das URD. 0. casmnann» 
Vadwaare, das Pfund 


Gie— 

Wrifche Waare, ohne Abzug 
Veriuft, per Dusend (Kiften 
rüdgejandt) 

o. (Kiſten 
Firſts“, das Dutzend 
Acttas⸗, das Dutzend........... 


u 

hmiäje, „Iwins", daß Pfund... 0.144415 

„geuns America“, bas Bfund..... 0.15% —16 
„Daiftese, DaB Mland.zcnasueccen. 0.1415 

„Brid“, das Pfund 


Schweizer, daß b 

Limburger, das Pfund 

Geflügel und Kalbfleiſch. 
Geflügel (lebend)— 


aute 
& ie. 
ab: Feedin 
ings“, 
7.50. 


Butter— 


„anne nnune 


144g 
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Vfund. u 


Sonntasroft, Chteage, Sonntag, den 24. Dult 1910. 


guten 

nie, MU. onesasendsene 0.07 

Kälber (erben 
1-0 hp. ewicht, das 9 
60 80 Bid. Gewicht, das Pfund 0. k 
80-180 Lid. Gewicht, das Piund 0.10 —0.1014 

Gemüje und friiches Oft. 


Wepfel, neue, der 8 0.235 
ng Ralifornta, R —X 5.00 
rangen, ER, die Rilte...... 4.50 
Manual, Die ERBE. naar ersasnnn nn 1.75 
Ricibent, 16 Duatißencoosuenenneeees, 2.00 
Pflaumen, 24 Duart...... soheonses 
Biirfiche, die Kifte..ooosannonunnuene 0,50 
Kraut, neu, die Silte ... .. 
Epargel, die Kiſte u. 
Burten, 
Blumenkohl, das Dutzendz.... 
Sellerie, Kalifornia, die Kiſte........ .00 
Grüne e, 1.0 
Grüne Zwiebeln, das_Bündden...... O. 
Meerrettig, Dugend Stangen.cconee. 0.60 
Ropfjelet, die 
Diettielaet, Die Mi-cessnseusenounenn i 
Rothe Rüben, neue, die Rilte..coccee E 
Moprrüben, neue, die Kifte.uucee ... 0.35 
miebeln, der Sad. 
üben, neue, die Silte... 
Nettige, 100 Bündchen 
Epınat, der, Kübel 
Tomaten, die Rift 
Nfeiferfhoten, 
ie das Bündchen. ..eeconecee .06 
eterjilie, Dubend Bündchenzc.uuee. O. 
Mothe Himbeeren, 4 Dwattd.ee.ce. . 
Schmarze Himbeeren, 16 Duarts.... 1.7 
Brombeeren, 24 Quarts 50 
Dlaubeesen, 16 Quartd.cuooocanence» , 
Stadelbeeren, 16 Duart3 
Melonen, Gems, die Kifte..usences. 4. 
Waſſermelonen, die Garladung....... 
Bohnen— 
Grüne Schwittbohnen, die Rifte.. 0. 
Trodene Bohnen, außerlefen..... 2. 
Rothe Nierenbohnen h 
Limabohnen, Kalifornia, 10 Bf. 5. 


Nene Kartoffeln, Garladung, Bufhel 0.68 
— — — 


Der Tod des Hundes. 
Von ChartesLouis Philtope. 


Paul hatte gewiß nicht ein Buch ge⸗ 
—* als er die Flinte hinter dem 

ücherſchrank fand. Um Entdeckungen 
zu machen, war er während der Ab— 
weſenheit des Vaters im Hauſe her— 
umſpaziert und er hatte nun dies da 
entdeckt. Natürlich hätte er ebenſogut 
auch Bücher entdecken können. Wo die 
Patronenſchachtel lag, wußte er ſchon 
lange: ſie lag am Kamin. Mehr als 
einmal hatte er Luſt gehabt, ſie in's 
Feuer zu werfen, um zu ſehen, was 
geſchehen würde. 

Was aber wollte er mit der Flinte 
thun? Er hätte etwas ganz Natürli— 
ches mit ihr thun können. Er hätte in 
den Garten gehen können, um Vögel 
zu ſchießen. Aber die Köchin oder der 
Diener hätten ihn bemerkt und bei 
Papa verklagt, und er hätte ihn für 
den Reſt des Tages hinter Schloß 
und Riegel in ſein Zimmer geſperrt, 
damit er Aufgaben mache und ſeine 
Lektion lerne. Paul begab ſich in den 
Wagenſchuppen. Der erſte Schuß, den 
er abgab, ging in das Wagendach. Er 
hinterließ ein kleines Loch, das man 
nicht einmal ſah. Der zweite Schuß 
ging in die Mauer. Ein großes Stück 
Mörtel fiel ab. 

Hierauf that Paul das, um deſſent— 
willen es ſich verlohnte, eine Flinte zu 
beſitzen: er öffnete die Thür des 
Schuppens. Nur auf offener Straße, 
im Leben draußen, kann ein guter 
Schütze ſeine Geſchicklichkeit zeigen. 
Gern hätte er zu dieſem Zweck den 
Kirchthurmhahn oder die heilige Jung⸗ 
frau, die in einer Niſche des großen 
Platzes ſtand, gehabt; aber der Kirch— 
thurm war weit und der Platz ganz 
nahe bei der Kirche. Zum Glück zeigte 
ſich Vater Zidore, der Kaninchenfell⸗ 
händler. Er trug einen alten Zylinder⸗ 
hut und kaufte Kaninchenfelle. 

Paul hatte eine glänzende Idee: ſich 
nicht zu zeigen und den Hut von Vater 
Zidore mit einem Schutz zu durchboh— 
ren. Mie mürde der aute Mann 
Schreien, wenn ihm eine Kugel fo nahe 
an feinem Kopf vorbeigefauft fäme! 
Aber ed ergab fich feine Gelegenheit: 
im Moment, da Paul anlegte, trat 
Vater Zidore in ein Haus. 

Uebrigens dauerte e& nicht lange, fo 
fand fich auf der Straße ein Erfah, 
der Hund de3 Herrn Olivier. Diefer 
Hund mar ein gar brolliges Thier, 
Seine Herren hatten verfucht, alles 
Mögliche aus ihm zu machen: einen 
Yagdhund oder einen Wächterhund. 
Uber er hatte fich nie abrichten laffen. 
Er mollte lieber in den Straßen ber 
Stadt herumftreifen und überall fein, 
mo nur ein Hund laufen fonnte, Die 
Straßentehrer mwünfhten ihn zum 
Teufel, weil er fie zu überwachen 
fohien, wenn fie die Kehrichthaufen 
megräumten. Eine3 Taged machte er 
plöglih ZIrab. Wenn man nicht ge= 
mußt hätte, daß er ein Hund fei, hätte 
man ihn für ein Eleines Pferd Halten 
fönnen. Er fpihte beide Ohren. 

Der Hund des Herrn Dlinier hätte 
einmal jtehen bleiben jollen, damit 
Paul bequem zielen fönnte Paul 
mollte ihm ganz einfah das Ohr 
burhfchießen und ihn minfeln hören. 
Er hätte nit gewußt, moher der 
Schuß gefommen war und fich quer- 
feldein falvirt. Dad unporfichtige 
Thier! Irogdem glaubte Paul, auf 
das Ohr zu zielen, al er losdrückte. 
Die Schuld lag an dem Hund. Biel- 
leicht hatte er den Kopf nicht Still ge- 
halten. 

Thiere miffen nicht recht, mad mit 
ihnen gefchieht. Der Hund des Herrn 
Dlipier fhaute auf die Geite, mo der 
Zaun mat, ald er den Schuß erhielt. 
Zweifellos bildete er fich ein, daß im 
der Hede etwas borginge, denn er ging 
ganz geradeaus dorthin. Den Graben 
binunter ging er. Und ald er nicht 
fand, maß er fuchte, fhaute er einige 
Sekunden um fih. Seine Pfoten ga= 
ben nach, noch während er fuchte. 

Paul hatte noch Zeit, den Schuppen 
zu fhließen und Flinte und Patronen 
an Drt und&telle zu bringen. Er ging 
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gefchwächte Nervenkrafl 
il ein Died in der Hadit. 


d raudt Eu Gure Lebenskraft, Eure gel« 
tigen und Törberlichen igleiten, erfchöp 
nneßtcoft, untergr Eure Gefunds 

beit, Bald_mird fie Euch, jeber, Nedensfreube 
en. Ihr abwarten, aber Eure Ner⸗ 
— ab, fondern wirb fi 
täglich einmwurgeln. banbelt fo» 
ort. Weshalb adgern und Euren Su tand ber» 
aßläffinen, wenn bo jeber Peutihe dieſes 


eit vierunb t 
Kanes meih, hab Käcesuftände erfelgeeie 
bon Männern bie 


Kan sap Baufenber mn ers 
a nte Fgannest wiebergegeben er Meine 
} unb : erfeln Se — estalbdanb«» 
une = Rebensfreube, fichern. 

Baftor in Wisconfin fast: 

an Bobery xD 

— 

— 

ass Bug (inet und veriegelt), melden, ben 
Meere Men aur endtfäen Healung weift. 
Dr. G. H. BOBERTZ, 
864 Woodward Ave. „ Detroit, Mioh 


das Pfund ............... 0.13 —0,15 
das In —D.10 


Kroßer medizinischer Erfolg! 
Bewieſen durch die große Anzahl ber 
Batienten, die fchnellen Heilungen 
und zufriedenftellenden Methoden. 
Bur Heilung 


fcdhwadyer, kranker Männer. 


Wir intereffiren uns befonders für behaftete 
Männer, melde ohne Erfolg behandelt wurden, 
da wir millen, daß unfere PDienfte dann um 
po mehr gewürdigt erden, wenn e3 und ges 
inat ven Mann zu beilen, naddem er zu und 
eine lekte Zuflucht genommen bat. Wir haben 
olhe Männer bebandelt und deren Lob und 

anf empfangen, und unfer profeflioneller Ruf 
wird durch deren Belanntmadhungen unterftiügt, 
welde wir zeigen, um viele mibtrauifche Leis» 
dende von unferen WYäbigfeiten a überzeugen, 
Krankbeiten von unferer Speaztalität au heilen. 
NiedrigiteGebühren | Schnelfite Heilungen, 

don irgend einem die nachhaltig 

Spezialiſten. ſind. 

Eine gewiſſe Hei⸗ 

lung iſt es, die wir 

Euch geben, wenn 

Eure Krankheit heil⸗ 

bar iſt, wenn nicht, 

nehmen wir Euer 

Geld nicht an und 

verſprechen & u 

nichts. Die beiten 

Empfehlungen, Die 

ir Über unfere pros 

M feſſionelle Zuverläſ⸗ 

ſigkeit geben können 

ſind die vielen ge— 

heilten Patienten, die 

der heilt, wenn an—⸗ wir entlaffen, u. be» 

weiſt, daß unſere Behandlung heilt, 
wenn andere nicht einmal beſſern. 

Wir behandeln Euch koſtenfrei, bis Ihr 
ſeht, daß wir Euch heilen können, wenn 
Ihr zweifelt und, wir die Erlaubniß ha⸗ 
ben, Euch auf Männer "ch mie N wel⸗ 


Konfultirt einen eriah- 
zenen Spesialtiten, 


he Euch jagen werden, dab mir fie von 
Leiden mie den Eurigen geheilt haben. 


Ihr könnt in unfere Behandlung tre- 
ten ohne einen Gent, und zahlt und, nad)« 
dem hr geheilt feid. Wir wünjchen eine 
Gelegenheit, um alle franten, zmwetfelnden 
Männer zu heilen. 

Beadhtet, unfere Behandlung tit ganz 
anber3 und befjer und Eoftet Ex) nichts, 
ausgenommen hr fetd gufrieden u. gern 
bereit zu bezahlen. 


Wir geben Euch eine geichriebene Ga- 
rantie mit unferem Korporationd-Siegel, 
Eud) jeden en. wenn 
Euer Leiden zurdkfehrt. Beachtet, mir 
find die einzigen Spegialiſten, welche 
nicht3 berechnen, wenn mir fehliählagen. 


Diefes find die Krankheiten, von wel» 
chen wir fo viele Männer geheilt haben, 
bon denen viele feine Heilung bei anderen 
Spezinliiten fanden. 


Blutvergiftung, Haut - Krankheiten — 


Ausichlag, Geichtwüre, wunder Mund oder Hals, 

eſchwollene Mandeln, ſchleimigeFlecken, lupfer⸗ 
arbene Stellen, rheumatiſche Schmerzen, Ecze⸗ 
ma, Jucken, Brennen, Nervoſität. 

Unfere Behandlung heilt die obigen Symptome 
oft in 15 bis 80 Tagen, fodab Ahr oder jemand 
anders nicht glauben würdet, Dieje Krankheit je ges 
babt zu haben. 

Heilt nacddem Heiße Dnellen verfagen. 

63 erzeugt frifches, reines Blut, reinigt und ftärft 
das Epitem, jpdaß feine Nüdtehe der Krankheit mögs 
tıh tit. Euer Vortheil, Euch von uns behandeln zu 
lajfen, liegt in der andauernden Heilung. 


Nervdfität, Schwäche, verfagende Kraft— 
yervöfität, Schtwäre, VBerluft ber Lebenskraft, 
fhledjte Träume, Derluite, ichlecdhtes Gedädt« 
niß, Berluit der Energie and Chrgeiz, alige- 
meine Müdigkeit, Aengnitlichteit, Ka ichmersen, 
Kreuzſchmerzen, Mißbrauch, Uebertreibungen 
Niedergeſchlägenheit, leicht erregbar, ruhelos des 
Nachts, ſind einige der Symptome, welche die 
Mannestraft zeritüren. 

Eine _fihere, fehnelle und nachhaltige Seilung 
bieier Schwäche finden Männer durch Die Ihiers 
Ertraft: Methode, die mir ihnen geben. Alle 
Symptome find bald vergangen, SKraft, Energie 
und Stärfe jomohl_ wie blühendes Ausjehen find 
bald wieder hergeftellt. 


Nrin>, Nieren» und Blafenkran!heiten — 


Häufiger Drang, Hinderung, fdjwıerige3 und 
ichmerzhaftes Urtniren, Ausflup, Melawerten, 
Schmerzen im Nüden, Blafe und Nieren, ge 
jhwollene Dräien, Nervöfität, Juden, Brennen, 
Schwellungen, Harniäure, ziegelfarbiger Boden- 
{as oder ſchlechter Geruch. 

Wir können dieſe Symptome ohne Wiederleht 
ſofort beſeitigen, da der Grund derſelben durch 
unſere Behandlung beſeitigt wird, Wir gebrauchen 
keine ſtarken, ſchmetzhaften, ſchädlichen Einfptißün— 
gen, welche großen Schaden verurjachen. Linfere 
Methode heilt ohne Schmerzen, gibt jofortige din— 
derung und eine dauernde Heilung, 

* 36 Es iit ein 
Variloſe Vergrößerung — Flundener 
drehter, verknoteter, wurmartiger zu 
Denen, meift auf der unteren linten Seite, 

Symdptume — Schmerzen oder Beichwerben in 
ben Weichen oder im Kreuz, Nervdfität, Ehwäs- 
che, Berlnit ber Lebenstzaft, Mangel an Kraft 
und Ehrgeiz, Verfall. 

Wir heilen varikoſe Anſchwellungen in einer 
Behandlung, ohne eine ſchwere chiruͤrgiſche Opera⸗ 
tion oder Schmerzen, oder Abhaltung vom Geſchäft. 

3 Incken, Brennen, An— 
Alute Krankheiten iqweltung, {mhmershaf- 
tes Wriniren und Nhenmatismug, 

Mir gebrauhen feine ftarken, fchmerzhaften, 
fhädlichen injprigungen; trogdem Daten, 
Behandlung Euch jofortige Linderung und beilt 
nachhaltig. 

ö ; Wir Lönnen Cuh fo fchnell 
Hämorrhoiden und Teicht heilen, daß 9 
überraſcht ſein werdet. Wir geben Euch genau das 
Nefultat und die Behandlung, die Ihr verlangt, 
ohne dirurgifche Operation, 


Freie Konſultation und Unterſuchung. Schreibt 
F— Fragebogen und erfahrt die Preife, die Zeit 
er Heilung und jedivede Auskunft Loftenfrei, 


Wir ſprechen Deutſch. 
Schreibt oder ſprecht vor bei der 


— = = 
Chicago Men-Specialist Go, 
74 Adbamß Str 
Bwiidhen State und Dearborn Etr, 
(Genenüber The Fair), Chicago, Ill. 


ver⸗ 
vers 
ber 


fofort auf fein Zimmer. Die Lektion, 
die er zu lernen hatte, beftand aus geo= 
graphiichen Daten über Amerika. Er 
opferte ihr die ganze Zeit, die noth- 
mendig war. Da fein Kopf fchmer 
mar, jtüßte er ihn auf beiden Geiten 
feiner Stirn. Als die Stunde des 
Srühftüds gefommen mar — der Va— 
ter, der Urzt war, hatte feine Vor— 
mittagstour beendet — mußte Paul 
fogar rufen, damit er zum Efig: 
fomme, 

Das Buch oftentativ in der Hand 
baltend, fam er herunter und fchon 
bon Weiten, ala er den Bater er= 
blickte, fragte er: 

„Bapa, mwillft du, daß ich dir meine 
Lektion aufjage?“ 

Der Vater war jo überrafeht, daßter 
fi nicht Zeit nahm, fi zu Tifch zu 
fegen. Baul fonnte feine Lektion auf’3 
Mort. Der Vater mußte ihm mohl 
oder übel fagen: 

„Du fiehit, Paul, du bift nicht 
dümmer al3 bie anderen. Wenn bu 
beine Lektionen nicht beijer lernit, fo 
thuft du das nur, weil du nicht mwilft. 
Hör’, ma3 ich dir jebt fage: wenn du 
einen Monat hindurch fo fleifig bift 
tie heute, fo faufe ich dir ein Rad, da= 
mit Du in den Ferien [pazieren fahren 
kannſt.“ 

Gegen halb eins band Mutter 
Blaiſe ihre Ziege los, führte ſie aus 
dem Stall und brachte ſie, da ſie nicht 
gut weit gehen konnte, weil ſie alt war, 
in bie kleine Gaſſe vor dem Schup⸗ 
pen des Herrn Pelliſſier, des Arztes. 
Die Ziege konnte da nach Belieben die 
Blätter der Hede abmeiden und Mut- 
ter Blaife im Schatten am Rande des 
Grabens fiten. 
>» Matter Blaife  ftridte Strümpfe. 
Worum in aller Welt, warum ftridte 


"fie Strümpfe? Sie Hatte ihrer in ih- 


a 


rem Schrante mehr, als fie je tragen 
fonnte, Uber e3 machte ihr Vergnügen, 
denn man ift dumm, wenn man alt ift. 
Ale Tage wiederholte fie das und ver- 
darb fich jo das Vergnügen, das man 
beim Striden haben kann. Yhre Ziege 
war bedeutend jchlauer als fie: wenn 
fie ich jchon abmühte, jo war es nur 
de3 Efjend megen. Thiere find unges 
Ichieft, troß ihrer vier Pfoten. E3 ift 
wahr, fie können mohl beffer Klettern, 
aber da fie feine Arme haben, müffen 
fie fich ihres Kopfes bedienen, tmte wir 
unjerer Hände, Etwas fonnte Mutter 
Blaife nicht verftehen: daß die Ziegen 
fih nie in den Rachen: ftechen, wenn 
fie in Stacheln beißen. 

In einem gewiſſen Augenblick ſchien 
die Ziege eine Erleuchtung erfahren zu 
haben. Anſtatt ſich zu ſtrecken, denHals 
zu recken und ſich unnütz anzuſtren— 
gen, um die Blätter zu faſſen, blieb ſie 
ruhig im Graben und fraß das Gras, 
das auf einem großen ſchwarzen Stein 
wuchs, den man da bemerkte. Sie hatte 
recht: Gras iſt noch zarter als Blätter. 
Mutter Blaiſe theilte dieſe Anſicht ſo 
vollkommen, daß ſie ſich erhob, um 
ihre Ziege zu ermuntern. 

Wie erſtaunt war ſie! Wenn ſie 
nichts ſagte, ſo geſchah das nur des— 
halb, weil Niemand da war, um zu— 
zuhören. Die Ziege ſtand im Begriff, 
einen verreckten Hund zu beknabbern. 
Man ſoll Thiere nie aus den Augen 


laſſen. Sie wären imſtande, ſich mit 


Fäulniß zu vergiften. Man ſagt, Zie— 
gen freſſen nur Gras: das kommt 
ganz einfach daher, daß ihnen kein 
Fleiſch gegeben wird. 

Aber Mutter Blaiſe war wüthend 
auf ihre rege. Sie mollte fte fehon Ieh- 
ren, Hunde zu freffen! Sie gab ihr ei- 
nen außgiebigen YFußtritt in die Geite 
und zerrte fe meiter. AZ fie jedoch 
einen Vorübergehenden traf, fagte fie: 

„Hör’ mal, im Graben liegt ein ver= 
redter Hund!” 

Man mußte gar bald, daf e3 ber 
Hund des Herrn Olivier war. Man 
benachrichtigte zuerft feinen Diener, 
der fich gerade mit dem Mädchen bes 
Herrn Fauvart, ded Notard, unter» 
hielt, da3 er beirathen follte. Ohne ihr 
auch nur „Auf Wieberfehen” zu Ds 
Tieß er’fie ftehen und bemtes ihr damit, 
daß er feinen Hund lieber habe, als 
feine zufünftige Frau. 

Der Hund fühlte fih im Graben 
mohl und rührte fich nicht mehr. Der 
Diener hatte nicht den Muth, fofort 
nachzufehen, ob er tobt fei. Er nahm 
ihn in die Arme mie einen Vermunde> 
ten. Der Kopf des Thiered lehnte an 
der Schulter de8 Manneß; wenn er 
fich etwas verneigte, berührte er feine 
Mange. Der Hund ließ Alles mit Ti 
gefchehen tie ein Kind. Bei feinem 
Herrn angefommen, legte ihn der Die- 
ner richtig nicht auf’3 Bett. Er legte 
ihn auf den Tifh. Dann that er, mas 
Diener nie thun: er rief Herrn Dli- 
vier. Erft diefer mar beftürzt. 

Nun jah man erft, dab der Hund 
ganz tobt mar. Das Blut ftrömte ihm 
durch ein Zoch aus dem Kopf. Herr 
Dlivier, ein einer, runder, Yuftiger 
Herr, hatte darüber die Augen voller 
Thränen. Uber der Diener ließ ihn 
nicht von Rührung überfommen. Erft 
pflanzte er fich auf und blidte rund 
herum im Zimmer. Dann ging er zur 
Thür, öffnete und trat auf die Straße 
hinaus. Aufmerffam athmete er die 
Luft aus allen vier Himmelsrichtun- 
gen ein. Im Dften fehien er da3 Ver— 
breien zu mittern. Während einer 
ganzen Zeit fagte er nicht3, um Tiche- 
rer zu fein, daß er fich nicht täufche. 
Dann, nachdem er geprüft, gemeffen 
und verglichen hatte, fhmwand ihm jes 
der Zmeifel, und er rief auß: 

„Baul PBelliffier hat den Schuß ge> 
than!” 

* bediente ſich der Mittel, die dab 
Geſetz ihm zur Verfügung ſtellte, ge⸗ 
brauchte ſie vollkommen, und eine 
Viertelſtunde ſpäter betrat er, begleitet 
von Grabos, dem Brigadier, und 
Bellot, dem Gendarmen, von denen je⸗ 
der einen Säbel an der Seite und den 
Revolber im Gurt hatte, die Wohnung 
des Herrn Pelliſſier. 

Paul fa bei ſeinem Vater im Or— 
dinationszimmer an einem kleinen 
Tiſch, eifrig, mit einer Art von Ge— 
—2 wegen der Zeit, die er 
fern vom Studium verloren hatte, und 
lernte ſo fügſam ſeine Lektion Ge— 
ſchichte, daß Herr Pelliſſier in heftigen 
Zorn gerieth. 

„Alſo, alles Schlechte, was im 
Lande geſchieht, ſoll ſchon von meinem 
Sohn herrühren!“ 

Die Gendarmen waren im Begriff, 
zu gehen, wie ſie gekommen waren, 
und auch der Diener, der auf dieſe 
Weiſe erfuhr, wie man ſich im Leben 
täuſchen kann. Denn Herr Pelliſſier 
hatte ſehr Taut gefchrieen. Alles mar 
porhei, fie öffneten jchon die Thür. 
Ein ſchwindelähnlichesGefühl beſchlich 
Paul. Man fragte ihn nichts mehr, 
Gerechtigkeit und Geſetz verkündeten 
ihm in's Geſicht ſeine Unſchuld. Er 
hatte Furcht vor der Gerechtigkeit und 
dem Geſetz, die, wenn ſie uns verlaſ— 
ſen, in eine myſteriöſe Region ver— 
ſchwinden, die wir nicht kennen. Viel⸗ 
leicht überlegen ſie es ſich im Haus— 
flur! Er konnte ſie nicht gehen laſſen, 


Peidende kommt 
nad Mudlavia 


Falls Ahr an dem Gefühl. allgemeiner 
Erichlaffung leidet oder mit Schmerzen 
und Bein von jogenannten rheumatifchen 
Leiden befaßt feid, fommt nad) Mudla- 
bin und geniekt ein paar Wochen Behand» 
lung dur) die Natur. Sie zieht die Bein 
und da3 Gift leicht und natürlich heraus. 
Taufende murden geheilt. Mudlabia ift 
der arößte Erholungdplaß feiner Art in 
der Welt. Dies iit die richtige Beit des 
Sahres, die Schönheiten der Natur zu 


genießen, 
tätig — Sıhreiben Sie ut 
gengnilie über en und Öreiep Büdel- 
den, daB alled die Mudlavia Bäder 
enthält, bad aroße Hotel, den ichönen Part 
2 —e Mreiie &. u ss mer 
Bei, ed, Im. . 


„Ich berfuchte alle Arten Blutmittel, welche 
mir aßkfolut nicht halfen, aber fhlieklih fand 
ih das richtige Mittel. Mein Geficht war voller 
Piel und Miteffer. Nachdem ich Cascarets ger 
nommen, berfhmwanden fie alle. IK fegte dem 
Gebraud fort und empfehle fie allen meinen 
Vreunden. Mein Befinden ift gut menn id 
Morgens aufitehe. Hoffe ich habe eine Gelegen⸗ 
beit Cascaret3 zu empfehlen“ Sreb G. Wite 
ten, 76 Ellen Str, Rewart. 


Ungenehm, fhmadhaft, wirkam, f 
ut. Belwirten Guted. Verusfaden feine 
ebelteit, ſchwächen oder Ineifen nicht. 10«, 
* — lofe — as te Tas 
“ . . eiie elt. ⸗ 
rantirt oder Geld — — 092 


—— VV 
auf die Gefahr hin, in ſeinem ganzen 
Leben nicht zu erfahren, was ihm jetzt 
geſchehen wäre. Man kann ſagen, daß 
er ſich hineinſtürzte. Der Vater mußie 
die Gendarmen zurückrufen, denn Paul 
geſtand Alles: 

Herr Pelliſſier ſagte: 

„Führt ihn in's Gefängniß!“ 

Es ging durch die Stadt. Die bei« 
ben Gendarmen hielten Paul jeder an 
einem YXrm, um der ganzen Welt bef- 
fer zeigen zu fönnen, wen fie da mit 
fih führten. Einen Augenblid lang 
mußte er, was er zu thun hatte: er 
ftieß mit den Füßen gegen die Thür, 
um fie zu zertrümmern. Er hatte feine 
Geogsunhieleftion über Amerita ges 
lernt. Er würde fi mit aller Ans 
jtrengung auf’3 Land retten, zu Schiff 
den Atlantifchen Ozean durchqueren 
und, einmal in Umerita, ala Schiffs» 
junge an Bord eines Fahrzeuges fi 
berdingen. Als er müde murde und 
jab, daß die Thür miderftand, legte er 
den Mantel ab, ftieg auf die Pritfche 
und befejttigte feine Hofenträger an 
einem Nagel. Er wollte fich erhängen. 

Er hätte e8 auch gethan, wenn bie 
Gendarmen nicht eingetreten wären. 
Grados, der Brigadier, hatte ihm eine 
Zracht Prügel zu geben und Fuß . 
ftöße in den Rüden; dann führte er 
ihn zu feinem Vater. Die Yahreszeit 
mar fchon zu mweit borgerüdt, als daß 
man ihn in’ Gymnafium hätte jchi- 
den fünnen. Er wurde zum Direktor 
in PBenfion gegeben, mit der Bitte, 
ihm nichts durchgehen zu laffen und 
ihm nit einmal Donnerftag und 

onntag Ausgang zu geftatten. 

— 
Lob des deutſchen Schwarzbrots. 


Bei den letzten engliſchen Wahlen 
ſpielte das Schwarzbrot bekanntlich 
eine auffällige Rolle. Man ſprach 
in England allgemein von dem harten 
Loos der deutſchen Landleute und 
Arbeiter, die gezwungen ſeien, 
Schwarzbrot zu eſſen. Die Wiffen- 
ſchaft war jedoch vorurtheilslos ge— 
nug, dieſem Gerede entgegenzutreten, 
und das Ende vom Liede wird viel⸗ 
leicht ſein, daß das deutſche Schwarz⸗ 
brot einen Eroberungszug über die 
Nordſee antreten wird. Wenigſtens 
erſchöpfen ſich jetzt verſchiedene Sach— 
verſtändige in engliſchen Zeitſchriften 
im Lobe des bisher verachteten 
Schwarzbrots. 

Zunächſt wird hervorgehoben, daß 
dieſes aus Roggen hergeſtellte Brot 
die Feuchtigkeit viel länger feſtzuhal— 
ten vermag als Weißbrot. Auch wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß auf 
dem Tiſche des deutſchen Kaiſers das 
Schwarzbrot niemals fehle. Ferner 
weiſt ein Mitarbeiter der Londoner 
„Nature“ darauf hin, daß in New 
York, wo Weißbrot außer Fleiſch die 
Hauptnahrung bildet, die deutſchen 
Bäckereien dauernd Schwarzbrot ver⸗ 
kaufen und wegen dieſer Waare ſehr 
geſucht ſeien, ſogar in den feinſten 
Stadtvierteln. Selbſtverſtändlich ſind 
die engliſchen Forſcher dem Schwar 
brot auch mit der chemiſchen Analyſe 
zuleibe gegangen. Sie ſtellen feſt, 
daß der Gehalt an Stickſtoffverbin⸗ 
dungen in allen Getreidearten unges 
fähr berfelbe ijt, daß fich aber. Weie, 
zen daburch unterfcheidet, daß fein 
Mehl den Sticftoff zum Theil in ber’ 
Form von Kleber enthält. E3 Tommt 
akfo darauf an, zu entfcheiden, ob ber 
Kleber nahrhafter ift al3 die anderen 
Stidftoffverbindungen. Diefe Ber- 
muthung ift vorläufig ganz umbegrüns 
det, und der einzige Werth bes Kle—⸗ 
bergehalt3 fcheint darauf zu beruhen, 
daß er das Mehl Für die Bereitung 
und für das Aufgehen des Brotteigß 
bejier geeignet macht. Vor allem aber 
bezeichnen e3 bie englifchen Gelehrten 
als einen fchmweren Nachtheil, daß bis 
Vorliebe für Weihbrot die Yabritan 
ten oft dazu verleitet, jich künſtlicher 
Mittel zur Entfärbung zu bedienen, 
namentlich eines Zufates von Alaun, 
Das fogenannte Vollmehlbrot ver⸗ 
dankt feine verhältnikmäßig dunkle 
Färbung, was noch immer nicht allge 
mein befannt ift, nicht einem Gehalt 
an Kleie, fondern den bei der Gähe 
rung eintretenden Veränderungen, bie 
einen höheren Grad erreichen ala beim 
Meifbrot, indem ein großer Theil der 
Stärfe unverändert bleibt. Aus dies 
fem Grunde ift das Vollmehlbrot 
nabrhafter al Meikbrot. Ueberdies 
brauht auch ein Roggenbrot nicht 
nothmwendia „Ichwarz“ zu fein, fons 
dern der Grad feiner Färbung läßt 
fi durch die Behandlung beeinflufs 
fen. Der größere Reichthum an Sale 
zen im Schmarzbrot ift ferner , bee 
fonder8 vortheilhaft, meil die Phos«- 
phorfalze von Kalt und Magnefia 
für die Bildung der Knochen und 
Zähne unerlählich find. Anfolgebefe 
fen kommen die engliſchen Forſcher zu 
dem Schluß, daß der deutſche Bauer 
keineswegs wegen ſeines Schwarz⸗ 
brots zu bedauern ſei. Dazu kommt 
noch, daß ein Weißbrot, das muß 
Weizenmehl und Milch hergeſtellt 
wird, faſt doppelt ſo theuer iſt al 
Schwarzbrot. So berriht eigen 
in aufgellärten Kreifen in Englands 
nur eine Stimme, daß die Einführung 
bes beutfchen ——— die 
Volksernährung nach jeder Richtung 
hin erheblichen Nuten bringen würde 


— Ein Prog. — Nun, morgen vie 
fen Sie alfo los, nicht mahr?. 
Thon gepadt? — Hm! Bort 
auch! 





ih ein Bollar 
brauht bezahlt 


zu werden bis aeheilt. 


Vorfteher graduirte mit Yohen Eh- 

en umd —— Uniberfitäten, 

rung, tft Mutor, Vorträger und 

ng und Sellung gehei— 

wer, nerudler und crontiicher BEE. aufenbe 

bon jungen Männern mwurben bon einem frübzeitt- 

gen Grabe gerettet, beren Mannbarkeit wieder her» 
geitelt und zu glüdliden Nätern, gemadit. 


Berlorene Mannbarkeit kems casune erhentah pemmiene MM 
Gebanten, Abneigung gegen jeiaen von Ausent iefoftgfeit, früßsgeitiger Berfall umb 


D, Der mebisinif 
zen bon beutfi 


Krampfaderbrud. Alles find folgen von Jugenblünben. unb le u A Eie mögen 
im_eriten Stabium fein, bedenken Cie tedod, dag Sie fhnell dem legten entgegengehen. 
Laffer Sie th nicht duch falide Eham oder Stola abhalten, Ihre fhrediihen Neiden 
au befeitigen. Mander fhmwade Yütnaling dernadläffigte jeinen Ieidenden Zuftand, bis 
e3 zu fpät war, und der Tod fein Eipfer verlangte. 

Bilutvergiftung in allen Stadien — 


3 wie 

Anftedende Srantheiten ir. meaktung in alen < "hr 
artige Affelte der Kehle, Nafe, Anshen und Mudgehen der Haare, fomomwi tie Strif- 
turen, Gnititis und Orcditi® werden idnell, jorgfältig und dauernd geheilt. Wir haben 
unfere Behandlung für obige Kranfheiten fo — daß ſie nicht allein ſoförtige 
Linderung bringt, ſondern auch permanente Heilung ſichert. 


Bedentken Sie, wir geben eine abſolute Garantie, jede geheime Krankheit zu lu—⸗ 
riren, die zur Behandlung angenommen wird. 


Medizin frei bis geheilt. | 


Wir laden hauptfägli folde mit cdronifhen Uebeln behaftete Deibende, die nir- WE 
genb3 Hellung finden fonnten, nah unferer Unftalt ein, um unfere neue Methode Yo f 
angebeiben au laffen, die al3 unfeblbar gilt. 


CHICAGO MEDICAL CLINIG 


344 5. STATE STR., nahe Harrison $tr., Chicago, Ill. 


Sprediitunden von 10-4 hr Nadimittagd und von 6—7 Ne Abends. Sonntags und 
an Feiertagen nur von 10—12 Ußr. 


Chnetbet diefes auf, da diefe Anzeige nicht jeden Tag erfheint. 


Bürdie Kinder. Sten manbte fi haftig um und 
Efisge bon Jonatan Reuter. Mus dem blidte aus dem Fenſter nach Süd⸗ 
Schwedifden von M. Liungftröm | weiten, alö mrlle er jid — 
Der Fiſcher Sten und ſein Weib daß der ungünſtige Wind abgeflaut 
Anna hatten mit ganz leeren Händen | hätte und der Sübmeft im Anzuge ſei. 
angefangen. Er mar Knecht auf einem | Aber noch) mar nicht? davon zu merken. 


Bauernhofe und fie Dienftmädchen auf ’ si * 


einem Nachbarhofe geweſen. Sie hat— 
ten ſich ab und zu getroffen, mitein— 
ander geſcherzt, ſich bisweilen in die 
Augen geſchaut und gegenſeitig großen 
Gefallen aneinander gefunden. Und 
als ſie ſich eines Tages zufällig im 
Haſelgebüſch an einer ſchattigen Stelle 
trafen, wo die ſperrigen Zweige wenig 
Raum ließen und ſie näher als ſonſt 
zueinanderführten, hatten fie jich dies 
auch eingejtanden. 0 
an Sonntag-Nahmittagen zujammen 


binausgemwanbert, und als fie eine be= | mehr t) ie tu 
ı im Sübdmeften fchien ein Metter aufzu- 


waldete Landipige mit einer guten 
Hafenbucht gefunden Hatten, Ivo es 
ähnen nad ihrer Meinung ihr ganzes 
Reben lang gefallen würde, da beitellten 


fie das Aufgebot und begannen Die | 
Hütte zu bauen, in der fie jegt mohnten | 
und die noch nicht ganz fchuldenfrei | 
Dort hatten fie auch Gunnar | 


mat. 
und Helga heranmachlen jehen, ihre 
beiden zel,njährigen, braungebrannten, 
blauäugigen und flachshaarigen Stinder. 

An einem Herbitabend, \ 
Feuer im Herde luftig brannte, und Die 


Kleinen, die den aanzen Tag draußen | 
ziwifchen dem GSteingeröll des flachen | 
Bergvorfprungs gejpielt hatten, zu | 


Bett gebracht und janft eingejchlum- 


mert waren, fagte Filcher Sten, der | 
auf einer niedrigen Bant am Herde | 
faß: „Wie joll es im Herbit mit den | 
| wurden aehift und man freuzte in fur» 


Kindern werden?“ 

Mutter Anna trodnete die eben ge= 
fpülten Teller. Sie verftand fofort, 
Daß e3 fich darum handelte, ob die Kin- 


der zur Schule gehen follten oder nicht, | 
denn fie hatte jelbit jchon längft im | 


Stillen darüber nahaedadt, mie es 
Damit werben jollte. Sten und Anna 
hatten häufig biefelben Gedanten. 

„Haben wir auch Geld dazu?” fagte 
Anna. 


Dann fhtwiegen Beide längere Zeit. | 


Draußen jant die Dämmerung letie 
herab, und der Abendhimmel, der über 
dem Walde jenfeits der Bucht aoldig 
leuchtete, verblaßte allmälta. 


Sten und Anna mwuhten wohl, daf ı 
der Schulgana eine Gelbfrage mar. | 


Sie hätten die Kinder gern zuc Swuıe 
geſchickt. Der Konfirmationsunterricht 
beim Paſtor wäre ihnen dann leichter 
geworden, und e3 märe immer pon®or- 
theil, jchreiben zu fünnen. Man fonnte 
ja nicht mwiffen, wo die Kinder einft in 
der Welt bleiben würden. Wenn Gun- 
nar fpäter zur See ginge, fünnte bie 
Mutter durch Briefe jtets etwas bon 
ihm bören, und Helga könnte ihm ant- 
mworten und ihn dadurch mwilfen Iaffen, 
mie ed baheim jtand. Sten und Unna 
waren jich gaiız einig in diefem Puntt, 
davon mar nicht die Nede, aber die 
Kinder mußten dann drüben im Dorf 
in der Nähe der Schule untergebracht 
merden, und das foitete Geld. Vater 
und Mutter fonnten zwar den Leuten, 
bei denen die Kinder Unterkunft fin= 
den würden, Brot und Fiiche und fon= 
ftige Qebenämittiel bringen — der weite 
Meg mar für jie dabei von feiner Be- 
deutung —, aber der Wohnraum für 
die Kinder mußte immerhin mit baa= 
rem Gelde bezahlt werden. Zudem mar 
der Filchfang den aanzen Frühling und 
Sommer über fchleht aemefen, da3 
mußten fie Beide, und es verlohnte jich 
nicht, darüber zu reden. Das Gelb 
floß nur fpärlich ein, und nun jtand 
der Herbit vor ber Thür, mo e3 mit 
dem Filchfang bald zu@nde fein würde. 

„Wir müffen etmas3 Beltimmtes 
haben, ebe wir die Kinder in’s Dorf 
Ihiden fönnen,“ meinte Sten. 

„sa, natürlich,“ erwiderte Anna. 

„Aber wenn mir tmieder nichts fan= 
gen?“ 

„Wir haben noch einige Tage bis zur 
Anmeldung — laß es und nod) einmal 
berfuchen.“ Anna mar meift zuperficht- 
ih und hoffte jtets das beite. 

„Wenn der Wind fi nur drehte!” 

„Er wird fih morgen mohl drehen, 
denn das MWaffer war fchon geitiegen, 
ols ih die Wäfche an der Brüde auf: 

; fpülte.“ 
„War geftiegen? Das tft ja ein autes 
ichen.“ 


Darauf waren fie | Tic n 
| näher der Mittag heranrüdte, um jo 





als das 


An jenem Abend wurde nicht mehr 
vom Schulgang geredet. Man kam 
ſtillſchweigend überein, daß man nichts 
Anderes thun konnte, als den nächſten 
Tag abzuwarten, und wenn dieſer 
nichts einbringen würde, mußte man 
ſich eben bis zum darauf folgenden 
gedulden. 

Der nächſte Morgen brachte herr— 
lichen Sonnenſchein, kein Lüftchen regte 
ſich zwiſchen den Schären. Doch je 


mehr trübte ſich die Luft am Horizonte, 


ziehen. Nachmittags ſtiegen Wolken in 


jener Richtung auf, eine ſchwache Briſe 
begann zu wehen und die Wellen gin— 


gen höher. 

„Wir müſſen doch wohl heute Abend 
hinaus,“ ſagte Sten zu Anna, „aber ich 
Be e3 wird eine böfe Nacht mer- 

en.” 

„Wir thun e3 ja für die Kinder.” 

„Soll ih cu einen andern mit- 
nehmen, mwenn Du lieber zu Haufe 
bleiben milfft?" 

„Nein, ich gehe wie gemöhnlich mit, 
toir mollen und jebt doch feine unnöthi- 
gen Ausgaben dur fremde Leute 
machen.” 

&p murben die Nebe denn Nachmit- 
tags in Ordnung gemacht und mit dem 
Anter in’3 Boot gebradht. Die Segel 


zen Schlägen in’3 offene Meer hinein, 
folange die Brife anhielt. Als der 
Mind abflaute, war man fchon in der 
Nähe des Filchplates. Die Dünun- 
gen boben und fenften fih an den 
Felſeninſeln. 

Jetzt lag die Meeresfläche weit und 
fpiegelblant por ihnen. Ein Leucht- 
thurm murde gerade fern im Weiten 
angezündet, und im Norden hob fich 
die Küfte mie ein fchmale8 dunkles 
Band pom rothen Himmel ab. Nur 
das geüibte Auge konnte mit Hilfe der 
faum mahrnehmbaren llnebenheiten die 
Lage der Heinen Felfeninfeln erkennen. 

Sten ruderte und Anna ftand im 
Achter und lieh das viele Meter lange 
Neb in prächtigen Bogen in da3 bunfel 
fchimmernde Meer binabfallen, daß die 
Wellenkämme röthlich erglänzten. Als 
das ganze Netz mit ſeinen Birkenflößen 
und herabziehenden Steinen ausgewor— 
fen war, befeſtigte man das letzte Ende 
am Boot und dann wurde alles dem 
Wind und den Wellen überlaſſen. 

Die Nacht brach herein und es blieb 
nun nichts anderes übrig, als ſich unter 
dem Segel zu Ruhe zu legen. Zu ſchla— 
fen wagte Sten jedoch nicht, und auch 
Anna konnte kein Auge ſchließen. Sie 
wußte, daß Sten ſich wegen des Wet- 
ters brunruhigte. Das Boot ſchau—⸗ 
kelte leiſe auf und ab, die Dünungen 
ſpülten mit weichem Rollen an ſeine 
Seiten und allerlei ſchwache Laute er— 
tönten in der Luft. Wenn man das 
Segel ein wenig in die Höhe hob, ſah 
man in der Ferne die Blinke des 
Leuchtthurms, eine Strecke nach Süden 
bewegte ſich leiſe rauſchend ein Dam⸗ 
pfer mit vielen hellerleuchteten Fen— 
ſtern vorwärts; das Ganze ſah aus wie 
ein geheimnißvolles Märchenſchloß, das 
über's Meer dahinglitt. Am Himmel 
funkelten die Sterne — es wurden 
ihrer immer mehr, je länger man hin⸗ 
ſah, und vom Lande her hörte man den 
häßlichen Ruf der Seehunde, die auf 
den Felſenhängen lagen. 

So ruhten ſie halbſchlummernd im 
Boote und fühlten, wie die Dünungen 
allmälig höher und höher wurden. Als 
Sten einmal die Augen öffnete, ge— 
wahrte er am ſüdlichen Horizont einen 
plötzlichen, ſchnell verſchwindenden 
Schein. Er lag noch eine Weile ſtill, 
dann ſagte er: „Sollen wir das Netz 
einziehen?“ 

Anna wußte ebenfalls, was ſich im 
Meer vorbereitete, aber trotzdem zögerte 
ſie mit der Antwort. Sie wußte, daß 
die See ſchnell wuchs, wenn die Dünun— 
gen in dieſer Weiſe ohne Wind ſtiegen, 
und ſie verſtand, daß es gefährlich wer— 
den konnte. Andererſeits war Sten ein 
Mann, auf den man ſich verlaſſen 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 24. Juli 1910, 


fonnte, er hatte fein Boot in der Ge- 
malt wie wenige, nur war er etwas zu 
bejorgt, aber dag war er erjt geimorben, 
feitdvem fie die Kinder befommen hat- 
ten. Anna wurde von quälender Un» 
entichlofjenheit ergriffen. Sie wollte 
das Boot feiner Gefahr ausfegen, aber 
anbererfeit3 fonnte eine Nacht tie dieje 
Reichthümer bringen. 

„Sollen wir einziehen?“ fragte Sten 
zum zmweiten Male. 

„Laß uns noch etwa warten,” er- 
miderte Anna jchließlid. 

3 wetterleuchtete jegt häufiger und 
greller, die Sterne verbargen Jich hin- 
ter dünnen MWoltenfchleiern, und eine 
Ihmwache Brife begann zu wehen. Die 
Zuft veränderte fi, die Wellen gingen 
ichon hoch, und der Wind brachte kleine 
Regenfchauer. Stens Unruhe much 
mehr und mehr. 

„Wir müffen doch mohl einziehen,“ 
fagte Anna jet aus ber Dunfelheit 
heraus. Sie begriff, daß fie nicht län— 
ger warten durften, und hatte wieders 
holt daran denten müflen, mie jchred= 
lich es für Helga und Gunnar märe, 
menn ein Unglüd gejchehen jollte. Sten 
fegte fi) zu den Rudern und Unna 
fing an, dag Neb einzuziehen. Rings- 
umber herrfchte Finſterniß. Bisweilen 
flammten Blige am Horizont auf und 
zogen blendend immer höher am Him> 
mel empor. Das Waffer rann tie 
Feuer vom Neb herab. E3 war Meers 
leuchten heute Nacht. 

Unna wurde ed unheimlich zumuthe, 
als ſie mit der ſchweren Arbeit be— 
ſchäftigt war. Sie bereute es, daß ſie 
überhaupt hinausgefahren waren. Die 
See ſchlug hart gegen den Achterſteven, 
und ſie wurde naß vom emporſpritzen⸗ 
den Giſcht. Da ſah ſie plötzlich trotz 
der Duntelheit etwas Weißes im Netz 
blinken, und im nächſten Augenblick 
fühlte ſie, daß Fiſche in den Maſchen 
hingen — wie viele es waren, ließ ſich 
nicht fo genau erfennen. Das Neh 
wurde immer mehr @ingezogen und 
mar jet überall voll und jchmer von 
Strömming. Mitten in ihrer Angit 
fam e& wie freude über Mutter Anna, 
aber fie fagte Sten nicht3 davon, denn 
fie mußte nicht ficher, 
ang fein konnte. Sten fragte auch) 
nicht, er hatte gnug mit dem Boote zu 
thun, vielleicht dachte er auch), daß e3 
nicht mehr fei ald gemöhnlih. Zudem 
fam das lUnmetter jegt jchnell heran, 
der Wind nahm an Stärfe zu, und bie 
Mogen thürmten fich ülbereinanber: 

Nun war das Neb völlig eingezogen 
und e3 galt, an Land zu fommen. Na 
der fie umgebenden rabenjhmwarzen 
Dunkelheit wagte Sten nicht eher Voll: 
jegel aufzufegen, bi8 man der Küfte 


wie groß der 


etwas näher gefommen war und fichere | 


Fühlung mit dem Lande Batte. 
Stumm faß er am Ruder und fpähte 
hinaus. Mohl blinkte der Leucht- 
thurm, aber er lag zu meit jeitwärts, 
ald daß man fich nad) ihm hätte rich- 
ten fönnen. Sten mußte, daß e3 rings 
um ihn her Riffe im Meere gab, und 
er hörte die fehäumenden Brandungen 
ganz nahe. Da bemerkte er plößlich 
fern im Norden einen jchrwachen 
Schein, der ab und zu mieder ver- 
ſchwand. Sten erkannte diefen Schein 
und glaubte jegt auch die Umriffe des 
Storberges im Norden zu unterfchei- 
den. Das Großfegel wurde begejeht, 
und da8 Boot flog dahin. Die Blike 
leuchteten mit verfchärfter Klarheit 
und in einiger Entfernung grollte 
fHon der Donner. ebt galt e3, bet 
Zeiten zu entfommen. 

Sten fannte fich jebt mieder au2. 
Auf dem Felfen dort fah er die einfame 
Eberefche, die den Lichtfchein ab und zu 
verdunfelt hatte, und das Licht fam 
aus ihrer eigenen Hütte. Großmutter 
mar mitten in der Nacht aufgeitanden, 
hatte Feuer im Herde angemadt und 
Licht angezündet. Sie nahm an, daf 


Kleiner Leidender 
an Eczema 


Wurde trotz ſechs Monate langer, 
fähigſter Behandlung ſchlimmer. 
— Schlaf ſchrecklich unterbrochen. 
— Geſicht, Kopf und Hände 
Maſſen von Ausſchlag. 


Ein einziges Sortiment 
Cuticura heilte ihn. 


Ich fühle mich verpflichtet, Sie wiſſen zu 
laſſen, mit welchem Erfolge ich bie Cuticura⸗ 
8 Heilmittel gebraucht babe. 

Als unſer Baby ſieben Wo—⸗ 


Gen alt war, bekam es einen 
Ausſchlag, den wir für Hitze 
—— der aber allmählich 
&limmer mwurbe. Wir holten 
einen Ars. Er fagte, e 
wäre Ecaema und von biefer 
eit an boftorten wir ſechs 
tonate — mit drei der 
beiten Uerste in Athifon, 
aber er murde nur fchlim« 


eine große 
Cein Leiden mar 
Wir mußten feine 


bal mußte nie, 
was auter 3 iſt, von der 
— an, wo er erkrankte, bis zu feiner Heilung. 
r bielt uns die ganze Naht mad unb feine 
Sefundhelt mar nit die beite. 
Alles, nur nicht das Richtige. 
id, ein Sortiment Euticura-Heilmtttel und fan 
mit Vergnügen fagen, baB ir e3 gar nit gana 
6i8 zur SHellung aufbraudten. Mir haben 
anderthalb Dahre gewartet, um zu feben, ob 
es mwieberfehren mürde, aber dad mar nie ber 
Fall, und heute ift feine Haut fo Far und fhän, 
wie fie nur fein lann. Ich offe, Euticura 
wird anberer Leute Lieblinge 
Eltern Geld erfparen. John Leafon, 1403 Atdh- 
ifon Etr., Atdifon, Ran., 19. Dt. 1909.“ 


Romfort in Euticara für Alle, bie an Ge 
—— leiden, ſolche wie Acne (Fin⸗ 
d Miteffer), Gefihtärofe, Befichtö-Ec- 
ema, trodene und naffe Slechten, Röthe, 
Raubheit und öliger Schweiß wird in zartem 
Finreiben mitt Euticura-Salbe und darauffol- 
enden warmen Bädern mit Cuticura-Seife ge- 
unden. Bur Erhaltung, Alärung und Ber, 
hönerung der Haut, Kopfhaut und Hänbe bon 
zZäuglingen, Kindern und Crmadfenen find 
Suticura-Seife und Salbe unfhäßbar. 
Euticura:Seife (25c.), Guticura-Salbe (50c.) und 
‚ SuticurasRefolvent — (oder in Form von mit 
Thotolade überzogenen Pillen, 25. ver Bläfchchen 
son 60 n der ganzen Welt verfauft. MWottet 
Trug Chem. Eorp., alleinige Eigenthümer, 135 
Columbus Wpe., Bofton, Mafl. \ 
Bud, frei per Voſt, er⸗ 


“82 Seiten ftartes 
läutert &autkrantheiten. ihre Behandlung“ und \ 


Sellung. 


* 


Sten und Anna nun bald nach Hauſe 


kommen würden. 

„Das hier haben wir für unſere 
Kinder,“ ſagte Sten. Er hatte jetzt 
klare Fahrt und Zeit zum Reden. 

„Du haſt es alſo auch geſehen?“ 
ſagte Anna freudig. 

Drinnen in der Hütte ging Groß— 
mutter hin und her. Als Sten und 
Anna an der Brücke angelegt hatten 
und in die Stube traten, war der Kaf— 
fee fertig. 

Dann ſaßen ſie am Herde beiſam— 
men, froh, daß ſie geborgen waren, und 
glücklich über das, was das Meer ihnen 
gegeben hatte, während Helga und 
Gunnar ihren geſunden Schlaf ſchlie— 
fen und der Gewitterregen unter Don— 
nern und Krachen niederſauſte. 

„Gehſt Du und meldeſt die Kinder 
morgen an?“ fragte Anna. 

Großmutter traute ihren Ohren 
nicht und ſchaute verwundert von 
Einem zum Andern. 

„Ja, wenn Du nicht gehſt, 
gebe ich,“ ſagte Sten. 

Da ging Großmutter hin und blickte 
die ſchlafenden Kinder eine Weile 
ſtumm an. Dann ging ſie leiſe in ihre 
Kammer, um den verſäumten Schlaf 
nachzuholen. 

Der Fang dieſer Nacht brachte Sten 
und Anna ſo viel Geld ein, daß ſie die 
Kinder für mehrere Monate drüben im 
Schuldorf einmiethen konnten. Es 
war weit mehr, als ſie zu hoffen ge— 
wagt hatten, und mit freudiger Zuver⸗ 
ſicht blickten ſie einander in die Augen. 
Dieſe Stunde war faſt ebenſo ſchön 
wie jene damals, als ſie in den Haſel— 
büſchen ſo nah beieinander ſtanden — 
zum erſten Male ſo ganz nahe. 


dann 


ſtlaus Peterſen. 
Von Mina v. Setde. 


Auf der Gartenterraſſe des freund⸗ 
lichen Paſtorats ſtand Carſten Dierks 
und klopfte ſich in der hohlen Hand 
die Pfeife aus. Sieh einmal“, ſagte 
er zu ſeiner Frau und wies mit dem 
Mundſtück der Pfeife auf einen ſchwer—⸗ 
trägigen Fliederſtock, „ſollte man nicht 
meinen, der müßte unter ſeiner Pracht 
zuſammenbrechen?“ 

Die Paſtorin ſchritt die paar Stu— 
fen hinab und griff mit ihren wohlge— 
pflegten Händen ſo weich und zärtlich 
in die Fülle ihrer Lieblingsblüthen, 
als wolle ſie dem Stamm ſeine Laſt 
tragen helfen. 

Er war ihr nachgeſchritten. Komm 
Du“, ſagte er leiſe in ihr Ohr, „ich 
helfe Dir auch tragen.“ Und ſchob 
ihre Hand eng gegen ſich durch ſeinen 
Arm. Langſam ſchritten ſie ſo durch 
die Gartenwege, blieben manchmal 
ſtehen, ſahen einander an und'fanden 
nicht nöthig, etwas dazu zu ſagen. 

Da kam Wiebke vom Hauſe her: 
„Auf der Hausdiele ſteht ein Wander— 
burſche und will nicht gehen. Er 
er den Herrn PBaftor jelber fpre- 

en.” 

„Mag er nur berfommen, Wiebfe.“ 

„Haft Du nicht eine abgelegte Hofe 
für mich, Carften?“ fagte der arg zer- 
Iumpte Menfd und fam mit audge- 
ftredter Hand auf den Hausherren zu. 

Garften Dierld ergriff die ausge— 
ftredte Rechte mit feitem Griff. „Mein 
Gott, mein Gott, Klaus.“ 

Einen Augenblid jahen die beiden 
Männer eimander in die Augen. Dann 
fagte der Pajtor, indem er nach der 
Hand feiner Frau fahte „Diefes tft 
meine Frau.“ Und feiner Frau er- 
Härte er: „Ich Habe mit Klaus Pe- 
terfen lange Jahre auf der Schulbanf 
gejeflen. Wir haben auch einige Se» 
mejter miteinander ftudirt.” 

„Jawohl“, fagte der und fah über 
bie junge frau hinweg in die Krone 
einer Linde. 

Grete Dierfs zeigte keinerlei Ver— 
wundern. „Wollen Sie unferen Kaf- 
fee mit und trinten?” fragte fie 
freundlich und gab ruhig ihre Hand 
dazu. „Wir haben ein bejonderz hüb» 
Ihe Plägchen dafür, und fchattig ift 
e3 auch.” 

‚Seht erft fühlte Slaus Peterfen, 
ie arg ihm die Mittagsfonne zuge> 
feßt hatte. Er bat, zubor an den 
Brunnen gehen zu dürfen, und trug 
dann fein Bedenfen, fich mit an den 
zterlich aebedten Tifch zu fehen. Grete 
that, al ob noch etwa3 vergeffen jet, 
und mollte aufftehen, aber ihr Mann 
hielt fie zurüd. „Hier fehlt nicht3, und 
wir zwei ſind eins. Ach fenne Klaus, 
der genirt ſich nicht.“ 

Der wunderliche Menſch mit dem 
ſtruppigen Haar ſah der jungen Frau 

eradeswegs in die Augen. „Carſten 

t recht.“ 

„Ja, ja,“ erzählte er dann, „bie 
meiften würben fich wohl fchämen in 
folder Haut. ch meiß nicht, mas 
da3 mit mir ift, ich jehe immer getas 
deswegs zur Sonne auf und Iaffe jie 
mir auf den Pelz u Und mo 
ih Grad machlen jehe, lege ich mich 
hinein, al& ob e3 eigen fü: mich ge- 
machen wäre. Und alles thut fame- 
tadbjchaftlih mit mir, die Vögel, die 
Molten, die Sonne, der Mond und 
mwa3 da fonft freucht und fleucht. Nur 
mit den Menfchen habe ich trübe Er- 
fahrungen gemadt. Du hätteft mir 


‚nur eine Hofe fchenten follen, ftatt mich 


an Deinen Tifch zu nehmen, Garften.” 
Die Paftorin hantirte in ammuthig 
fraulicher MWeife mit dem Gefchirr und 
mußte gefhidt und in natürlichfter 
Freundſchaft das Geſpräch eine ganze 
Weile auf kleine Dinge abzuleiten. 
Auf die luſtige Geſchäftigkeit der Bie— 
nen und auf das drollige Schnappen 
des Hundes, der die Mücken und Flie— 
gen dem Anſchein nach gar nicht im 
Ernſt erwiſchen wollte. Und dann 
mußte fie fich auf fo jelbftverftändliche 
Art zu entfernen, daß niemand hätte 
mwiffen braudien, fie habe bei Klaus 
nun doc ganz deutlih eine Scham 
auffteigen gefühlt. 

Klaus jah ihr nach, wie fie lang- 
fam den Saum ihres Kleives mit fich 
309, und mie fie mit Würde an dem 
jungen Leben trug, das ihr unter dem 


‚Herzen gemachjen war. — Du hät- 
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Anguſt⸗V 


Auf das Angnit- 
Konto gefickt. 


Auf Verlangen wer- 
den Einkäufe an 
Haushaltwaaren, die 
Ihr während dieſer 
ganzen Woche macht, 
auf Euer Auguſt— 
Konto geſetzt. 
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erkauf von Möbeln 
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Auf unferem großen Blod langen 6. Floor zeigen wir für Diefen VBerfauf die 
größte Auswahl von Möbeln zu Bargainpreiien, die je in einemLaden gezeigt wurde 


4 Ahr fönnt Euch Möbel fihern für irgend ein Zimmer im Hans zu 3öc, 60c umd 75 Cents am Dollar 
' Spezielle Krebit-Bebingungen fünnen beim Cinfauf von Möbeln vereinbart werden. 


12.75 


nial F$acon, wie im Bild 


2aöllige Pfoiten, fancy Mounts, dfadh 


= ladirt. Völlig 22.75 merth. 


3 2 5 pr Küchen⸗Kabinet, Unter⸗ 
+ age mie Bild. Von Maple. 
2 Schubladen u. 2 Bins. Voller $6 Wi. 


10 9 8 für Ausgiehtiſche. — 
* Kolonialunterlage, wie 
im Bild, echtes GoldenGichen, ſchwe⸗ 
re runde Pfeiler, flacheßorm⸗Unter⸗ 
lage, bis 6 Fuß auszugiehen. Voller 
J 18.75 Werth. 


Sämmtliche Porch-Möbel auf 
die Hälfte herabgeſetzt. 


teſt zu mir auf die Hausdiele kommen 
ſollen“, ſagte er dann zu dem Paſtor. 
„Deine Frau brauchte nicht megzus 
gehen, denn ich habe Dir nichts zu ſa⸗ 
gen. Was Du nicht weißt, das kannſt 
Du Dir denken. Und was "u Dir 
nicht denken kannſt, das brauchſt Du 
nicht zu wiſſen. So ein armſeliges 
Lumpenleben wie meines geht keinem 
Menſchen etwas an. Und nun will 
ich gehen, und Deine Hoſe kannſt Du 
auch behalten, Carſten.“ 

Carſten Dierks wagte nicht, dem 
einſtigen Kameraden etwas anzubie⸗— 
ten, nur die Hand hielt er ihm ein we⸗ 
nig länger fejt, al3 Slaus fie ihm laf» 
fen wollte. 

Dann fuchte der Maflor den ganzen 
Garten ab nad feiner Frau. Er fand 
fie am äußerften Ende auf einer Bant 
neben einem jpärlichen Hafelitraud). 

„Du meinst?” 

„Srzähl’ mir was von ihm“, bat fie. 

Er fette fich neben fie. „Sein Va 
ter mar auch Landpaftor. Einer, ber 
alles wörtlich nahm, und einer, ber 
miemal3 geduldet hätte, daß * ein⸗ 
ziger Sohn etwas anders ſtudirte als 
Theologie. Darauf iſt der Junge vom 
eriten Zallen an erzogen morben. Und 
er war ein qutmilliger Junge. Kein 
Menfch hat eine Ahnung gehabt, daß 
feine Antrittöpredigt eine Tages eine 
flemmenbe Antlage fein könnte. 


Jänner dauernd gedeilt 


RR u 
KRonfultiten ®te die State Medical 
Dispenfarh. Wir haben langtdhrige Err 
abrung in der Heilung neheimer, nerbd- 
ae Krankhe 
tzündungen. 
tayfende bon. jungen. Mä 
nem frübzeitigen Grabe 
piefelben zu Mönnern 
wieder hergeſtellt. 
Verlorene Manneskraft 
Nerdöſe Schwächen, Mißbrauch des Sh⸗ 
ftems eier Sebenätraft, bermirtte 
GSebanten, frühzeitiger Verfall, verkno⸗ 
tete Venen Zurirt. 
Blutvergiftung 


ob im erften, zweiten oder britien Sta» 
dium; Gefchmire auf der Bunge ober 
im Hals,-Uusaehen der Haare, Wir find 
in ber Lage, Ihnen eine dauernde Heis 
lung zu marantiren. 

Unterfuhung und Beiprehung frei. 


Ctunden bon 10 Bis 4 Uhr und bon 6 
4 u Uhr. Sonntag nur von 10 B5i3 
1 5 


State Medieal Dispensary 


150. Süb, Glart Strafe, nahe Mabifon 
Straße, Chicago, IU. 


in jeder Meife 


eod 


für Meſſing -Bett, Kolo⸗ 


für emaillirtes Bett, wie im 
Bild, 2aöllige continuous 
Hocdfeine Sorte gebadene 
Emaille. Alle Größen. Völlig 14.75 mt. 


24 » für Meffing-Bett, wie im 
“ OD Bild,2zöll. continuousPfo= 
ften, 7 1350. Fillers, fancy Mounts, 
maffive Hu3f3, Bow Fuß. Hochfein 
ladtrt. Voller 40.00 Werth. 


8.75 


,»  Bioiten. 


12 2 ür Leber Coud,Eichens 
+ eftell, wie Bild. Mit ech- 
tem eüder gepolitert, Diamond tufted. 
Ungerftörbare Del temperirte Stahl» 
Spring3,Klauenfüße. Völlig $20 merth. 


ei für Matragen, echtes Filz, 
8.75 45 Pfund fehmer, in allen 
Größen. Voller 14.75 Werth. 


3 9 für Filg - Matragen, Eli: 
+ mar, mwieBild. GutesTiding, 
alle Größen. Voller 6.50 Werth. 


für Urt Matragen, fpeziell, 
3.0 45 Pfund fchwer. Fanch Art 
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2 m 4 nerſtuhl, 


wie Bild, Yarges 


für 


15.0 


geder Stip Sig, 
Klauenfitke, 4.50 


Werth. Voller 80.00 Werth. 
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tuukiſchen 
Schaukelſtuhl — 
ſägtes Oak, echter wie Bild, mit echtem Leder ge⸗ 
polſtert, tufted Rücken, ruffled 
Front, voller Spring-Sitz. — 


Ticks. Alle Größen. Völlig 810 werth. 


— 
— 
13 Di I 
ll — RT 500 Sea Y3land 
ı | A| Fila -» Datragen 
N | mit ungerbredjli- 
? hen Lagen bon 
reinmweißer 
Watte Filz ges 
füllt, $20 mth,, 
für 


12.75 


—oo 


f. Schau: 
2.98 
biertegsgefägte Gi- 
che oder Pirfe — 
Mahagoni -jyinifh 
Sattel = Sit, Pas 
nel Bad, 5.50 wth. 


= 


zine u. Bücher: 
Stand, wie Ab: 
bildung. ea: 
thered Oak Fin— 
iſh. 1.75 Wth. 


Ay = ü 


Das hHödjite Wohlbefinden 
M ift derjenige Zörperliche Buftand, der e8 uns geftattet, alles Gute im Beben genieben zu können. 
Diefe Welt und Ihe ganzer Reihthum kommen dem gefunden Mann und der gefunden Frau 


leicht. 


Wollt Ihr ein Führer ſein in dem fortwährenden Kampfe, müßt Ihr geſund ſein. 


Malt Marrow 


bat fi als unfhäsbar eriviefen als ein Tonic und WBlutmacer für Deute, deren Lebenskraft 
dabinficht. Es hat die Möthe der Gefundheit auf die blaffen Wangen zurüdgebrat und wird 
es au für Eu thun. Telephontrt fofort Salumet 1064 nah 1 Rifte in Eurem Heim abzuliefern 


NOAVOY MALT MARROW DEPT,, CHICAGO. 


Dann tft Mlaus Beterfen unterge- 
gangen, und ich hatte biß Heute nie= 
mals miebder etwas von ihm gehört.” 

„Sarfjten“, Tchluchzte die Frau auf 
und legte beide Arme feit um den Hals 
ihres Mannes, „warum find die einen 
fo überreich und die anderen jo gren— 
zenlos arm!“ 

„sh meiß ed nicht“, fagte er leife 
und preßte fie noch enger an fid. 


Den nädjften Tag fam ein Brief 
mit einer klobigen Handſchrift in die 
Pfarre. Eng und jteil jtanden die 
hräftigen Buchftaben gegeneinander: 

„sh hätte ruhig Pfarrer merben 
follen, Garften. Ich habe Hinter hun- 
berttaufend Auliffen gefpäht, und 
eined habe ich nur gefunden, daß mir 
der Mühe des Leben? merth fcheint. 
Wie gut aber biefes eine auch in einem 
Pfarrgarten mwächft, das habe ich ge- 
ftern an Dir und Deiner Frau ge 
ſehen. 

Ich habe immer gedacht, es müßte 
ſich ſchließlich auch leben laſſen, wenn 
man die Sonne frei vom Faß trinkt 
und ſich die Welt als Bett nimmt, aber 
es war ein bedauerlicher Irrthum. 

Das war ein abſonderlicher Beſuch 
geſtern, was? Ihr habt mich aber gut 
aufgenommen, Du und der andere 
Prachttheil von Dir. Daraufhin will 
ich nun noch einen Beſuch wagen und 
einmal ſehen, wie der Herrgott ſelbſt 
mich aufnimmt. — — 

Legt mich irgendwo an Eure Kirch- 
bofömauer. Und menn Du fpäter 
einmal ein Paar Kinderhände eine 
Blume auf die Stelle Iegen Täffeft, 
milßt” ich beffer legen, mein’ ich. 


Sie fanden ihn an der Kapelle. — 
Und Kinderfüße find mehr ala zwei 
mit Händen voll Blumen an das Grab 
an der Kirchhofsmauer getrippelt. 
— — — 


Zefet Die „Abendbpoft«, 


Da8 Zeugnik der Bifomteffe. 


Aus Budapeft wird der „Kölnifchen 
Zeitung“ ein ergöglicher Vorfall bes 
richtet ber zurzeit die Gefellfchaft der 
ungarifchen “yauptitabt belujtigt. Die 
Gattin des dortigen franzöfiichen Ge» 
neralfonful® DVicomte de Fontenay 
hatte feit drei Xahren eine Köchin, Ros 
fette M., die ausgezeichnet in ihrem 
Fach, dabei aber launifch und unauss 
ftehli rar. Die Vitomteffe ertrug 
bie kleinen VBosheiten, denen fie aus« 
geſetzt war, da ſie ſich von dem Kü— 
chenjuwel nicht trennen wollte; dieſer 
Tage riß ihr aber doch die Geduld und 
fie fündiate ihr den Dienft. Am ans 
dern Morgen erfchien die Köchin ftrah« 
lend und erzählte, daß fie einen glän« 
zenden Pla gefunden habe und nur 
mehr ein Zeugniß von ihrer bisherigen 
Herrſchaft benöthige. Frau v. Fon⸗ 
tenah ſehte ſich nieder, ſtellte das Zeug⸗ 
niß aus, und die Köchin, die Geſchrie⸗ 
benes ohnehin nur ſchwer zu leſen ver⸗ 
mag, trug e3, ohne e3 meiter anzııs 
feben, zu ihrer neuen Herrin. Diefe 
nahm da3 Papier, lad e3 und brad 
in lautes Lachen aus. Das Zeugnif 
lautete nämlich etwa folgendermaßen: 
„Ich, Vitomteffe de Tyontenay, beftäs 
tige hiermit, daß ich drei Jahre Iana 
im Dienfte der genialen Köchin Rofette 
M. ftand und daß ich ftet3 mein Mög- 
lichites that, um fie in ihren Anforde- 
tungen zufrieden zu ftellen. &3 hat 
mich gefchmerzt, als ich erfannte, daß 
ich mit ihrem eigenartigen Temperas 
ment nur fchwer fertig werben fonnte, 
doch verfuchte ich immer wieder bon 
Neuem, mich mit ihr qut zu ftellen, 
da ihre Saucen, die mein Gatte fo 
ehr liebt, in der That ausgezeichnet 
find. ch mürde gerne noch länger 
in Frl. Nofettes Dienften geblieben 
fein, obgleich meine Geduld ſtark in 
Anſpruch genommen war. Zu meite- 
rer Ausfunft ftet3 bereit Vitomteffe be 
Fontenay.“ Die Gräfin ift num von 
der Köchin verklagt worden 





(für die „Sonntagpoft.“) 
Des Schuſters „Prizeſight““. 


Plauderei von Albert Weisze. 


Ein Mann, der an waſſerſüchtigen 
Anſchwellungen der Füße leidet, muß, 
wie der unglückliche Oedipus, von 
dem die Krankheit (Odema) ihren Na— 
men hat, wenigſtens zwei Paar Schuhe 
beſitzen; das eine größere, zum Ge— 
brauch bei hohem Waſſerſtande, das 
andere zur Benutzung, wenn das Waſ⸗ 
ſer gefallen iſt. Trotz des heißen Wet— 
ters, das ſich gewöhnlich bei meinen 
126 Krankheiten als eine Leidensver⸗ 
ſchärfung erweiſt, waren ausnahms— 
weiſe meine Füße nicht ſtark geſchwol⸗ 
len; ich zog alſo die engeren Schuhe 
an und ging damit zum Schuſter Ka— 
minski, damit er die, etwas ſchief ge— 
laufenen Abſätze wieder gerade richten 
ſolle. Das war jedoch nur ein Vor— 
wand, um den eigentlichen Zweck mei— 
nes Beſuches bei Kaminski's dem An⸗ 
ton gegenüber zu verſchleiern. Kaſcha 
hatte nämlich mich gelegentlich ihrer 
Viſite, die ſie bei mir vor zwei Tagen 
in aller Herrgottsfrühe abſtattete, zu 
einer Portion Schweineohren, in Erb— 
ſen gekocht auf heute eingeladen. Ehe 
fie mir aber die frohe Botſchaft brach— 
te, daß fie übermorgen mein Leibge- 
richt bereiten würde, und ih daran 
theilnehmen follte, hatten mir eine recht 
lange und nicht menig aufregende Un- 
terhaltung mit einander. — — — Uls 
fie Damal3 in großerErregung in mein 
Zimmer geplagt fam, mußte ich fofort, 
mas die Uhr gefchlagen hatte. 

„So früh im Grünen?“ begrüßte ich 
fie. „Wie geht’3 dem lieben Anton?“ 

„Wegen den komme ich gerade. Ad 
Gott, e3 ift ein Jammer —" 

„Der Anton wird nie frant, der 
hat eine Natur wie ein Nilpferd!“ 

„Der ift er Bei dem Tro- 
penwetter wäre das ſchließlich auch 
kein Wunder!“ 

Kaſcha wußte, was ich mich ſcheute, 
auszuſprechen. 

„Roc nicht ganz total ... aber er 
iſt ſtark unterwegs. Er hat einen ſei—⸗ 
ner verrückten Stöße, und einen ganz 
ſchlimmen dazu!“ jammerte ſie. „Oh, 
es iſt ein Elend! Was war ich doch 
glücklich, ehe ich den übergeſchnappten 
Schuſter heirathete!“ 

„Abgeſehen von den ſeltenen Perio— 
den, in denen er an die Spree geht, 
oder aber auch aus heiler Haut den 
„Raptus“ kriegt, leben Sie doch ganz 
glücklich mit Ihrem Manne. Die Har⸗ 
monie jeder Ehe wird ja ab und zu 
durch kleine Diſſonanzen geſtört,“ ver— 
ſuchte ich die, ſich langſam in die Wuth 
redende Freundin zu tröſten. „Bei ge— 
genſeitigem guten Willen oder auch 
beim Nachgeben des vernünftigeren 
Theiles — verſchwinden aber die düſte— 
ren Wolken am Ehehimmel, und die 
Sonne des Glücks ſtrahlt ſpäter daran 
deſto heiterer!“ 

Kaſcha iſt keine Freundin von „groß—⸗ 
artigen Sprüchen“, mie fie meine bild- 
liche Ausdrudameife nennt, wenn diefe 
ben Horizont ihres Begriffänermögens 
mandmal überfteigt. 

„Warum maden Sie fo aropartige 
Sprüche?” gab fie faft arob zurüd. 
„sh komme zu Sie, um Gie mein 
Leid zu Klagen und Ahnen um Rath 
zu bitten von wegen dem Anton feine 
neuejte Webergeichnapptheit, und Sie 
reden da bon Konfonanten, dem Him- 
nel, der Sonne und mas fonft noch! 
Sit das auch recht, mir fo, Yhrer beiten 
Freundin zu behandeln?“ 

Ich ſah ein, daß Kaſcha von ihrem 

ungebildeten Standpunkt aus unbe— 
ſtreitbar das Recht hatte, ſich über 
meine gebildete Sprechweiſe zu ärgern. 
Ich ſteckte alſo den mir ertheilten 
Verweis ruhig ein und ließ ihr den 
Flur. 
„Was mir am meiſten ärgern thut,“ 
fuhr ſie in erregter Weiſe fort, „das 
iſt, ich kann nicht dahinterkommen, was 
Anton diesmal auf dem Rohr hat! — 
Sonſt brauchte ich niemals im Dun— 
keln zu tappen! Wie er auf die verrück— 
te Idee kam, als Doktor Leute kuriren 
zu wollen, redete er mir, ehe er ſich an 
Andere heranwagte, ſchon Wochen vor— 
her ein, daß ich die „Galgenſteine“ 
hätte, und daß er ſie mir aus dem Lei— 
be treiben könnt'. Ich war auch dumm 
genug, es zu glauben, und es fehlte 
nicht viel, dann hätte er mir mit ſeine 
nixnutzige Quackſalberei in's Grab ge— 
bracht. Wie er das Luftſchiff erfinden 
wollt, hat er ſchon Monate vorher in 
der lateiniſchen Grammatik, oder wie 
ſonſt ſo'n gelehrtes Buch heißt, ſtudirt, 
dann hat er gezeichnet — und zuletzt 
ſich Flügel gemacht, womit er von un— 
ſerem Hausdach nach dem Dache des 
Holzſtalles fliegen wollte, und wie er 
es probirte, ſtürzte er in den Hof hin⸗ 
unter und brach ſich um ein Haar das 
Genick. Da konnt doch ein Blinder mit 
dem Stock fühlen, was er vor hatte. 
Jetzt aber kann ich mir aus ihm und 
was er jetzt thut, keinen Vers machen. 
.... Können Sie?“ 

„Aber liebe Kafha,“ warf ich ein, 
„wie kann ich da3, ohne ihn gefehen zu 
haben? Der Arzt fann doch feine 
Diagnofe jtellen, ohne den Kranken 
unterfucht zu haben?“ 

„Alfo hören Sie! — E3 mar.... 
laffen Sie mal fehen.... eg war am 
Sage nah dem „Vierten“, alfo am 
fünften Juli. Mein Anton fitt auf 
dem Schufterftuhl und fchufterirt mun= 
ter darauf Io, aber er pfeift nicht. — 
Na, dente ich, er war gejtern zur gro- 
ben Barade „Down Ion“, da hat er 
vielleicht einen zu viel gepfiffen — und 
er bat wohl auch ein biöchen Katzen⸗ 


* 


Chicago, Sonntag, den 24, Auli 1910. 


jammer, dann pfeift er immer nidt. | bor den Mund tritt, da8 habe ich nicht 


Mit einem Male wirft er den verrifle> 
nen Schub vom Minden Pidzebinsti, 
den er unter Arbeit bat, an die Wand, 
den Hammer auf die Schuiterbant, 
rennt in der Stube umher und brüllt: 
„Der Teufel hole die ganze Schufterei 
und den heiligen Krijpin dazu!“ 

„Herr Gott im Himmel!“ fehrei ich 
entjegt. „Schämft Du Dir denn gar 
nicht, Dir jo zu verfündigen? — 
Kein blutiger Heide würde fo gottlofe 
Reden ausftoßen und feinen Schuß- 
patron fo läftern! Und Du milljt ein 
Ehrift fein... .?" 

„Ih mill fein Ehrift mehr fein!” 
fchnauzt er mir müthend an, „und aud) 
fein Schufter mehr! Das erite be- 
zahlt fich gar nicht mehr — für meine 
Ehriftlichkeit friege ich feinen Cent — 
im Gegentheil, ich muß der Firche 
obendrein noch dafür bezahlen — und 
das zweite iſt ebenſo ſchlecht. Ich bin 
keiner von den Hahnefatzken, den Fa— 
brif- und Auch-Schuſtern. Ich bin ein 
alter zünftiger Handwerksmeiſter. — 
Aber was verdiene ich dabei? Wenn ich 
auf der Schuſterbank, angekettet wie 
ein Gallerienſklave, zehn bis zwölf 
Stunden ſitze und den alten polniſchen 
Weibern und den taugenixigen Göh— 
ren das Schundzeug von Fabrikſchu— 
hen flicke, mache ich zur Noth zwei 
Dollars per Tag. Und ſo'ne Kerls 
verdienen in einer halben, ja höchſtens 
einer ganzen Stunde Hunderttauſende 
von Dollars.“ 

„Das iſt ja Unſinn,“ erwiderte ich, 
fein Menſch verdient ein ſolch furchtba— 
res Geld in ſo kurzer Zeit; — nicht 
einmal der Präſident, und der alte 
Menſchenſchinder in Cleveland, der wo 
das Kohlöl erfunden hat, triegt e8 auch 
nicht fertig.“ 

„Ein ungebildetes Wafchweib wie 
Du, verfteht gerade jo viel von dem, 
mas in der Welt vorgeht und mas für 
Gelegenheiten ſich einem ſtrebſamen 
Menſchen bieten, Geld zu verdienen, 
wie der Eſel vom Seiltanzen,“ erwi⸗ 
derte er ärgerlich. „Ich ſage Dir noch— 
mals, daß es ſolche Leute gibt, und 
daß ich in einem Jahre von jetzt, und 
vielleicht auch noch früher — ebenfalls 
mit Leichtigkeit Hunderttauſende in der 
Stunde machen werde!“ 

Ich habe mich ſchon oft darüber ge⸗ 
ärgert, was für große Roſinen der 
Anton immer im Kopfe trägt, wenn 
er ſich an die Ausführung irgend eines 
ſeiner lächerlichen Unternehmen macht! 
Sie wiſſen, er wollte als Hypnotiſeur 
und Teufelsbeſchwörer auf der Bühne 
jeden Abend hundert Dollars verdie— 
nen und bekam nachdem als „Stati—⸗ 
ſtiker“ 50 Cents. — Aber ſolch großer 
Käfer gleich von Hunderttauſende von 
Dollars hat doch noch nie in ſeinem 
Gehirn geſpukt!“ 

„Es iſt zwar ſehr heiß, — neunzig 
Grad im Schatten — aber deswegen 
braucht doch einer nicht völlig ram— 
döſig zu werden und ſolchen Blöd— 
ſinn zu ſchwätzen. Steck doch Deinen 
Kopf einmal in kaltes Waſſer, viel— 
leicht legt ſich dann die Hitz in Dei— 
nem Gehirn und Du wirſt wieder ver⸗ 
nünftig,“ rieth ich ihm. Er that nicht, 
was ich ihm gerathen, aber genützt, 
dachte ich, mußte mein Rath doch ha— 
ben. Er ſah mir zwar eine Minute 
lang an, als ob er mir freſſen wollte, 
fagte aber nichts, ſondern ſetzte ſich 
auf ſeinen Stuhl und ſchuſterirte wie— 
der munter darauf los. Ich athmete 
erleichtert auf. Der „Stoß“ war alſo 
diesmal ſo ſchnell vorübergegangen, 
wie er gekommen war. Leider aber irrte 
ich mir darin ganz gewaltig! Nach ei— 
ner Stunde ſprang er wieder auf. 
machte dieſelben Mafeken wie vorher, 
ſtellte ſich vor mir zum Schluß hin, 
ſtemmte ſeine Fäuſte in die Seite — 
und ſagte mit ſo'ne höhniſche Nieder- 
tracht, wie er nur zu fähig iſt: „Ma— 
dame Kaſcha Kaminska, Sie möchten 
wohl gerne wiſſen, was der „verrückte 
Schuſter“ zu thun beabſichtigt? ... 
Nicht wahr? .... Der „verrückte 
Schuſter“ iſt aber durch die Erfahrung 
klug und vernünftig geworden, er wird 
Sie nicht verrathen, was er vorhat! — 
Nein, das wird er nicht! — Verlaſſen 
Sie ſich darauf.“ 

Mit meiner Geduld war es jetzt zu 
Ende. 

„Meinetwegen hänge Dir auf!“ 
ſchrie ich. „Mir ſoll's recht ſein!“ Da⸗ 
mit ging ich in's Nachbarhaus, zu der 
Frau Pokizelitzka, wo ich vor Aerger 
bis ganz ſpät Abends blieb. Als äch 
zurückkam, ſchlief er ſchon, aber er 
mußte fürchterliche Träume haben, 
denn er ſchlug mit Händen und Füßen 
um ſich und brüllte wie ein wüthender 
Stier. Ich hatte Angſt, mir zu ihm zu 
legen, und habe die ganze Nacht in 
dem großen Lehnſtuhl kampirt. Am 
nächſten und den folgenden Tagen — 
alſo jetzt ſchon ſeit faſt einer Woche — 
wiederholte ſich dieſelbe Geſchichte, nur 
wird er mit jedem Tage wilder. Wenn 
er den „Raptus“ kriegt und aufſpringt, 
ballt er ſeine Fäuſte und ſtößt damit in 
die Luft, als ob er Jemanden zuBoden 
ſchlagen wollte. Geſtern iſt er bei dem 
Spaß mit der Fauſt in den Spiegel 
gefuhrwerkt und hat ſich die ganze 
Hand zerſchnitten —“ 

„Sagen Sie mal, Kaſcha“ — unter— 
brach ich ihre lange und mir nach und 
nach langweilig werdende Erzählung, 
„tritt dem Anton, wenn er dieſe An— 
fälle kiegt, auch Schaum vor den 
Mund?” 

„Einen „Ichlabberigen” Mund hat er 
ja immer, und man muß ihm zamei 
Schritte vom Leibe bleiben, menn er 
fpricht, aber daß ihm richtiger Schaum 


bemerkt!“ 

„Hm — hm — und haben Sie auch 
nicht bemerkt, ob er eine unüberwind— 
liche Scheu vor dem Waſſer zeigt?“ 

„So lange ich ihn kenne, und das 
ſind leider Gottes nun bald fünfzehn 
Jahre, hat er noch immer große Scheu 
vor dem Waſſer gehabt. Ich kann die 
Male zählen, daß er es getrunken hat. 
Wenn die Saloons zehn Block rund 
um uns herum zumachten; er würde 
bei der größten Hitze oder der furcht— 
barſten Kälte nach dem elften mit dem 
„Grauler“ laufen und ſich ſein Pint 
Bier holen. Aber,“ fuhr ſie plötzlich er— 
ſchrocken und ängſtlich geworden, fort, 
„Sie denken doch nicht etwa ... das 
wäre ja fürchterlich .... daß er toll— 
wüthig werden könnt?“ 

Ich wußte mir ſelbſt keine Rechen— 
ſchaft darüber zu geben, wie ich dazu 
gekommen war, dieſe Fragen zu ſtellen. 
Nichts hatte mir ferner gelegen, als die 
arme Frau auf den ſchrecklichen Ge— 
danken bringen zu wollen, daß der 
Mann möglicherweiſe von der Toll⸗ 
wuth befallen werden könne. 

Ich hatte unbedachter Weiſe dieſe 
Frage geſtellt, wie man eben öfters et⸗ 
was fragt, wodurch man bei dem Ge— 
fragten, ohne es im Geringſten zu be— 
abſichtigen, Anſtoß und Aerger erregt 
oder, wie in dieſem Falle, ihn in Be— 
ſorgniß und Furcht verſetzt! 

„Aber liebſte Kaſcha,“ rief ich, „um 
meinen Fehler wieder gut zu machen 
und ſie zu beruhigen, „was reden Sie 
da für ungereimtes Zeug! Hunde wers 
den tollmüthig .. . 

„Und Menjchen audi.“ 

„xa, aber nur, wenn fie von tollen 
Hunden gebifjen morden find, — da3 
it doch bei Anton nicht der Fall — 
und e3 liegt alfo nicht der geringfte 
Grund zu Befürchtungen in biefer 
Hinfiht vor.“ 

„Isa, warum fragen Sie mir denn, 
ob dem Anton der Schaum vor den 
Mund tritt und ob er Scheu por dem 
Wafler hat? Das find doch die Zeis 
Shen von der Tollmüthigteit ... .?" 

„Bei Hunden — allerdings! Wer— 
ben biefe Symptome aber bei einem 
Menichen beobachtet,” Iog ich, in Er— 
mangelung einer anberen Auärebe, „To 
fol man ihn marnen, fich nicht der 
Sonne audzufeten und Aaußerft mäßig 
im Efien und Trinften zu fein, benn 
im anderen Falle läuft der VBetreffende 
Gefahr, den Sonnenftich zu Eriegen.” 

„Bor dem Sonnenftich braucht 
der Anton feine Anaft zu haben. — Er 
fann zmanzigmal mit bloßem Kopf bei 
ber großen Hite Hin und zurüd zum 
Mike laufen— die Sonne thut ihm 
nicht3 — dazu ift fein Schädel zu did. 
Doh den Bierftih friegt er und 
dann geräth er noch mehr aus dem 
Häuschen, al3 einer, wenn ihn Die 
Sonne geftochen hat. An dem Raptus, 
den Anton jebt gekriegt hat, ift aber 
ein Bierftih nicht die Schuld — der 
muß aus heiler Haut gefommen fein, 
denn er hat in der lebten Zeit weniger 
getrunfen al gemöhnlih! Wenn ich 
doch Bloß müßte, mas für ein Unheil 
er jebt anftellen wird. Aber ich kann 
nun einmal doch nicht3 heraußfriegen. 
Darum, lieber Landsmann, müffen 
Sie fhon fo gut fein und ihn fich an- 
fehen, vielleicht treffen Ste dann das 
Richtige, oder Sie friegen- durch ge= 
Thidtes Ausfragen aus ihm heraus, 
mas für ein verrüdter Plan in feinem 
Gehirn fpuft.“ 

„Kaſcha,“ erwiderte nch, „Sie ma— 
chen ſich diesmal ganz unnöthiger Wei- 
ſe Sorgen. Die Sache iſt nämlich nur 
ein ganz klein wenig zu ernſt, ſonſt 
könnte man herzlich darüber lachen. 
Seit dem vierten Juli iſt nämlich min— 
deſtens die Hälfte der männlichen Be— 
wohner dieſes Landes verrückt!“ 

Sie ſah mich erſtaunt, faſt erſchreckt 
an, und rückte mit ihrem Stuhle ein 
wenig weiter von mir ab! Wahrſchein⸗ 
lich befürchtete ſie, daß ich auch zu dem 
„meſchugge“ gegangenen größeren 
Theile der maskulinen Menſchheit ge— 
hörte. 

„Ja, ja, liebe Kaſcha,“ meinte ich 
ihr freundlich zunickend, „dieSache ver— 
hält ſich ſo! Wenigſtens jedes zweite 
männliche Weſen in den Vereinigten 
Staaten und weit darüber hinaus, iſt 
jetzt, gerade wie Ihr Anton, überge⸗ 
ſchnappt, aus dem Häuschen, verrückt, 
oder wie immer Sie einen Menſchen 
nennen mögen, wenn er ſeine geiſtige 
Balanzirſtange verloren hat. Glüd— 
licherweiſe haben wir es in dieſem Falle 
nur mit einer temporären und vor— 
übergehenden Erfcheinung zu thun! 
Die alles einrentende Zeit mirb in 
Bälbe ihre Schuldigfeit thun, und bie 
bon dem Schienenftrange de3 vernünf⸗ 
tigen Denfen3 und Handelns Abges 
Tprungenen in da3 richtige Geleife zu- 
rückheben.“ 

„Ich .ich .... ich verſtehe Ihnen 
nicht,“ ſtotterte die Kaſcha — ſie war 
offenbar über die Befürchtung, daß 
auch mir eine Schraube losgegangen 
war, noch nicht hinweg. 

„Daß Sie mich nicht verftehen, ift 
Sshre eigene Schuld,” ermiderte ich im 
Zone de3 Vorwurf. „Xhr Frauen 
habt eben nur ntereffe, mas in ben 
Nahbarhäufern oder in Eurem eng 
begrenzten Befanntenfreife paffirt. Die 
Vorgänge in der großen Welt, Han- 
bel, Kunjt, Sport et. find Eud völlig 
Gottlieb Schulze. Die Zeitungen ha= 
ben für Euch nur dadurch Werth, daf 
man fie zum Fenfterpugen und Feuer: 
anmachen gebrauchen, und Wurft in fie 
einwideln fann. Hätten Sie, liebe 


Kafka, ftatt die Zeitungen au diefen | 


und noch profaneren Bmeden zu be= 
nuten, gelejen, wie ed Anton täglich 
thut, fo würden Sie mwilfen, daß Sie 
Hunderttaufende, ja, Millionen Mit- 
fchweitern haben, deren Männer 
den Verftand verloren zu haben 
[heinen. Hören Sie mir jet auf: 
merffam zu und verfuchen Sie, meinen 
Ausführungen zu folgen. Sch bin 
überzeugt, da Sie dann beim Schluffe 
meined Vortrages genau willen wer— 
den, mas mit dem Anton lo3 tft, daß 
Sie aber au — was viel mehr werth 
it — die Hoffnung und den Troft, 
daß in Bälde alles gut werden wird, 
von bier nad Haufe nehmen werben!” 

Und nun legte ich los. Ich gab ihr 
zunädft in allgemeinen Umriffen ein 
Bild und eine furze Gejchichte des 
THauftfampf-Sport3 überhaupt, ging 
dabei von den Gladiatoren-Spielen im 
Altertum anfangend über die Ritter- 
Iurniere im Mittelalter hinweg und zu 
den neuzeitlichen Yauftlämpfen über, 
und fthilderte ihr dann ausführlich 
den am 4. Juli ausgefochtenen Prize: 
fight zmwifchen Neffries und Johnſon. 
&3 war der guten Kafcha, die natürlich 
feine Ahnung hatte, worauf ich mit 
meinem Vortrag hinaus mollte, und 
was für einen Zmed diefe meine Rede- 
übung hatte, nicht übel zu nehmen, daß 
fie mich de3 Defteren mit Mißbillig- 
feit3-Weußerungen, wie: Was geht mir 
das an? oder langmeilen Sie mir doch 
nicht mit fo’n Zeug u. f. m. unterbre= 
hen mollte. Jh war aber zu jchön 
im Zuge, um mich auß dem Konzept 
bringen zu laffen, und fehilberte die 
fieberhafte Aufregung, mit der Das 
ganze Land dem Wusgange bdiejes 
„PBrizefights" entgegengelehen Hatte. 

„Das kann ich ja gar nicht glauben,“ 
fiel mir meine Zubörerin in’3 Wort. 
„Was geht das die anderen Leute an, 
menn fich zmwei ftarke, rohe Lümmel 
prügeln, ob der Eine den Unberen, 
ober der Andere den Einen verhaut.” 

ch belehrte fie, daß e3 fich in bie- 
fem Rampfe nicht um die Superiorität 
zweier Individuen, fondern um die 
zweier Raffen — der meißen und der 
Ichmwarzen — handelte Wud; das 
leuchtete ihr nicht ein, 

„Wenn mir,“ vertheibigte fie ihren 
Einwand, gegen die allgemeine Auf- 
faſſung dieſes Preisfampfes, „zum 
Beifpiel eine eirifhe Yrau beim 
Schrubben oder Fenſterwaſchen bie: 
Me 

„Die fol erft geboren merden,” 
randbemerfte ich höflich. 

ne». ©o ift damit noch lange nicht 
gejagt, daß die ganze erbärmliche und 
immer bejoffene eirifhe Naffe von 
Wafchweibern una deutfche und polni= 
che Scheuerfrauen bei der Wrbeit 
jammt und fonder3 in den Schatten 
jtelt? — Das wäre mir ja, wie |hre 
alte Böfemetter’fche zu jagen pflegie, 
vie [chönfte Rarität...” 

ch mollte die, ihre Nationalität und 
ihren Stand hochhaltende Frau nicht 
ärgern, und wußte in der That mirf- 
(ich auch nichts, was ich gegen ihre 
ftihhaltige Beweisführung vorbrin— 
gen konnte. So ging ich einfach ſtill— 
ſchweigend darüber hinweg und ſchil— 
derte ihr dafür nun den Eindruck, den 
die Nachricht von dem Siege des Ae— 
thiopiers über den Kaukaſier auf die 
Menſchen gemacht hatte. „Es ſoll ge— 
nau ſo zugegangen ſein,“ ſagte ich, 
„wie hier in Amerika in 1870, als die 
Nachricht von dem großen deutſchen 
Siege bei Sedan einlief. Die Deut—⸗ 
ſchen ſchnappten vor Freude vollſtän— 
dig über, ſie kletterten auf die Bäume, 
ſtellten ſich auf den Kopf oder trieben 
allerlei groben patriotiſchen Unfug 
und vergeudeten ihr Geld durch Illu— 
mination, Feuerwerk und Siegesfeſte. 
Jeder hatte das Gefühl, daß er ſelber, 
wenn auch, ſozuſagen, nur „in abſen— 
tia“ die Franzoſen verhauen und den 
Napoleon gefangen genommen hätte! 
Seder Franzofe dagegen empfand — 
wenn auch nur „in proxi“ — die Frü⸗ 
gel, die feine Landsleute von den Pruf- 
jien3 gefriegt hatten. Sie fielen, um 
fich zu rächen, über dte Deutfchen her. 
Das war für die Deutfchen in ihrem 
GSiegeötaumel aber bloß ein gefunbe- 
ne3 reifen .. Sie befamen dadburd; 
Gelegenheit, obwohl die Wanbelbilder 
damals noch nicht erfunden waren, die 
Schlacht von Seban in fehr fehmerzli- 
her MWeife für die Franzofen hier zu 
reproduziren. Nach der Schlacht von 
Reno wiederholten fich diefe Vorgäan- 
ge, nur daß die Neger und die Weißen 
ftceh in die Wolle, bezw. Haare gertes 
then. Vom Etillen bi3 zum Atlantis 
Then Ozean ging ein Wuth- und 
Schmerzensfchrei durch die meihe Bes 
pölferung, während die „Darkies” in 
DVerzüdung geriethen unb ben Steg 
des Schwarzen Manned über feinen 
ehemaligen Bedrücer feierten! Jeder 
Neger fühlte einen Kohnfon in feiner 
Yauft; er war in feinem augenblidli- 
hen Größentoller im Stande, den 
ganzen weißen „Irafh” in die Pfanne 
zu hauen und da Unrecht zu rächen, 
daß die Melt einft an feinen Vorfah- 
ren begangen hatte. Das verhinderte 
aber den weißen Mann, der fich in ge- 
waltiger Mehrzahl befand, nicht, den 
Mr. Nigger in feinem Werger haly 
oder ganz todt zu fchlagen, oder aber 
au, wenn die Gelegenheit dazu gün- 
ftig mar, ihn am nädjiten Qaternen- 
pfahle aufzufnüpfen, fall3 der folorirte 
Gentleman fein freche Maul zu meit 
aufriß. Doch abgefehen von den Rafje- 
fämpfen, an denen fich doch Hauptfäch- 
lich nur die roheren Elemente betheilig- 
ten, hat die Schladht in Reno zur 


Folge gehabt, da der Welt die Augen 
darüber geöffnet, melde jchier un» 
glaublihen Summen joldhe brutalen 
Schlägereien den daran Betheiligten 
einbringen. Die Zeitungen berichteten 
— und diefe Berichte erwiefen fich ala 
nadte Thatjache, von der die Maus 
feinen Faden abbeigt — daß der GSie- 
ger in der, faum eine Stunde dauern- 
den- Prügelei in Reno 120,000 Dols 
fart3 und der Unterlegene 117,000 
Dollars verdiente! Zt e8 da ein 
Wunder, wenn vielen Leuten, die im 
Schmweihe ihres Ungefiht3 ihr ſaures 
Stüdchen Brot erwerben müffen, por 
Aerger und Neid die Galle plaßte, daß 
fie in der erften Erregung, und kopf⸗ 
ſcheu gemacht durch den koloſſalen 
Verdienſt der Raufbolde, ihr bisheri⸗— 
ges Geſchäft, das ſich ſo erbärmlich be> 
zahlte, an den Nagel hängen wollten, 
weil ſich die, vom Wunſch gezeugte 
und von der Geldſucht geborene, ver— 
rückte Idee, Prizefighter zu werden, 
in ihrem überhigten Gehirn eingeni» 
ſtet hatte! 

Meiter am ich in meinem Vortrag 
nicht. 

Die Kafha hatte fchon bei den leh- 
ten Süßen meined Vortrags aufmerf> 
famer al3 zuvor zugehört, jegt jprang 
fie auf und rief lebhaft: „Nun mei 
ich, woran ic mit dem Anton bin! 
Sie haben Recht! Natürlich! Wo ich 
nur meine Uugen und Obren gehabt 
habe! 8 tt jonnenflar, der überge- 
ſchnappte Menſch will ein Fauſtkäm— 
pfer werden! Ein ſchöner Fauſtkäm— 
pfer, der Anton Ha—ha—ha! Bei 
jeder Saluhntlopferei kriegt er Prü— 
gel oder reißt aus, ehe es dazu 
kommt!“ 

Meine Freundin war wie umgewan—⸗ 
delt. Die trüben Wolken der Sorge 
und Angſt waren von ihrer Stirn ver⸗ 
ſchwunden. Antons neueſter „Stoß“ 
hatte für ſie keine Schrecken mehr, 
nachdem ſie zu wiſſen glaubte, in wel— 
cher Richtung die ſcheu gewordenen 
Schimmel ſeines Geiſtes durchbrennen 
wollten. 

Ich war erſtaunt über ihren ſchnel— 
len Temperaturwechſel und zugleich 
erfreut, daß ſie meiner Anſicht zu— 
ſtimmte und die Sache nicht zu tragiſch 
auffaßte. 

„Mir ift ein Stein vom Herzen ge— 
fallen,“ fagte fte, al3 fie fich jchließlich 
zum Fortgehen anfchicte. „Ich dachte, 
e3 märe eimaß Schlimmered, worauf 
der Anton diegmal aus tft. Wenn er 
fich erft beruhigt hat, wird er von jelbit 
die albernen Gedanken —* laſſen. 
Na, und wenn nicht, dann wird er 
ſicher gegen irgend Jemand anrennen, 
der ſie ihm austreibt. Wer nicht hören 
will, muß fühlen!“ 

Als ſie ſchon den Thürknopf in der 
Hand hatte, wandte ſie ſich noch ein— 
mal um und ſagte: „Nicht von wegen 
den Anton ſeinen „Stoß“, ſondern 
bon wegen Ihr Lieblingsgericht, 
Schweinsohren in Erbſen gekocht, 
könnten Sie mir gefälligſt übermorgen 
zu Mittag beſuchen. Werden Sie kom— 
men? Ich erwarte Ihnen beſtimmt!“ 

„Sie werden nicht vergeblich mar» 
ten! hr Wunfc tft mir Befehl!” er= 
widerte ich mit Pathos. „Für Schmei- 
neohren in Erbfen gekocht mürde ich 
mit noch viel geringeren moralifchen 
Bedenken, al3 Ejau für da3 Linfenge- 
richt, dad Recht meiner Erftgeburt ver- 


faufen!” 
%* * * 


MWie ich meinen lieben Leferinnen im 
Anfang diefer Plauderei erzählte, z0g 
ih zmei Xage fpäter meine engen 
Schuhe an, um den, der Kajcha ver- 
fprochenen Befucd) abzuftatten. Drei 
Dinge wirkten in mehr oder weniger 
idealer Konkurrenz auf mich, daß ich 
angeficht3 der fürchterlichen Hite das 
Bornehmen nicht aufgad. Die Scheu 
bor einem Wortbruch, die Neugierde, 
und laft, but not leaft, die Schweine- 
ohren in Erbjen gelocht, die mir die 
Kafha in Aussicht — und fchon dam= 
pfend auf den Tifch geftellt Hatte, ala 
ich in die Wohnung trat. 

„Wo tjt denn der Anton?” fragte 
ih, nachdem ich mich auf ihre Einla= 
dung zu ihr an ben Tifch gefeht hatte. 

„Sch habe ihm gefagt, daß ich Ih⸗ 
nen zu Mittag erwarte... .“ 

„Da find Schmeineohren und Erb» 
fen übergenug für drei Perfonen in 
der Schüiffel! Desmegen brauchte er 
alfo doch nicht fortzulaufen?“” 

„Er hat ein blaued Auge und eine 
verſchampanirte Naſe! Er ſchämt ſich, 
nor Bekannten damit gefehen zu mer- 

en!” 

„Wie ift er dazu gelommen?“ 

„Ich habe ihn verbauen!” 

Sie fagte da8 in einem fo ruhigen, 
felbftverftändlihen Ion, al3 ob das 
Verprügeln ihres lieben Anton3 zu ih- 
rem täglichen Arbeitöpenfum gehörte. 

„Ich verftehe — Sie haben in löhli> 
her Mbficht gehandelt und Anderen, 
mit benen er fonft wahrfcheinlich, um 
fi dm Fauftlampfe zu üben, anges 
bänbelt hätte, vorgegriffen. Sie haben 
Recht, in diefem Falle heiligt der gute 
Zweck das vermerfliche Mittel. Gie 
berprügelten den Anton, damit er nicht 
bon Anderen noch fcehlimmer verprü- 
gelt würde. Als Ehefrau find Sie ja 
auch unftreitig die Nächfte dazu! E38 
ift Ihnen jedenfall® nicht fehmer ge- 
morden — Sie find ja ein Riefen- 
meib .. .” 

„Was jagen Sie, ich bin ein Riefen- 
meib?" fragte fie. 

„sch meine, Sie haben die Kräfte 
einer Riefin,” Ienfte ich ein, da fie das 


„Riefenmweib“ al3 eine Beleidigung 


aufzufafjen fhien, „und Anton ift Jh» 
nen meder an Kräften noch Gejchid- 
lichfeit gemachfen. Bitte, erzählen Sie 
do, wie die Sahe fi zugetragen 
at,” 


„Alfo, al ich vorgeftern nad) Haufe 
fomme, [pringt Anton mieder mie ein 
mwahnfinnig gemordener Graßhopjer in 
der Stube umher, jtößt mit geballter 
Fauft, wahrfheinlich nach einem un= 
jichtbaren Gegner, aber in Wirklichkeit 
gegen die Thür der MWohnjtube, dap e3 
trat! „Wie viel Preisfighter haft 
Du heute jhon zufammen gejchlagen? 
Und mar der Nigger aus Gt. Remo 
auch unter fie?“ frage ich ihn höhniſch. 

„Was geht Dir dad an? Was meipt 
Du überhaupt, was ich vorhab?“ brüllt 
er mir an. 

„Brül mir nicht fo an, Du Unnos 
fel!“ brül’ ih nun „Ih hab vor 
Dir no) lang feine Angft. So gut 
wie Du „prizefighten“ Zannft, konnt 
ih fchon, al3 ih beim Herrn Regie- 
rungsrath von Nidda in Marienmwer- 
der SKindermäbchen mar!" Damit 
ftell’ ich mir in jo ’ne Bofition hin, mie 
man die Preisfighter, ehe jie aufein» 
ander lo8flopfen, in den Zeitungen ab» 
gebildet fieht. Das wirft auf ihn, wie 
der rothe Lappen auf den Bull. Er 
geht vor mir, duct den Kopf herunter, 
will mir damit vor die Bruft ftoßen 
und mir fo über den Haufen rennen! 
Sch Tpring aber gefhict zur Seite un’ 
dann geh’ ich for ihn, frieg ihn inz 
Genid und murzel ihn zu Boden... 
Er jchreit: faul, faul, faul! ch aber 
Threi: „Wart’, ich werd’ Dir befaus 
len!" Na, um ed kurz zu machen, — 
ich verhammätfche ihn jo gut mie e3 
nur ein gelernter Preisfighter gefonnt 
hätte. Uber noch zweimal fprang er 
auf — und noch zweimal mußte ich 
ihn hinmwerfen; erjt beim dritten Mal 
hatte er genug. „Haft Du wirklich 
genug?“ frug ich ihn. „Morgen reden 
mir meiter,“ heulte er und mwujch fich 
die blutige Nafe ab und that Vafeline 
auf das blaue Auge.” 

„Dann ging die Schlägerei geftern 
früh mohl wieder von Neuem [03?” 
griff ich vor. 

„I, Gott bemahre!” ermiderte Ka= 
Tcha lachend, „als ich aufitand, faß er 
[on ganz artig auf feinem Scduiter- 
ftuhl und fchufterirte, daß es eine 
Treude wär!“ 

„Kun, wie tft e8, Anton?” ftichelte 
ich, „wollen wir heute nicht wieder ein 
bijjel „prigefighten“? Bloß jo zur 
Uebung, meißt Du?” 

Da ftand er auf und ftredite mir bie 
Hand entgegen. 

„Kaſcha,“ bat er, „verfpotte mir 
nicht, ich fchäme mir fhon fo genug. 
Mir ift durch. Deinen praltifchen An 
Ihauung3 = Unterricht Har gemorden, 
was für ein großer Narr: und. Efel ich 
gemefen bin! ch lafjfe mir von Dir, 
ein altes Waſchweib, verprügeln — 
und ich bildete mir ein, mir mit die 
Champignons (ſie meinte natürlich 
Champions) der profeſſionellen Fauſt— 
kämpfer meſſen zu können! Guck Dir 
bloß meine verfnarte Nafe und die 
blauen Fenfterladen an!“ 

Ich guckte mir die Leibfchäden, bie 
ih dem Anton zugefügt hatte, nicht 
bloß an, ich that auch Alles, um die 
Spuren ded geftrigen Kampfes aus 
feinem Gefichte zu verwifchen. Doch 
bat e3 leider nicht viel genüßt; die Nafe 
Tah heute Morgen noch viel gefehunde- 
ner aus, auh mar dad Wuge noch 
blauer al3 gejtern. 3 jammert mir 
bon Herzen, daß ich ihm fo zugerichtet 
habe (ich bin auch geftern, ohne daß er 
mir darum gebeten, 7 Mal und heute, 
eh "Sie kamen, fehon zwei Mal mit 
dem „Srauler” zum Mite gelaufen)— 
aber e& war doch nöthig, um ihn bor 
größerem Unheil zu bewahren und ihn 
bon feinen „Stoß“ zu furiren!” 

„Kafkha,” fagte ich, „reichen Sie mir 
bie Hand. hr Anton kann fich glüd- 
lich preifen, ein Weib fein zu nennen, 
ba3 feine Pflicht unter allen Umftän= 
den, felbft wenn ihr da8 Herz dabei 
bricht, thut. Sie find die brave Frau, 
bon der Yefus Sirad} in feinen Sprii- 
hen jagt: „Ihre Stärke ift Xhre Liebe; 
füß mie Honig ift ihre Rede; und aus 
ihrer Hand fließt das föftliche Del der 
Barmderzigkeit!" — Wollen Sie fo 
gut fein, mir noh ein paar Löffel 
Erbfenfuppe auf den Teller zu geben! 
Ihre Schweineohren find einfah — 
göttlich!" 

Ende 


 — —— — — 
Hohes Lebensalter in tropiſchen 
2ändern. 

Spanien nimmt freilich in der Sta- 
tiftit iiber mittlere Lebenzdauer unter 
ben europäifchen Ländern bie Iebte 
Stelle ein mit einem mittleren Qeben3- 
alter von 32 Jahren 4 Monaten; und 
doch bemeift der Statiftifer Dloriz in 
feinen mit großer Genauigkeit auöge- 
techneten Tabellen, daß in Spanien 
durchſchnittlich auf eine Million jet 
nod) 25 Perfonen mit einem Alter von 
100 und mehr Nahren fommen. 
Früher mar e3 hiermit auch in Spas 
nien anders beſtellt. Im Xahre 1857 
kamen auf eine Million Einwohner 
ungefähr ein Dutzend Hundertjähriger, 
dann ſtieg die Zahl der höchſtbejahrten 
Greiſe allmählich — 1867 kamen ſchon 
14 und 1877 bereit3 30 auf eine Mil» 
lion. Seitdem ijt in diefer Höchitzif- 
fer bin und mieder eine geringe 
Schmwanfung eingetreten. An den 
fühleren nördlichen Provinzen und auf 
den Hochplateaus findet fich faft fein 
einziger Hunbertjähriger, je meiter (3 
aber nad) dem Süden geht, um fo be 
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trächtlicher fteigt die Zahl. Im Duero» 
thal jeiy3 auf eine Million, in dem bes 
Tajo fünfzehn! Südlich der Sierra 
Morena jedody mädjlt die Zahl ganz 
enorm; 50 bi3 60 Hundertjährige foms 
men bier auf eine Million, und im 
Thönen Andalufien jcheinen die Men- 
ſchen beſonders ſchwer aus dieſem Pa— 
radies Spaniens ſcheiden zu können. 
100 Hundertjährige rechnet man hier 
auf eine Mill. Einwohner; alſo demnach 
lebt im heißeſten Theile Spaniens die 
größte Anzahl der Höchſtbejahrten in 
ganz Europa! Danach müßten in 
Deutſchland mehr als 6000 Hundert⸗ 
jährige leben, und wenn man die 
Durchſchnittsziffer Spaniens nimmt, 
wenigſtens ungefähr 1500 — man 
wird es aber kaum auf ein oder zwei 
Dutzend gebracht haben. Aber auch 
andere Länder mit ſehr heißem Klima 
weiſen eine auffällig große Anzahl 
hochbetagter Menſchenkinder auf. In 
der „Wiege Amerikas“, wie das von 
Erdbeben ſo oft durchgeſchüttelte Gua⸗ 
temala jenſeits des großen Teiches 
wohl genannt wird, das vom 14. Grad 
nördlicher Breite durchquert wird, alſo 
recht unter den Gluthſtrahlen der 
äquatorialen Sonne brät, hat man die 
neueſte Statiſtik der Einwohnerzahl 
des Landes nach Perioden von Lebens⸗ 
altern gegliedert. Aus dieſen Stufen 
ſeien nur die letzten fünf angeführt: 


4,004 Einwohner 


bon 90 bi3 100 X { 
293 Einwohner 


über 100 Yahren 

Die Einwohnerzahl Guatemalas des 
läuft fich aber ungefähr auf 14 Mile, 
lion — danad) müßte e3 in Deutfche 
land etma 40,000 Hundertjährige ger: 
ben! — — Das Tropenflima verleitet 
fiherlid mehr al3 das unfere zum 
TFaulheit und Ausfchmweifung, und fo 
altern dort die meiften Männer in der 
Zeit vom vierzigften bis fechzigiten: 
Lebensjahr am ftärkiten, haben fie 
aber einmal die Siebzig überfchritten, 
fo tft gute Hoffnung vorhanden, ba 
dad Hundert voll merde. it eine 
Frau oder ein Mann über die Siebztg 
Binaus, dann fagt ein altes merifanis 
The3 Spridmort: „San Pebro Io 
olvido!" — der heilige Petrus Hat ihm 
vergefjen. — Und doch hat er fich noch 
auf zwei bedacht, die er thatjächlich 
bergelfen zu haben fchien. Bon dies 
fen erzählt ter Bericht der ftatiftifchen 
Ceftion der Regierung eines der heis 
Reiten Staaten der merilanifchen Res 
publit, des Staates von Chiapas. Der 
Bericht ftammt aus dem Kahre 1898 
und enthält die beiden merfmürdigen 
Notizen: „Am 17. Ofttober 1898 ftarb 
in Srtacomitan Herr Pedro Eftrabo 
im Alter von 139 Jahren und am 1. 
Dezember deffelben Jahres verjchieb 
in San Bartolome Herr Zenon Gas 
brera, im Alter von 140 Jahren.” Ju 
einer der angefeheniten meritantjchen 
Zeitungen, „El Tiempo”, iſt in ben 
Nummer vom 14. Auguft des Jahres 
1899 die Nachricht zu lefen, daß uf 
dem im Staate von Sen Luis Potofh 
gelegenen Bauerngute Santa Cruz eim 
Mann lebt mit Namen Xofe Oblspe, 
deffen Geburt in bie Kegierungszeif 
be3 fpaniichen Vizefönigs Don Frans! 
cisco Gajigas de la Vega fiel, der big 
zum Yahre 1762 in Meriko regierte, 
Das geht aus einem von dem Vizelö- 
nig gezeichneten Attenjtüd hervor — 
und ber darin erwähnte oje Obispef 
war alfo 1899 mindeftend 140 Yahre 
alt. Der Körperbau des Alten, der 
fih fein ganze langes Leben dem 
Aderbau gewidmet hatte, mar dazu 
noch ein fchmädhlicher, troßdem mar 
fein tief eingefallene® Auge nody vo 
Leiden’haft, und fein Haar war 
im Erarauen begriffen —ba3 Schwa 
berrfchte noch darin vor! Sehr er 
göglich ift, was Frhr. v. Bradel Üben 
eine jehr alte Dame aus der BVillen- 
ftadt Coyoacan berichtet, die ihre große! 
Freude an der Blumenzudt Hatte, 
„sm Frühfommer des Xahres 1894 
habe ich die bon mir fehr verehrte alte 
Dame zum legten Male befucht. Ste 
plaudberte noch mit vieler Geiftesfrifde 
und erzählte gern von alten Zeiten, 
bon der fpanifchen Herrfchaft, von dem 
Unabhängigfeitäfriegen, von den Feft- 
lichleiten ber Kaiferfrönung Auguftin 
de turbides, führte mich noch in dem 
Gerten, um ihren Rofeflor bemuns ' 
dern zu fönnen, nur ZIa.te fie fehe 
über ihren Sohn. Sie ging nämlidl 
fehr gerne noch allein zur Sirche, um 
dann gleichzeitig in einem ober dem 
anderen befreundeten Haufe einen Be» 
fuch oder nad) der Kirche auch noch 
einen fleinen Spaziergang zu machen. 
Der Sohn jedoch, der fürchtete, daß 
der alten Mutter bei ihren vollendeten 
111 Yahren etma3 zuftoßen könnte, 
wollte durchaus, daß jemand fie bes 
gleiten follte, mas ihr fehr unanges 
nehm mar, und fie meinte fehr heftig? 
„Der Dumme Junge (er war ein Mann 
in der Mitte der Siebziger Jahre) Tollte 
doch wiſſen, daß ich das 15. Jahr ſchon 
hinter mir habe!“ Das klang ſehr lo⸗ 
miſch, da man in Mexiko die jungen 
Mädchen, die in dieſem Alter in der 
erſten Jugendblüthe ſtehn, aber noch 
gar keine Erfahrung haben, nicht gern 
allein und ohne jede Vegleitung aus⸗ 
gehen läßt... a, die alte Dame 
hat e3 zum zmeiten ‘Male auf die ge 
fährliche 15 gebracht, und da Hat fe 7 
der unerbittliche Tod ihrem Sobm 
doch entführt.” ER 
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Bir heilige Pflicht. 


Roman von Lethar Brenkenberf. 
(5. Yortfegung.) 

Das Abendefien beitand zwar nur 
aus zwei auf richtige Hausmanndart 
subereiteten Gerichten, aber e® mun= 
beie MWilberg erficht..) befler als 
das üppigfte Mahl. Unter ſchwachem 
Miderftande ie er3 gefchehen, daß 
Ihm Frau Elife,,die fih in freundli- 
ben Aufmerkjamkeiten für den Gaft 
[hier erjchöpfte, dreimal den Teller 
füllte, und wenn es ala Getränt aud) 
nicht8 anderes ala lafchenbier gab, 
fo’ wurde die Stimmung der fleinen 
Geſellſchaft doch von Viertelſtunde zu 
Viertelſtunde fröhlicher. Daß Frau 
Adelheid das Andenken ihres vberſtor⸗ 
benen Gatten mit etlichen Thränen 
begoß, als ſie ſich erinnerte, daß die 
zweite Schüſſel ſein Lieblingsgericht 
geweſen war, konnte weder der Hei⸗ 
terfeit der anderen noch ihrer eige- 
nen ernftlichen Abbruch thun. 

Aber al3 die Uhr auf dem benady- 
barten Fabrifgrundftüd die 
Stunde verkündete, fuhr die rundliche 
Witwe von ihrem GStuhle auf, mie 
wenn fie bon einer ?eder emporge- 
fe&nellt worden märe, und erflärte, 
daß fie nun um feinen Preis länger 
bleiben fönne. Frau Elife athmete 
bei diefer Antür*igung fo erleichtert 
auf, ald ob fie fchon feit Iangem mit 
Ungeduld darauf gewartet hätte, und 
fie warf ihrem Manne einen Blid 
zu, der ihn veranlafhte, rau Wdel- 
beid? mit grogew Dienfteifer feine 
Begleitung bi3 an die Thür ihrer 
Wohnung anzubieten. 

Rüthling zündete feine Tafchenla- 
terne an, weil Frau Hermuth ohne 
Licht ficher nicht durch den dunklen 
Garten zu bringe.. gewefen märe. 

Al der Agent nad Verlauf von 
etwa zehn Minuten zurüdlam, fand 
er feine Frau und den Gaft in ei- 
frigem, ernfthaft gemordenem Ge= 
fpräd, und er fonnte über den Ge- 
genftand der Unterhaltung nicht im 
ungemwiflen jein, ald er Wilberg ſa— 
gen börte: „Sa, wenn das fo ginge! 
— Mber nah den heutigen verrüd- 
ten Gejegen fann man ja nicht ein= 
mal mehr nach Belieben über fein 
Vermögen verfügen. ch habe darü= 
ber eben erjt eine lange Beiprechung 
mit meinen Rechtsanwalt gehabt, und 
der Mann hat mir aus dem Bürger— 
lichen Gefeßbuh jonnenflar bemiefen, 
daß ich meinen Kindern nicht mehr 
als die Hälfte ihres Erbtheild ent=- 
ziehen fünne — und menn fie zehn= 
mal verjucht hätten, mich in3 Nar= 
renhaus ſperren zu laſſen. 

„Das iſt ſtark!“ ſagte Frau Eliſe 
mit einer Entrüſtung, an deren Auf— 


richtigkeit nicht zu zweifeln war. Da 


könnte man es Ihnen ja nicht ein— 
mal übelnehmen, wenn Sie Luſt be— 
kämen, das ganze Geld noch zu Ihren 
Lebzeiten klein zu machen.“ 

Das ſchlechteſte wär's nicht. Wer 
es fehlt mir dazu leider an dem nö— 
tigen Talent. Ich bin kein Spieler, 
und durch die Gurgel jagen laſſen 
ſich ein paarmalhunderttauſend Tha— 
ler ſchließlich doch auch nicht.“ 

Frau Eliſe ſchaute in nachdenkli— 
chem Schweigen vor ſich hin. „Wenn 
ich an Ihrer Stelle wäre, Herr Wil— 
berg,“ ſagte ſie dann, „ich wüßte 
wahrhaftig, was ich thäte.“ 


„Da bin id, neugierig. Don eis 


ner fo gefcheiten Frau kann man im= 


mer mwa3 lernen.“ 

„D, ich denfe natürlich nicht daran, 
Ahnen einen Rath zu geben,“ mehrte 
fie liebensmwürdig ab. „E3 ging mir 
nur eben fo durch den Sinn, und ich 
nehm’3 Ahnen nicht übel, menn Sie 
den Einfall abenteuerlih und lächer- 
lich finden. Aber ich für meine Per- 
fon, ih thät3 Hundertmal eher, als 
daß ich die unnatürlichen Kinder, die 
mich) um meinen anftändigen Namen 
und um meine }reiheit bringen moll= 
ten, alö lachende Erben zurüdließe. 

MWilberg rieb fi die geröthete 
Etirn. „So lafien Sie doch endlich 
hören. Uber rather. Sie mir dlos 
nicht, mein Geld zu Lebzeiten an ein 
Kranlenhau3 oder an eine mohlthä- 
tige Stiftung zu verfchenten. An fo 
ma3 hatte ich nämlich jchon gedacht, 
aber mein Yuftizrath hat mir gefagt, 
dab ih mir damit nicht$ al3 Pro= 
gefle mit meinen Kindern und unend- 
lien erger auf den Hals ziehen 
würde.“ 


Hrau Elife fhüttelte den Kopf. 
fein Vermögen verfchentt, wenn 
er borausfichtlich noch ein langes Le⸗ 
ben vor fich hat, ift nad) meiner Mei- 
nung ein Narr,“ erklärte fie mit gro= 
Ber Entfchiedenheit. „Nein, das war 
e8 nicht, woran ich dachte. Aber 
wenn Sie nun von bier fortgingen 
— ganz heimlich, ohne da irgend ei= 
ne Dienfchenfeele vorher mas davon 
und menn Gie fi) in einem 
fernen Lande, mo fich’3 gut leben 
läßt, unter angenommenem Namen 
niederließen, mer fünnte Sie dann 
noch hindern, mit Ihrem Gelde zu 
thun, mas Nhnen beliebt und tefta= 
mentarifch darüber zu verfügen, mie 
es Ahnen gefällt?” 

MWilberg ftarrte die Sprechende mit 
toßen Augen an. „Donnermwetter!” 

br e8 ihm heraus. „Das märe 
eine dee! — Aber läßt fich denn da3 
auch machen? Die Leute in dem frem=- 
den Lande mollen doc miffen, mwer 
man ift und moher man fommt. 
Man braucht Papiere und dergleichen 

Da mürden’3 meine theuren 
fommen und mein mit allen 
Gunden gehegter Herr Schmwiegerfohn 
bald genug herausgebracht haben, imo 
ich fiede, und würden mir die Hölle 
nur noch heißer machen.“ 

„Wenn ih in Nhrer Haut ftedte, 
follte ihnen da3 wohl kaum gelin- 
gen. In Anmierifa zum Beifpiel wird 
fein Men, der mit den nöthigen 
Eriftenzmitteln verfehen ift, gefragt, 
woher er fommt, oder ob der Ra- 
me, ben et fi} beilegt, aud) der rid;- 
tige if. Da fann einer Hundert 


elfte | 


Sabre reden, ohne daß man er- 
fährt, wer er drüben in der Alten 
Welt gemefen tft.“ 

„Wirklich?" Fragte- Wilberg zwei— 
felnd „Geht dad fo unordentlich zu 
in Amerita?" 

„Es ift ein freies Land, Herr Wil- 
berg — und jeder gilt nur fo viel 
als er leiftet ode- alS er bejigt. Da- 
rum, mie ed um feine Vergangenheit 
ausfieht, fümmert fi fein Menich.“ 
| „Aber moher willen Gie denn das 
' fo genau? Sie find doch ebenjomenig 
* geweſen wie ich.“ 


! 


„Hreilih nich. Aber meine 
Schwefter hat mir’3 gejchrieben, und 
die muß e3 doch wohl miffen.“ 

Der Ausdrud des Grftaunens 
in Wilbergs Zügen wurde noch aus 
genfälliger; aber auh Nüthling jah 
fo übertafht und verblüfft aus, daß 
Frau Elife fid, veranlaßt fühlte, ihm 
unter dem Tifh einen energifhen 

| Stoß zu verfegen. 

Ihre Schweſter? — Fräulein Va- 
— — Sie haben alſo doch was 
von ihr gehört und wiſſen, wo ſie 
Gh aufhält?“ 

„E3 jol’3 ja eigentlich niemand er- 
| fahren, aber da ih mid nun mal 
verfchnappt habe, und da Sie's doch 
auch immer qut gemeint haben mit 
dem Mädchen — ja, Herr Wilberg, 
fie hat fon miederhel! an mich ge= 
fhrieben. Was ich eben über die 
amerifanifche Verhältniſſe geſagt ha— 
be, weiß ich aus ihren Briefen.“ 

Wilberg war näher zu ihr heran— 
gerückt und hatte ſeinen Oberkörper 
vorgeneigt wie jemand, der ſich im 
Zuſtande äußerſter Spannung befin— 

det. „Iſt es die Möglichkeit? — 
| Und was ift au3 ihr geworden? Hat 
der Kerl, der Riedhoff, fie denn ge- 
heirathet?“ 

„Aber, Herr Wilberg, was den— 
fen Sie von der Balestu? Den 
Schmindler hätte fie beirathen fol- 
len, den Betriiger und Dieb? Er hat- 


te ihr mer weiß mas vorgelogen, um, 


das arme, unerfahrene Ding in fei- 
ne Gemwalt zu befommen. Aber fon 
auf der Reife war ihr ein Licht auf- 
gegangen, und gleich nad der Lan— 
dung bat fie fich für immer von ihm 
getrennt.” 

„Da3 mar brand von ihr — Sehr 
brav. 3 freut mi aufrichtig, 
das zu hören. Mber mas bat fie 
denn drüben angefangen? Gie befaß 
doch mohl fein eigenes Geld?" 
| „Nein — und e3 muß ihr in der 
eriten Zeit fchleht genug ergangen 
fein in dem fremden Lande, mo fie 
feine Menfchenfeele fannte. Aber fie 
| hat ftch rechtfchaffen mit ihrer Hän- 
de Arbeit ernähert, erft ala Näbherin 
und Pugmacherin, bis e3 ihr gelun= 
gen war, eine Anftellung ala Leh- 
rerin an einem deutfchen Schule in 
Chicago zu finden.” 

Rüthling mußte die ftumme Mah- 
nung wohl jchon mieder vergeflen ha= 
ben, denn er ftarrte feine Frau mit 
balboffenem Munde an, als hätte fie 
| plößlich angefangen, in einer ihm un- 
| befannten Sprache zu reden. 

MWilberg aber bemerftte e3 nicht, 
| denn feine Augen hingen undermandt 
ion Frau Elifes ruhigen. Geficht. 
| „Alle Achtung! — ich hab’. mir’3 au) 
| eigentlich nie fo recht norjtellen fön- 
nen, daß fie ih an fo einen Kerl 
fortgemorfen haben follt. Könnte 
man fie denn nicht nach Deutichland 
| aurüffomden laſſei, Frau Elife? 

Auf das Geld, das es foftet, würde 
mir’3 gewiß nicht anfommen.” 

„Wohin denten ie? Das ift doch 
ganz unmöglid. — Wenn ihr aud) 
die Gerichte nichts anhaben können, 
die Meniyen, mie fie nun einmal 
| find, würden doch mit Fingern auf 
| fie zeigen. Aus.rsem jchämt Fe fi 
piel zu fehr vor mit, por meinem 
Manne, und ganz bejonder3 vor h- 
nen.” 

„Vor mir? Ya, marum denn geras 
de bor mir?” 

„Weil Sie immer fo. freundichaft: 
ih zu ihr maren, und meil fie %h- 
nen do auch bon ganzem Herzen 
aut gemefen ‘ft.” 

„Wahrhaftig? War fie da3? Na, 
warum bat fie’3 denn nicht gejagt?“ 

„D, Herr MWilberg! Wie dürfte 
fih ein anftändiges junges Mädchen 
fo meit vergeffien? Aber e3 mar im 
Grunde da3 größte Glüd ihres Le- 
ben3, daß fie Sie fennen gelernt hat- 
te, denn fie mürde diefem NRiedhoff 
gewiß niemals Gehör gefchentt haben, 
menn e3 ihr nicht por allem darum 
zu thun gemefen wäre, von hier fort- 
zukommen.“ 

Wilberg hatte wohl kaum je in 
ſeinem Leben weniger geiſtreich aus— 
geſehen als in dieſem Augenblick. 
„Davon verſteh' ich keine Silbe,“ 
meinte er. „Werl fie mich Tennen 
gelernt hatte, wollt fie fo.t — und 
meil fie fort mollte, ließ fie fi von 
dem erften beften Spitbuben mitneh- 
men?“ 

Mit einem fanften Lächeln fhüt- 
telte rau Rütyling den Kopf. „hr 
Männer feid mitunter doch wirklich 
recht fchwer von Begriffen. Bon den 
Leiden und Entfagungen, die fich 
andere Euretmegen auferlegen, habt 
‘hr in den meiften Fällen gar feine 
Ahnung. Meil fie nicht zmifchen 
Sie und Xhre ermachjenen Kinder 
treten, meil fie niit Streit und Un- 
frieden in pre Familie Bringen 
mollte, darum, mein Tieber Herr 
Milberg, hat fi) meine arme Schwe- 
fter geopfert. 

Der andere brauchte immerhin noch 
ein paar Sekunden, ehe er den Sinn 
der Rede erfaßt hatte, dann aber 
fchlug er fi mit der fladen Hand 
auf's Knie, daß e3 Hatfchte. „Und 
davon hatte ih alter Ejfel feinen 
Dunft! — Wiflen Ste, Frau Elife, 
daß ih mir all diefe Zeit Hindurdh 
eingeredet habe, die Valesta hätte 
nur ihr Spiel mit mir treiben mols 
Ien, und daß mir die Weiber gerade 
deshalb fo zumider gemorden find? 
Alfo au) dafür, da mir dies pracdht- 
volle Mädchen verloren gegangen ift, 
lann ich mich gewiſſermahen bei mei» 
nen lieben Kindern bedanken! Das 
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„Ra, um fo befier! — Ich erwarte ! ten, hatte fich nad) allen Windrichtun⸗ ! 
dich alfo morgen Vormittag in meiner , gen Hin in Bäder unb Kurorte zer» 
Mohnung, damit wir das Erforber- , freut. Uber das gefellfchaftliche Leben 


bat mirflich bloß noch gefehlt!“ 

„Warum mollen Sie fich heute noch 
darüber aufregen, lieber Freund? Gie 
hatten die arme Balesfa doch inziwi- 
ſchen längſt vergeſſen.“ 

„Vergeſſen? — Wiſſen Sie das ſo 
genau? — Aber wenn ich mich auch bis 
jetzt bemüht haben ſollte, nicht mehr an 
ſie zu denken, jetzt, ſeitdem ich dieſe 
Neuigkeit gehört habe, hat die Sache 
für mich ein anderes Ausſehen bekom— 
men. — Sie müſſen mir Valeskas 
Adreſſe geben, Frau Eliſe, ich will an 
ſie ſchreiben.“ 

„Das kann ich nicht — ſie hat mich 
inſtändig darum gebeten, Niemandem 
ihre Wohnung mitzutheilen. Und es 
würde doch auch keinen rechten Zweck 
haben, lieber Herr Wilberg! Darauf, 
daß ſie nicht nach Deutſchland zurück— 
kehren würde, können Sie ſich ver— 
laſſen.“ 

Wilberg blieb eine kleine Weile ſtill, 
dann wandte er ſich an feinen Gaftge- 
ber. „Darf ich vielleicht noch um eine 
Flaſche Bier bitten, Rüthling? — 
Aber, Menſch, wie ſiehſt du denn 
eigentlich aus? Wie die Katze, wenn's 
donnert!“ 

Der Agent fuhr ſich haſtig mit der 
Hand über's Geſicht. „Entſchuldige 
— ich — ich dachte eben an ein ſchwie— 
riges Geſchäft.“ 

„Sie find wogql alle ein bißchen 
ſchwierig, deine Geſchäfte — wie? — 
Große Mühe und kleiner Gewinn — 
kann mir's ſchon denken. Na, was 
würdeſt du wohl ſagen, alter Freund, 
wenn ich dir Gelegenheit gäbe, auf 
einen einzigen Schlag ein paar Tau— 
ſend zu verdienen? Thaler natürlich — 
nicht armſelige Markſtücke!“ 

„Das iſt ja bloß dein Spaß!“ 

„Nichts von Spaß! — Deine Eliſe 
iſt das vernünftigſte und geſcheiteſte 
Weib von der Welt. Sie hat mir mit 
ihrer Auswanderungsidee einen Ge— 
danken eingegeben, der mir nun wohl 
keine Ruhe mehr laſſen wird. Junge, 
was müßte das für ein Spaß ſein, 
wenn ich der Geſellſchaft auf ſolche 
Art durch die Lappen geben könnte! — 
Wenn ſie von dem ſchönen Gelde nicht 
ein Fünfzigpfennigſtück mehr zu Ge— 
ſicht bekämen, weder zu meinen Lebzei— 
ten, noch nach meinem Tode!“ 

Er rieb ſich wie im Vorgefühl einer 
ſolchen Freude die Hände und goß 
dann den Inhalt des Glaſes, das 
Rüthling ihm mit zitternden Fingern 
gefüllt hatte, auf einen einzigen Zug 
hinunter. 

„Was würde ich der. auch hier auf- 
geben, wenn ich megginge?” fuhr er, 
immer aufgeregter mwerbend, fort. — 
„Richt8 — aber auch rein gar nichts! 
Mas mir hier Vergnügen macht, finde 
ich überall. Underömo aber märe ich 
menigjten3 ficher, daß mich die Leute 
nicht mit fchiefen Augen anfehen, und 
ich brauchte mich nicht von meinem 
Tuftigen Schmwiegerfohn auf die An- 
fagebant jchleifen zu Taffen mie ein 
Verbrecher. Das fage ih Eudh, Kin— 
der: Wenn die Sache überhaupt zu ma— 
chen ift, fo wird fie gemcdht. Sch muß 
rein auf den Kopf aefallen fein, daß 
ich nicht Schon Yanaft por felber darauf 
gefommen bin.“ 

Frau Elife faß mit in den Schnoß 
gelegten Händen requng3los mie eine 
Bildfäule; nur das Glikern ihrer Au- 
gen berrieth etma3 von dem fieberhaft 
raftlofen Arbeiten ihrer Gedanfen. 

„Natürlich dürften Sie zu Niemand 
bon Khrem Vorhaben Ipredhen,“ jaate 
fie, al3 Wilberg innehielt. „Sie müß- 
ter auch Xhre Spur fo forafältig hin- 
ter fich vermiichen, daß Sie für Ihre 
Kinder mwirflich nicht anders al3 ver=- 
Tohollen und todt wären. Die Möalich- 
feit einer Rücdfehr tft Xhnen damit ja 
immer noch nicht abaefchnitten, falls e3 
Shnen drüben nicht gefallen follte.” 

„SH mürbe mich hüten, mieberzu- 
fommen, mweiß au”) fon, mohin ich 
gehen würde. Dafür aber, daß es mir 
dort gefiele, würde fchor. geforgt fein. 
Dder mürden Gie mir Palesfas 
Adreffe auch dann vorenthalten, menn 
ih Ihnen fage, baß ich fie mit den 
ernfteiten Mbfichten auffuchen will?” 

„Sie merben fie in demfelben Au— 
genblid erfahren, lieber Herr Wilberg, 
tmo ich fehe, daß e3 mit Xhrem Plane 
mwirflich ernft wird. WVorläufig ijt e3 
doch nur erft fo eine in der Luft ſchwe— 
bende “bee.” 

„Schon deshalb, meil du offenbar 
gar nicht an deine Grundftüde gedacht 
haft, Auguft,“ mifchte fih Nüthling 
ein. „Die fannft du doch nicht in die 
Brieftafche fteden mie bein baares 
Geld.” 

„Hab ich dir nicht gefagt, daß bu ein 
paar taufend Thaler an mir verdienen 
ſollſt? — Wofür könnten denn bie fein, 
wenn nicht dafür, Daß bu mir helfen 
folft, meinen Smmobilienbefit fo 
fchnell al3 möglich zu Gelbe zu ma= 
hen? 3 handelt fich dabei übrigens 
bloß um meine Häufer in ber Stadt, 
denn für da3 große Terrain am Kanal 
babe ich jchon einer ficheren Käufer. 
Direltor Dorning von der Norbbeut- 
Then Ymmobilienbant hat mir brieflich 
ein recht annehmbares Angebot ge- 
madt. E3 mürde ja mahrjcheinlich 
mehr dabei heraußfommen, mwenn ich 
die Verhandlungen ein paar Monate 
binzöge, aber einen Schaden merbe ich 
au bei Annahme ber vorliegenden 
Dfferte nicht erleiden. Die Hauptfache 
tft, daß mir die Leutz jebe beliebige 
Summe baar auf den Tifeh legen fön- 
nen. Und darauf vor allem müßteft 
bu auch bebacht fein, wenn bu Dich nach 
Käufern für meine Häufer auf? die 
Sude madjit. E3 find durchweg fehr 
günftige Objekte, und ich merbe bie 
Preife jo ftellen, daß bu feine Mühe 
haben mirft, bald ernfthafte Käufer zu 
finden. Du verftehit dody ein bifchen 
En. von ſolchen Geſchäften, Rüth- 
ing?“ 


Der Agent zitterte vor Aufregung. 
Seine Frau aber —* ihren Fun fe 
auf den feinigen gejegt, und er verftand 
bie Bebeutung bes Drudes, ben er in 
diefem Augenblid verfpürte. „Welche 
Frage, Auguft!” fagte er. „EZ märe 
doch wahrhaftig nicht das erfte Mal, 
daß ich einen großen Abihluß zuftande 


brächte. 


} 


‚alltäglich im Thea 
I Parkett irgend eines Salons begegne⸗ 


liche beſprechen können. 


Vielleicht war darum doch nicht ganz zum Still⸗ 


fannft bu mir, wenn bu fonſt nichts zu ſtand gekommen, und hier und ba 


verſäumen haſt, bei der Regelung mei— 
ner Angelegenheiten auch anderweitig 
zur Hand gehen. Deine Frau hat ganz 
recht, wenn ſie ſagt, daß es vor allen 
Dingen darauf ankommt, keinen Men— 
ſchen etwas von meiner Abſicht merken 
zu laſſen. Ich brauche alſo Jemand, 
ber mit der nöthigen Verſchwiegenheit 
für mich arbeitet und auf den ich mich 
in allen Stücken verlaſſen kann. 


| 


mwurbe bie feftlofe Zeit fogar durch eine 
größere BVeranftaltung unterbrochen, 
die dann nur um fo ficherer alle zmi- 
fchen den heißen Häufermauern zurüd» 
gebliebenen Angehörigen der eleganten 
Melt vereinigte. 

Mohl die glänzendfte diefer, nament- 
lich non der leben3luftigen Jugend mit 
großer Freude bearüßten Veranftal- 
tungen war in biefem Sommer da3 


Ich 
ſelbſt werde, nachdem ich dich informirt Wohlthätigkeitsfeſt zum Beſten der 


habe, morgen mit dem Direktor Dor— 
ning oder einem anderer: Herrn von ber 
Immobilienbank reden und dann auf 
furze Zeit, vielleicht auf vierzehn Tage, 


Krankenpflege in den deutſchen Kolo— 
nien, für defien Abhaltung einer ber 
Minifter nicht nur die prächtigen Re— 
präfentationsräume, fondern auch den 


in ein Bad reifen. Wenn du gehörig | aroßen, parfartigen Garten feines Mi- 
dahinter her bift, Fannft du in diefer | nifteriums zur Verfügung geftellt 


Zeit recht qut alles fo meit vorbereitet 
haben, daß die erforderlichen Formalt= 


| 


hatte. 
Man hatte ihm den Charakter eines 


täten nach meiner Rüdtehr innerhalb | Jahrmarft3 gegeben, und alles, mas 


meniger Tage zu erlebigen find. Eine 
günftigere Gelegenheit, mal einen gehö- 
rigen Trunf au3 der vollen Flafche zu 
thun, wird dir mohl fo bald nicht mie: 
ber geboten werden.“ 

„An meinem Eifer fol’3 gemiß nicht 
fehlen, August! ch fürchte nur, daß 
Dir der ganze :Wlan mieber leid mird, 
und daß ich mich danr vergebend auf 


den Verbienft gefreut habe.“ 


„Haft du Auauft Wilberg jemals 
bon diefer Seite fennen gelernt, Fri? 
— Hier meine Hand darauf! Weißt 
du, was das bedeutet?“ 

„Es bedeutet: ein Mann — ein 
Wort! — Morgen Vormittag um neun 
bin ich bei dir — pünktlich auf die Mi— 
nute.“ 

Auguſt Wilberg leerte ſein wieder 
gefülltes Glas, dann ſtand er auf. 

„Nun wird's aber Zeit! Es iſt ja 
wahrhaftig ſchon Mitternacht. — Ich 
danke für die Bewirthung, Frau Eliſe, 
und noch herzlicher danke ich Ihnen für 
die gute Idee. Uebrigens — einen von 
Valeskas Briefen möchten Sie mich 
wohl leſen laſſen?“ 

„Es thut mir leid, Herr Wilberg, 
aber ich habe ſie immer gleich ver— 
brannt. Sie könner ſich wohl denken, 
weshalb.“ 

„Ja — ja,“ meinte er. „Es ſollte 
eben Niemand etwas erfahren, und ein 
Brief kommt leicht in unrechte Hände. 
Aber wenn jetzt alles ſo ausgeht, wie 
ich mir's wünſche, Ihr Schaden ſoll es 
auch nicht ſein, darauf können Sie Gift 
nehmen, Frau Eliſe!“ 

„Sie dürfen mir nicht von einer Be— 
lohnung oder dergleichen ſprechen, Herr 
Wilberg,“ lehnte ſie ab. 
meinen Mann an Proviſionen verdie— 
nen Yafjen, ijt eine Gefchäftsfache, um- 
die ich mich nicht füimmere, ich felbft 
aber werde mit dem Bemußtfein zu— 
frieden fein, Xhnen aus Xhren Aufre- 
oungen und Xergerniffen herausgehol- 
fen zu haben. Wozu mären mir denn 
Thlieglich Freunde?” 

Beinahe aerührt drückte ihr MWilbera 
die Hand. „Sie find die prachtoollfte 
Frau, die ich jemald fennen aelernt 
habe. Alfo auf Wieberfehen! Und 
wenn Sie an die Nalesfa fchreiben — 
ad fo, das geht ja nit! Am Ende 
ift’3 auch beffer, wenn ich fie eines ſchö— 
nen Tages drüben in Chicago über- 
rafche. Das mwird ein Spaß merden — 
mie?“ 

„Meine Schmeiter würde jedenfalls 
fehr alüclich fein. Aber bi3 dahin 
bat’3 noch qute Wege.” 

„Ahmarten!“ Sachte er. „Wenn fich 
Auguſt Wilberg was borgenommen 
hat — aber ich ſage weiter nichts als: 
Abwarten! Und nun gute Nacht! So 
vergnügt wie heute bin ich wohl ſchon 
ſeit vielen Monaten nicht mehr in mein 
Bett geſtiegen.“ 

Sie gaben ihm beide bis an die 
Hausthür das Geleit, und als ſie ſie 
hinter ihm geſchloſſen hatten, rieb ſich 
Rüthling die Knöchel, die ihm von der 
gewaltigen Rechten ſeines Jugend— 
freundes faſt zerquetſcht worden wa— 
ren. 

Dann ſetzte er ſich in's dunkle Wohn— 
zimmer und wartete geduldig, bis ſeine 
Frau mit Hilfe des kleinen Dienſtmäd— 
chens das Geſchirr aus der Laube in's 
Haus getragen hatte und mit der 
Lampe zu ihm in die Stube trat. 

Ihr Geſicht hatte jetzt wieder den 
herben und herriſchen Ausdruck ange— 
nommen, an den er ſeit ſo vielen Jah— 
ren gewöhnt war; auf ihren ſchmalen 
Wangen aber brannten kreisrunde 
Flecke. 

„Nun?“ fragte er zaghaft. „Was 
ſagſt du zu alledem, liebe Eliſe? Was 
haft du da von Valeska, von der wir 
ja doch gar nichts wiſſen —“ 
„Schweig, ſage ich! Das ſind Sa— 
chen, die man ſich erſt durch den Kopf 
gehen laſſen muß. Heute Abend mag 
ich nicht mehr darüber reden.“ 

„Aber wenn ich doch morgen früh zu 
ihm gehen muß!” 

„Wie du dich dabei zu benehmen 
haft, wirft bu fchon rechtzeitig von mir 
erfahren. Denn ba3 bitte ich mir aus, 
daß du in diefer Angelegenheit nur 
nach meinem Rathe banbelft und nicht 
etwa mwieber auf eigene Yauft eine bei- 
ner gewöhnliden Dummbeiten an- 
ftellft. So viel wie hier hat für und 
noch, niemals auf dem Spiele geftan- 
en. 

„Semwiß. Er hat ja von einigen tau-» 
fend Thalern gefprochen.” 

Die Lippen der Frau verzogen fidh 
zu einem geringfchägigen Lächeln. 
Ohne Gutenachtgruß verſchwand ſie in 
der Thür des Schlafzimmers. 
Rüthling aber ſaß noch eine geraume 
Meile gedankenverloren in ſeinem 
Stuhl, und fein wiederholtes Kopf- 
f&hütteln bewies, daß er über bie Vor- 
fommniffe des heutigen Abends durd- 
aus nicht in’3 Reine zu kommen ver» 
mochte. 


8. Kapitel. 
Für die vornehme Welt mar die Zeit 
ber Einladungen und Bälle nn zu 
Ende, und ein großer Theil der Leuie, 
bie fich während der Wintermonate faft 
ter oder auf bem 


—F 


„Was Sie | 


| 
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an bübfchen Frauen und Mädchen ber 
bornehmen Gefellfchaft zu diefer Som» 
merzeit noch aufzutreiben gemwefen war, 
hatte den MWerberufen des Comite3 
nachgegeben und fich in den Dienft der 
vergnüglichen MWohlthätigfeit geftellt. 
Auch Leonore Burkhardt war ihrem 
Vorfah, fi) von allen gefelligen Ver— 
anügungen fernzuhalten, für biefen 
einen Ausnahmefall untreu geworben, 
meil man fie von ihrem fchon vor Wo- 
chen aegebenen Versprechen, einen Ver- 
fauf3ftand auf dem Bafar zu überneh> 
men, durchaus nicht hatte befreien wol= 
len. Gie theilte fich nun mit zmei an- 
deren jungen Damer. von jehr arifto- 
fratifcher Herkunft in die Aufgabe, am 
Champagnerbüffet den erfrifchungsbe- 
dürftigen Bafarbefuchern die mit per= 
Iendem Schaummein gefüllten Kelch- 
gläfer zu fredenzen, deren jedes ben 


‘ anmuthigen Heben zum mindeften mit 


einem blanfen Goldftücd bezahlt murbe. 

Um zmölf Uhr mar der Bafar er- 
öffnet worden, und jebt, da man fi 
der dritten Nachmittagaftunde näherte, 
ſchien das bunte, fröhliche Treiben in 
dem Yuftigen Gartenfaale und draußen 
in den Zaubgängen de? PVarles feinen 
Höhepunkt erreicht zu haben. Eine auf 
der Terraffe por den tmeit geöffneten 
Glasthüren poftirte Militärfapelle ließ 


ı ihrı befeuernden MWeifen ertönen, und 


| 
| 
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Lappen jpenven,” fagte er. 


zwifchen den reich geſchmückten Ver— 
faufsftänden bemeagte fich Tachend, 
fchwatend, fofettirend und flirtend 
eine Menge eleganter Herren und fchön 
gepußter Damen. 

Unter den männlichen Befuchern mar, 
mie immer bei folchen Gelegenheiten, 
die Iniform fehr Stark vertreten, und 
zumal da3 Champaanerbüffet, da3 
Schon äußerlich durch feine verfchmen- 
derifche Dekoration ald ein Glanzpunft 
der Veranftaltung gefennzeichnet mur= 
de, mar von jungen Offizieren gerade— 
zu umlagert. 

Bruno MWilberg, auf deffen hübſchem 
Geficht heute ein bei ihm nicht gerade 
gewöhnlicher Ausdrud tiefen Ernites 
Iaa, hatte fich gleich nach feinem Ein- 
tritt in den Saal ebenfall3 dem meit- 
bin fichtbaren, aus foftbaren orientali- 
ichen Ieppichen zeltartig hergeftellten 
Aufbau zugemendet, aber er mar fo 
lange al3 ftummer Beobachter ein me- 
niq abfeit3 geblieben, biß er ſah, daß 
Leonore gefonnen fchien, eine Fleine 
Paufe in ihrer bisher unermüblichen 
Thätigfeit eintreten zu laflen. Gie 
hatte fich zur Seite gewendet, um einem 
ftattlichen Herrn, in dem MWilherg jo- 
aleich den Banfdireftor Dorning er- 
fannt hatte, die Hand zum Gruße zu 
reichen, und nun mar fie in fo Iebhafter 
Unterhaltung mit diefem neuen An- 
fömmling begriffen, al3 hätte fein Er- 
fcheinen fie mit einem Mal- alle ihre 
freiwillig übernommenen Verpflichtun— 
gen vergeſſen laſſen. 

Dem Leutnant hatte ſie bisher kei— 
nen Blick geſchenkt, und doch dünkte es 
Bruno unmöglich, daß ſie ihn nicht ge— 
ſehen haben ſollte, denn er war ſeit 
nahezu zehn Minuten nicht weiter als 
vier oder fünf Schritte von ihr entfernt 
geweſen. 

Noch ein paar Sekunden lang zögerte 
er, dann kniff er die Lippen zuſam— 
men und trat vollends heran. 

„Gehorſamer Diener, mein gnädiges 
Fräulein! — Guten Tag, Herr Dor- 
ning! — ft e3 unbefcheiden, um einen 
Zabetrunf für meine verfcehmachtende 
Kehle zu bitten?” 

Er fah den Hundertmarffchein, den 
Erich Dorning ihr für das Dargereichte 
Gla3 Champagner gegeben und ben fie 
ztemlich achtloS beifeite gelegt hatte. 
ara fie ihm jebt, ohne ein Wort zu 
Sprechen, den gefüllten Geltfelh dar» 
bot, Iegte er faft demonftrativ ein 
Zehnmarkftücd auf den Tifch. 

„sh Tann für meine braven Kame- 
raden unten in Afrifa leider feine 


„Aber ich trage mich mit dem Geban= 
fen, e3 ihrem Helbenbeifpiel nadhzu- 
thun. Vielleicht wird mir daraufhin 
an der zuſtändigen Stelle die Differenz 
gutgeſchrieben.“ 
Flüchtig nur war Leonores Blick 
über ſein Geſicht hingeſtreift, während 
er ſprach; ihre Brauen aber hatten ſich 
etwas dichter zuſammengezogen, und 
ihre Stimme klang kühl, als ſie erwi⸗ 
derte: „Der Werih einer verdienſtlichen 
That dürfte an der zuſtändigen Stelle 
wohl kaum nach Kronen und Doppel⸗ 
kronen bemeſſen werden, Herr Wil—⸗ 
berg!“ 
Dorning aber fügte um jo märmer 
und berzlicher hinzu: „Unb Sie bürf- 
ten da3, was Sie ba für bie Ehre bed 
deutfchen Namens thun wollen, getroft 
fehr viel höher einfhäßen. Denn für 
bie Opfer, bie dort drüben in felbftlofer 
Hingabe dargebradht werben, bleiben 
Gefchlehter in ber 


noch künftige 
unferer maderen beutjchen 


Schuld 
Brüder.“ 
Sp wenig fympathifch der „Bant- 
menfh” dem Leutnant bisher gemefen 
war, in diefem Augenblid fühlte er 
für ihn beinahe eimad mie Zus 
neigung. Er hatte ihn durch feine 
Bemerkung megen einer vermeintli> 


hen Prahlerei zurechtmeifen mollen, 


die irrthümliche Auffaſſung feiner | hen Sie demm nicht, daß Sie 
| bloßftelen? — Da Sie mich du 


Yreigebigfeit belehrt hatte, mar von 
fo echter und geminnender Liebens- 
mürdigfeit gemefen, daß fich der junge 
Offizier davon mehr ergriffen als 
beihäamt fühlte. 

„Wenn man doch überall in 
Deutfchland jo dächte, Herr Direk- 
tor!” gab er in mejentlich veränder- 
tem Zone zurüd. „Ein Soldat, dar 
für die Ehre des DVaterlandes leidet 
und ftibt, thut ja am Ende nicht 
mehr als feine Pflicht; aber wenn 
man fieht, tieniel Aufhebens hier 
bon mander anderen, leichteren 
Pflichterfüllung gemaht wird, kann 
man angefiht3 der geringen Xheil- 
nahme für unfere afritanifchen Ka— 
meraden doc auch ala Soldat zumei- 
Ien ein Gefühl der Bitterfeit faum 
unterdrüden.“ 

„Auf unfere Helden in Siüdmelt- 
afrifa alfo!“ fagte Dorning, indem er 
fein Glas erhob. 

Die Kelche ftießen mit leifem 
Klirren zufammen, und als fie fie 
geleert hatten, fchüttelten die beiden 
Männer fi die Hände. Dann, ala 
fühlte er, daß die jungen Leute ein- 
ander etwas zufagen hätten, mas 
feines dritten Anmwejenheit vertrüge, 
bat der Bankdireftor Leonore um die 
Erlaubniß, fich nach Beendigung fei- 
ned Rundganges noch einmal an ih- 
rem föftlichen Duell erquiden zu dür- 
fen, und mifchte fich nach freundlicher 
Verabfchiedung von dem Leutnant 
unter die in beängftigender Fülle auf 
und ab mogende Menge. 

Bruno Wilberg aber neigte fi} näs 
ber zu der fchönen Champagnerver- 
fäuferin, um von feinem der ms 
ftehenden gehört zu werden, und flü- 
fterte: „Sie machen mic) mwahnfin- 
nig, Leonore! — Ich ſchwöre Ihnen, 
daß ich wirklich nach Afrika gehe, 
wenn Sie dies grauſame Spiel noch 
länger fortſetzen.“ 

Sie trat noch einen Schritt wei— 
ter zur Seite, damit keiner der her—⸗ 
andrängenden Baſarbeſucher in Ver— 
ſuchung käme, ihre Dienſte in An— 
ſpruch zu nehmen, und erwiderte 
ebenſo leiſe, aber in ſtreng verwei— 
ſendem Tone: „Ich habe niemals ir— 
gend eine Art von Spiel mit Ih— 
nen getrieben, Herr Leutnant Mil- 
berg, und muß Sie bitten, XhreYus- 
drüde vorfichtiger zu mählen, wenn 
Sie e3 überhaupt für angebracht hal- 
ten, bier eine derartige Unterhaltung 
zu führen.” 

„Haben Sie mir denn nicht jede 
Möglichkeit adgejchnitten, an einem 
anderen Orte mit Ahnen zu reden? 
Seit einer Inmendlichteit bemühe ich 
mich umfonft mit allen erdenflichen 
Mitteln, das Zugeftändniß einer ein- 
igen Zufammenfunft von Xhnen zu 
erlangen, aber —” 

„Shre „Unendlichkeiten” find fehr 
fur. Mber nachdem Gie meinen 
Brief erhalten hatten, mas fonnte 
hnen da noch an einer perfönlichen 
Ausſprache Tiegen?” 

„Da3 fragen Gie noch, Leonore! 
— Habe ih Yhnen nicht gejagt, daß 
ih diefe unnatürliche Heirath unter 
allen Umjtänden verhindern merde? 
Haben Sie mich nicht auch ermächtigt, 
für Ihre Befreiung zu kämpfen?“ 

„Denn irgend eine meiner Aeu— 
Berungen diefe Deutung zuließ, fo 
habe ich damit ein Unrecht begangen, 
deffen ich mich fchame und das ich 
auf’3 tieffte bereue. Denn e3 gibt fo 
menig eine Möglichkeit, mich von mei= 
nem einmal gegebenen Worte zu bes 
freien, al3 ich den Wunfch hege, da= 
bon befreit zu merden.“ 8 

„Da3 fagen Sie jebt, meil Sie 
nicht mehr an die Ernithaftigfeit mei- 
ned DVerfprechena alauben, oder meil 
Sie mir nicht die Kraft zutrauen, 
e3 einzulöfen. Leuanen Gie e3 nicht, 
denn ich muhte von vornherein, mie 
ih mir Yhr Verhalten zu deuten ha= 
be. ch kenne ja Xhren Stolz.“ 

„Wenn Sie ik fennen, follten Sie 
nicht fih und mir die nublofe Pein 
diefer Auseinanderfegung bereiten.” 

„Warum nublo8? — Gie follen 
und Gie müffen mir glauben, Leo- 
nore, daß ich zur Nusführung brin- 
gen merde, ma3 ich mir borgefett ha= 
be. Solange nicht3 anderes zmifchen 
ung Steht, al3 Died armfelige Geld —“ 

„Kein Wort davon! — ch verbiete 
e3 Ihnen. ch muß von Sinnen 
gemefen fein, al3 ich mich verleiten 
ließ, Ihnen die Gefchichte meines 
Verlöbniffes zu erzählen.” 

„Sie bedauern alfo heute, daß Sie 
e3 gethan haben?” 

„Ich merde ed mir bi ana Ende 
meine3 Lebens nicht verzeihen.“ 

„Dann fehlt wahrhaftig nur noch, 
daß Sie mir erflären, Sie hätten nie= 
mal3 etwas mie Zuneigung für mic) 
empfunden.“ 

„Und wenn ich e3 ‘hnen erklärte, 
Herr Wilberg?“ 

„Dann würde ich antworten, daß 
ih Ihnen nicht alaube, daß ich viel- 
mehr Nhrer Liebe fo gewiß bin mie 
meiner eigenen. Gie find nicht von 
Sinnen gemefen damals, al3 Sie mir 
anvertrauten, mas Gie nach hrer 
eigenen Verficherung nie einem ande- 
ren lebenden Wefen anvertraut haben 
würden. Gie konnten eben einfach 
nicht anderd. E3 mar ein Auffchrei 
Yhre8 gemarterten Herzens, ein 
Sehnfuhtsfchrei, ein Hilferuf nad 
Errettung. ch müßte der jämmer> 
lihfte Kerl unter der Sonne fein, 
wenn ih —“ 

Er war nahe daran zu vergefjen, 
mo fie fich befanden. So nahe hatte 
er fich über den trennenden Tifch 
hinweg zu ihr geneigt, jo ungeftüm 
tamen die geflüfterten Worte über 
feine Lippen, und fo unverfennbar 
fpiegelte fi die Erregung auf fei= 
nem Geficht, daß die Zunädhititehen- 
den ohne Zmeifel bereit3 auf die jelt- 
fame ——— aufmerkſam ge⸗ 
worden waren, und daß die Komteſſe 
Rochom, eine der beiden anderen Das 
men ded Seftbüffet, wiederholt neu= 
gierige Blide zu ihnen binübermwarf. 

Auf Leonores Wangen fam und 
ging im weichem el die Farbe. 


und die Art, wie ihn Dorning über | „Genug! raunte fie ihm zu. „Se 


Ihr Benehmen dazu zmingen, till i 
I men noch eine Tehte Unterhaltung 
bor der Ankunft meine Verlobten 
bemilligen. >Iber ich kann in diefem Au» 
genblicd weder Zeit no den Ort be- 
ftimmen. Gie müffen fich gedulden, 
bis ich Ihnen fchreibe.” 

Er tonnte ihr meder danfen, nod 
ihr überhaupt antworten, denn fie 
mar jchon mit dem Iehten Wort an 
ihren früheren Pla zurüdgefehrt 
und hatte fih einem meißbärtigen 
Herrn zugemendet, der mit altmodis 
Iher Artigfeit ihrer heute befonders 
augenfälligen und fieghaften Schön» 
beit Huldigte. — 

Dorning Hatte fi vorhin nur ein 

fleine® Stüd von dem bielumlager- 
ten Champagnerzeit entfernt, als er 
fih von einer klangvollen weiblichen 
Stimme bei feinem Namen angerufen 
hörte. Gr mar daraufhin fogleich 
an den phantaftifch aufgepugten Vers 
faufsftand getreten, von dem aus eis 
ner Dichten Gruppe faufluftiger 
Baſargäſte heraus der liebens— 
würdige Zuruf an ihn er 
gangen war. Man machte ihm höf— 
lich Platz, und eine kleine runde, mit 
blitzenden Ringen bedeckte Frauen⸗ 
hand ſtreckte ſich ihm entgegen. 
„Glauben Sie vielleicht, mir auch 
hier entwiſchen zu können, Sie un— 
zuverläffigfter aller treulofen Män- 
ner? — Wäre ih nicht jchmach mie 
alle Frauen, ih würde Gie freilid 
Thon längjt keines Wortes und eis 
ned Blicle8 mehr würdigen.“ 
Es war die ſchöne Vilma v. Har⸗ 
kany, die ihn auf eine ſo ſchelmiſch 
ſchmollende Art begrüßte. Sie ſtand 
hinter einem mit allerlei zierlichen 
Nippſachen aus Meißner und Berli— 
liner Porzellan bedeckten Tiſche und 
war in ein Rokokokoſtüm gekleidet, 
das ſie ſelber faſt wie ein allerliebſtes 
Porzellanfigürchen erſcheinen ließ. 
Das feine, pikante Geſichtchen mit 
den blitzenden Augen nahm ſich unter 
der gepuderten Perücke ſo roſig und 
jugendfriſch aus, daß wohl niemand 
eine Witwe in ihr vermuthet hätte, 
die nun ſchon ſeit zwanzig und eini— 
gen Monaten um den Tod des Gat⸗ 
ten trauerte. 

Dorning führte die brillantfun— 
kelnde Hand ritterlich an die Lippen, 
aber er nahm den Vorwurf, mit dem 
er empfangen worden war, offenbar 
nicht zu tragiſch, da er ſich zu ſeiner 
Vertheidigung mit der lächelnden Be— 
merkung begnügte: „Sie würden da⸗ 
mit einen kraſſen Juſtizmord begehen, 
Frau v. Harkany, denn die einzige 
Schuld, deren ich mir bewußt bin, 
habe ich durch die mehrwöchentliche 
Entbehrung Ihres Anblicks ja ſchon 
ſchwer genug gebüßt.“ 

„O wie geſucht!“ gab ſie kopfſchüt—⸗ 
telnd zurück. „Seit wann gefallen 
Sie ſich in derartigen Redensarten, 
die Ihnen gar nicht zu Geſicht ſtehen? 
Die ſollen Sie wirklich lieber den 
jungen Leutnants überlaſſen, mit de— 
nen Sie allerdings drüben am Seki⸗ 
büfett ſoeben einen heißen Wettkampf 
beſtanden zu haben ſcheinen.“ 
„Einen Kampf, aus dem ich nicht 
gerade als Sieger hervorgegangen 
bin, wie mich dünkt. Sie ſehen ja, 
daß ich das Feld habe räumen müſ— 
en “u 


„Dielleiht nur, um eine günftigere 
Gelegenheit für den erneuten Angriff 
abzumarten! Auf einem Spazierritt 
im Ihiergarten plaudert fich3 frei= 
bie wohl befler und ungeftörter ala 
ier!“ 

Dorning hielt es für räthlich, ihre 
letzte Frage zu überhören, und er 
ließ ſeinen Blick muſternd über ihren 
Vorrath an Kleinkunſtwerken bin» 
gleiten. 

„Sie haben da eine ſolche Fülle 
von Niedlichkeit aufgehäuft,“ ſagte 
er, „daß die Wahl beinahe zur 
Qual wird. Möchten Sie mir Ihre 
verzeihende Großmuth nicht dadurch 
offenbaren, daß Sie mich von dieſer 
Qual erlöſen?“ 

„sh ſoll etwas für Sie auswäh— 
len? — Vielleicht ein Geſchenk für 
eine Dame?“ 

„Ja — ein Geſchenk für eine Da— 
me, die ich ſehr hoch verehre. Ich 
bitte Sie, darauf beſondere Rück— 
ſicht zu nehmen, Frau v. Harkany!“ 
Ihre hellen Augen forſchten für 
einen Moment in ſeinem Geſicht, 
dann griff ſie raſch nach einem klei— 
nen Amor, der mit dem Blasbalg 
bemüht ſchien, das ſchwache Flämm— 
chen eines vor ihm liegenden Herzens 
zu hellerer Lohe anzufachen. „Hier!“ 
fagte fi. „Umtaufch ift nicht geftat- 
tet, und der Kaufpreis mird nicht 
zurüdbezahlt.“ 

Dorning hatte bereit? einen der 
Hundertmarkfcheine, von denen er of- 
fenbar eine ganze Anzahl mit fich 
führte, auf den filbernen Teller ges 
legt, und mit danfender Verbeugung 
nahm er das Figürchen entgegen. 
„Sol ich e83 Xhnen einpaden lafs 
fen?" fragte Frau dv. Harfany mit 
erheuchelter Unbefangenheit. „Oder 
haben Sie nicht weit damit zu ge— 
hen?“ 

„Nein — das heißt, ſofern ich 
mir nicht etwa mit meinem Geſchenk 
von der bewußten Dame einen 
Korb hole. Ich fürchte nämlich, bei 
ihr ein wenig in Ungnade zu ſein.“ 
„Wünſchen Sie vielleicht, daß ich 


Ihre Fürſprecherin mache?“ 


„Ich nehme Sie beim Wort und 
bitte Sie, dieſen kleinen Liebesgott 
recht freundlich der gütigen Obhut 
der Frau Vilma v. Harkany zu em⸗ 
pfehlen.“ 

Die junge Witwe erröthete. Ihr 
reizendes Geſicht aber ſtrahlte gleich— 
zeitig vor Vergnügen. „Ich glaube, 
ihm im Namen der erwähnten Dame 
eine guie Aufnahme verſprechen zu 
dürfen,” erwiderte fie lächelnd. „Sind 
Sie mit dem Erfolg meiner Fürs 
fprache zufrieden? 

„Ih bin glüdlih und dankbar, 
denn ich nehme e8 für einen Beweis, 
daß Sie mir nicht mehr zürnen." 


’ 


- 





Wie der Anwalt mit dem Teufel 

\ einen Pakt ſchloß. 
Eine juriftiihe Geihihte. Bon Dr. 

Stettenbeimer, Frankfurt. 

Die Laternen brannten fchon, ala 
der Rechtsanwalt Dir. Hahnentamp 
das Gerichtögebäude verließ. Der Pro- 
zeß gegen feinen Klienten Ehrmann 
mar mieber nicht zu Ende gefommen; 
er jelbft hatte die Vertagung bean- 
tragt, um neue Zeugen laden zu laj- 
fen, von denen jedermann im Vor— 
aus wußte, dak_fie nichts zu der Sa=- 
che jagen könnten. 

Wäre aber der Prozeh heute fchon 
gu Ende gelommen, fo hätte er noth— 
wendig mit einer ſchmählichen Verur- 
theilung des Ehrmann geendet. Da⸗ 
bei war dies ſein beſter Klient, der 
einzige überhaupt, der ſich lohnte. 

Müde, hungrig und verſtimmt 
ſtampfte er durch den Schnee. Er trat 
durch die Seitenthür in ſein Büro, um 
die Warteſtube nicht zu paſſiren. Dann 
klingelte er. 

Laſſen Sie mir von drüben ein 
Beefſteak beſorgen und eine halbe Fla— 
ſche Bordeaux!“ ſagte er unfreundlich 
zu dem kleinen Schreibmädel, das her— 
einkam. „Sind ſchon Leute da?“ 

„Die Meier und ein unbefannter 
Ser!“ 

„Welche Meier?” 

„Meier contra Stabtgemeinde, we— 
gen Unterbalt3anfprud.“ 

„At das nicht Armenſache?“ 

„Ja, Armenſache.“ 

„Sie muß einen Moment 
Der Herr ſoll eintreten.“ 

Die Kleine in ihrem ſchwarzen 
Schürzchen verſchwand, und ein vor—⸗ 
nehm ausſehender Herr trat mit tie— 
fer Verbeugung ein. Er war in ele— 
gantem Gehrockanzug, trug Lackſtiefel 
und hatte eine graue Perle in der 
ſchwarzen Atlaskravatte. Ein mar— 
kirtes Schauſpielergeſicht von unbe— 
ſtimmbarem Alter; links unter der 
grauen Augenbraue ein ſchwarzum— 
rändertes Monokel mit breitem Band, 
wie man es in den ſiebziger oder acht⸗ 
ziger Jahren trug. 

Ein Hoher Beamter? Ein Diplo» 
mat? Ein Hodftapler? Der Mann 
fam Hahnentamp fo befannt por. — 
Und doh — nein, er entjann fi 
nicht, den Mann je aejehen zu haben. 
E3 gibt Gefichter, die man fennt, ehe 
man fie gejehen bat. Diefe Naje — 
biefer Blid — — 

„Mit mem habe ich wohl die Ehre?" 
murmelte er nachdenflih und mie zu 
ich jelbjt, und mies zerjtreut auf einen 
Seſſel. „Ach irre mich nicht, wir find 
uns wohl nicht fremd?“ 

„Wohl möglich”, meinte der Andere 
lächelnd. „ch habe viele Beziehungen 
in AJuriftentreifen. v. Valand, Gene- 
ralagent.” 

Und mit einer leichten Verbeugung 
überreichte er feine Befuchatarte: 


Ernt 


marten. 


| v. Valand, 
Generaldirektor. 


Hahnenkamp hielt hilflos und ver⸗ 
blüfft die Karte in der Hand. Dann 
f&hielte er über das fchieffigende Pin- 
zenez herauf. „vb. Valand — Baland, 
— hatten Sie nit, — hm — früher 
einen anderen Namen“ 

„Aber ja, ja,” jagte der Befucher ge- 
reizt. „Mein Name thut wirklich nicht 
viel zur Sache. Außerdem find Sie 
auf der richtigen Spur. Aber ich tom- 
me heute rein geichäftlich zu ihnen — 

Der Anwalt wurde blaß und begann 
zu zittern. „Womit fann ich dienen,“ 
ftammelte er. 

„Aber gar nicht,” Iachte der Andere. 
„Ganz im Gegentheil, ih mil ja 
Ahnen meine Dienfte anbieten. ch 
mil Ihnen unfer Inftitut empfehlen, 
ba, ba, ha! Distrete Behandlung fehr 
fchiwieriger Fälle! Sie ahnen gar nicht, 
mas mir unferen Runden alles bieten 
fönnen — —” 

Und er lachte herzlich und amüfirt. 
Hahnentamp fhok das Blut mieder 
in's Geſicht. 

„Spielen wir nicht Theater!“ ziſchte 
er ſehr böſe. „Sie wiſſen, ich habe nur 
menſchliche Nerven. Sind Sie's alſo, 
ja oder nein? Aber ich ſehe ja, ich 
ſpüre, daß Sie's ſind. Dann ſagen 
Sie aber jetzt, was Sie wollen, wie 
kommen Sie in dieſe Maskerade? — 
Was treiben Sie am hellen Tage in 
den Wartezimmern der Advokaten? — 
Kann es Sie amüſiren, unſereinen auf 
den Tod zu erſchrecken?“ 

Die Aufregung überwältigte ihn, 
daß die Stimme umſchlug. „Das iſt 
ja unmöglich, daß iſt ja Wahnſinn,“ 
ſchrie er im hellen Fiſtel und ſprang 
vom Stuhle auf, nach der Thüre zu. 

Mit einer Handbewegung brachte 
ihn Valand zur Ruhe. 

„Ich bitt' Sie, mein verehrter Herr 
Doktor,“ beſchwichtigte er mit einem 
leichten Wiener Akzent, „was regen's 
Ihnen denn ſo auf? Alſo wirklich — 
ich komme rein geſchäftlich wegen dem 
Ehrmann — er iſt ein lieber Ge— 
ſchäftsfreund von uns ..“ 

Hahnenkamp athmete tief. 

„Wegen dem Ehrmann?“ fragte er 
ruhiger. „Wirklich nur wegen ihm? 
Nehmen Sie mir's nur nicht übel, ich 
weiß, ich mache mich lächerlich, aber ich 
bin in der letzten Zeit ſo nervös. Und 
dann, ſagen Sie ſelbſt! Sollte das 
ein Menſch glauben, daß Sie ganz 
nonchalant in die Sprechſtunde — — 
und wie ſchauen Sie denn überhaupt 
aus?“ 

„Ach, die amerifanifhe Mode ftört 
Sie? Ya, ich weiß, bie bartlofe Tracht 
ſteht mir nicht. Ich ſchau aus, wie ein 
penſionirter Jockey. Aber das muß 
nun mal ſo ſein. Wir haben ein ame— 
rikaniſchas Auskunfts- und Detektibe⸗ 
büro, vorzügliche Referenzen und Ver— 
bindungen in allen Städten der Welt. 
Herr Ehrmann bat und nun in feiner 
Gade fonfultirt — Sie nehmen ihm 
das hoffentlich nicht übel —” 

„Bitte, bitte — durchaus nicht!” 

„Nun alfo, da3 wäre aud rein lä- 
&erlih. Wir mollen uns ja doch ein: 
ander feine Konkurrenz machen, nicht 
‚Wahr? Aber der Ehrmann, der hat uns 


balt gebeten, en einige 
nen und Winfe für feinen Prozeh zu 
geben. Ych glaube, zufammen mers 
den mir die Sache wohl über’'n Berg 
bringen. Nächte Woche merben die 
neuen Zeugen vernommen, die Gie 
heute angegeben haben. Bon ihrer 
Ausfage wird alles abhängen für den 
Herrn Ehrmann — und viel auch für 
Sie — — 

Und er lachte mwieber, breit und ge- 
müthlich, mobet er ein ftarf plombir- 


ſtruktio⸗ 


tes Gebiß bloßlegte. Hahnenkamp hat— 


te ſich jetzt ganz gefaßt. Er ſagte ſehr 
kühl: 


„Die Sache Ehrmann iſt ſo gut wie 
verloren, und ich will mich auch nicht 
mehr ſtark dafür in's Zeug legen. Ich 
werde mein Renommee nicht für einen 
Schwindler auf’8 Spiel jegen — ja, 
mwirflih, für einen — denn 
das iſt Ihr Geſchäftsfreund. 

„O, dagegen ſage ich nichts,“ iachte 
Valend, „mein Gott, er iſt nicht bei- 
ſer und nicht ſchlechter als andere!“ 
Dabei ſchlug er den Anwalt jovial auf 
den Schenkel, was dieſem aber ſichtlich 
unangenehm war. ‚Wie geſagt, ich 
ſpreche geſchäftlich und frage, ob Sie 
unſere Unterſtützung nicht annehmen 
wollen. Ganz offen geſagt, es liegt 
uns nicht nur an dieſem Prozeß, ob— 
wohl wir uns für unſeren Klienten 
aufrichtig intereſſiren. Vor allem aber 
möchten wir gerne mit Ihnen in eine 
geſchäftliche Verbindung kommen, Sie 
verſtehen, wir möchten Sie für unſeren 
Kundenkreis gewinnen — ganz zu den 
Unſerigen zählen . 

„Einen Yugenblid, “  unterbrad) 
Hahnentamp, der bei den legten Wor⸗ 
ten hoch aufgehorcht Hatte, ala fich ein 
Geräufh an der Thür hören Iteh. „IH 
habe noch nicht zu Mittag gegeflen. — 
Herein! — Wenn Ste mir geitatten 
und vielleicht ein Glas Rothmwein trin- 
fen mollen? — Stellen Sie hierher, 
mein Kind! So, ich dante Xhnen recht 
fhön. Xa, und der Büroporfteher Toll 
forgen, daß mir nicht geitört merben 
— bon Niemand. Eine fehr wichtige 
Konferenz — —” 

„Die Meier —“ 

„Ah was! Die Meier Tann id 
heute nicht brauchen. Ich habe wirklich 
feine Zeit. Sagen Sie Yhr, daß fie 
Ihr Anliegen fchriftlich mittheilen fol, 
Die ganze Sadıe ift doch nicht fo eilig. 
Nun dauert der Prozek Schon fast drei 
Jahre, da mwird’3 auf ein paar Tage 
bob nicht anfommen — alfo — id 
bin für niemand zu fprechen, für 
niemand, hören Gie.. .“ 

Und er jelbit fchob bie Kleine hin- 
au3, tmobei er fie gemüthlih an bie 
Wangen tätjchelte. ES war unverfenn- 
bar, daß feine Laune fich erheblich ge— 
beilert hatte. 

Er drehte den Schlüffel herum und 
goß dann zwei Gläfer mit dem Roth- 
Ipohn voll. Behaglich Schnitt er in das 
Taftige Beefiteat und führte einen Bif- 
fen zum Mund. Kauend fagte er: 

„Darf ich jett bitten?” 

vb. Baland tranf, rüdte näher und 
fprad} mit gedämpfter Stimme. 


Der Prozeh gegen Ehrmann hatte 
plöglich eine andere Wendung genom= 
men. Ein Entlaftungszeuge, den Dr. 
Hahnentamp noch in letter Stunde er- 
mittelt hatte, hatte die Ausfagen bes 
angeblih von Ehrmann betrogenen 
Dpfer3 fehr erfchüttert, und die Stim- 
mung hatte fi zu Gunjten de3 Ange- 
Hagten gedreht. Der Staatsanwalt 
gab zwar die Sadhe no nit auf, 
aber das aufgeregte Pathos, mit dem 
er die Anklage zu halten fuchte, zün- 
dete nicht. Defto eindrudäpoller mar 
die fühle Ironie, mit der Hahnenfamp 
den Staatdanmwalt abthat. AB das 
Gericht fi zur Berathung zurüdzog, 
war die Freifprehung fchon nicht mehr 
zweifelhaft. Allgemein mar aber erft 
bie Genugthuung, al8 der Vorfitende 
nah der Rüdfehr in den Saal ver: 
fündete, daß dem angeblich Betrogenen 
mit Rüdfiht auf feine frivole An 
Hage die gefammten Koften des Ver- 
fahrena aufgebürbet morben jeien. Und 
mährend der arme Teufel zerfchmettert 
binausmantte, wurbe der Vertheidiger 
mit feinem Schüßling von Gratulan- 
ten umringt und fonnte das Gebäude 
nicht verlafjen, ehe er einem Dubend 
Rechtsfuchender Unterredungen für die 
näcdhiten Tage zugefagt hatte. 

Dann fuhr er mit Ehrmann zum 
Diner. 

” 

Der Kellner, der im Geparatzim- 
mer bediente, jtedte die vierte Flafche 
Irroy in’3 Eis und reichte die großen 
Gabana3 herum. 

Während er dem Dr. Hahnenlamp 
Teuer gab, flüfterte er ihm etmas zu. 
Der erhob fi eilig und entfchuldigte 
fich furz bei der Geſellſchaft. 

Draußen mar Baland. 

„Ein einziges Wort,” faate er, „find 
Sie mit der erften Probe zufrieden?” 

„Vollkommen,“ ermiderte ber An 
malt. „Ih münfde dauernde Ges 
fhäftsverbindung mit Ihnen.” 

„Und Sie nehmen unfjere Bebinguns 
gen an?” 

„Samohl. X bin fofort bereit, 
den Betrag zu unterzeichnen. Sie ha- 
ben ihn doch mitgebracht?“ 

„Hier ift er. Sie haben genau über: 
legt? Nach dem zehntaufendften Pro> 
zeb, den Sie durch und gewinnen, darf 
ih — nun, barf ich ganz auf Sie redh- 
nen! Sie ftehen dann, mie foll ich fa- 
gen, ganz zu unferer Verfügung! Ka? 
Sit das Kar? ch wünfche feine nadh- 
trägliden Anfehhtungen megen Irr⸗ 
thum, oder wegen Täuſchung, oder wie 
Sie das in Ihren Schriftſätzen immer 
nennen. 

„Uber ich denke nicht an ſo was, al⸗ 
les iſt klar: Nach dem zehntauſendſten 
Prozeß iſt es aus! Aber wenn ich auch 
nur einen Prozeß verliere, zählend die 
zehntauſend von vorne, Ganz, wie es 
hier im Paragraph 4 ſteht —“ 

„Schon gut, ſchon gut, aber Sie 
werden keinen einzigen verlieren. Sie 
können ſich da ſchon auf uns verlaſſen. 
Wir wiſſen, was wir thun —“ 

„Halten Sie aber auch mich, bitte, 
für keinen Dummkopf. Auch ich wer— 
de meine Intereſſen wahren. Ich habe 


Zonntagpoft, Uhirage, 


EEE 


| nicht die Abficht, meine Praris in den 


nächften zehn Sahren aufzugeben —“ 
„Bitte, bitte, Handeln Sie ganz, mie 
Sie eö für nüglich halten! — Ich mer- 
de e8 auch fo machen. Natürlich hoffe 
ich meinerfeit3, recht bald dauernd das 
Vergnügen zu haben —“ 

„Ich hoffe aber gar nicht, na, alfo, 
der Kudud fol mich holen!“ 

„Wie beliebt?“ 

„Ich meine, ich hoffe e3 fchon fo ein= 
zurihten, daß die yrift nicht gar zu 
fchnell abläuft. Doch das ift meine Sa- 
che. Geben Sie nur das Papier ber. 
‘ch habe Hier meinen Füllfederhals 
ter —“ 

„Nein, nein, bitte, geftatten Sie 
mir, Sie mwilfen ja, daß mir bei linter- 
[chriften einige Formalitäten beobach- 
ten. Hier habe ich eine neue Kielfeber, 
und megen ber Zinte — na, Sie fen- 
nen bad ja, Sie müffen fchon einen 
Augenblid ‚Ihren Arm erlauben... . 

„Aber das ift ja doch Hotuspofus!* 

„Lachen Sie mich aus, Verehrtefter, 
aber mir find nun einmal ein biffel 
altmodbiih. Sehen Sie, e3 thut nicht 
meber al3 Impfen. Xa, diefe abnehm- 
baren Manjchetten am Hemd find doch 
mandhmal ganz preftifh. So, bier, 
da3 genügt fchon, um den Namen zu 
fchreiben. Auch den Vornamen, wenn 
ich bitten darf. So — jekt find mir 
fon fertig; den Vertrag nehme ich 
gleich mit in mein Portefeuille. Die 
Sacde ift nun perfeft. Und ba will ich 
nicht meiter jtören. Im empfehle mich, 
ergebenſter Diener ... 

Sie ſchüttelten ſich treuherzig die 
Hand und verabſchiedeten ſich An 
Und jeder dachte dabei in ſeinem In⸗ 
nern vom anderen: 

„Welch ein Dummtopf!” 

* 


Hahnenkamps Anfehen mudh3 und 
er überflügelte die berühmteften DVer- 
theidiger. Sein Glüd vor Gericht murs 
de fprichwörtlih, denn er hatte bie 
Auswahl unter den beiten und loh- 
nenbiten Prozeflen, fo daß er ohne viel 
Arbeit märdenhafte Honorare ein- 
ftrih. Er hatte eine fette Praxis und 
murde felbjt fett und ftattlih; in ſei— 
nem behäbigen Pelz mit dem großen, 
mwallenden VBollbart fchritt er einher, 
mie die leibhaftige Biederfeit jelbft. — 
Man mußte Vertrauen zu ihm haben. 
Der König machte ihn zu feinem Rath 
und verlieh ihm ben niedrigften Or» 
den, wa3 für einen Abdoofaten eine bei- 
Tpiellofe Auszeichnung bedeutet. Die 
Unmälte gaben ihm den Vorfik in 
ihrem@&hrengericht, den er auf’3 jtreng- 
fte führte, und die Mitbürger mählten 
ihn in ihre Gemeindevertretung. Seine 
Sopialität machte ihn überall beliebt; 
felbjt die armen Teufel, denen er Tiſch 
und Schranf wegpfändete, priefen ge- 
rührt die gütigen Worte, mit denen er 
fte getröftet und aufgerichtet hatte. 

Bei feinem zehnjährigen Amtsjubi- 
läaum zeichnete ihn der Gerichtapräfi- 
dent vor allen verfammelten Beamten 
durch eine Anfprache aus. Hier fei ein 
Unmalt, der in feiner ganzen Thätig- 
feit nur dad Recht vertreten habe. 
Das fagt man freilich bei jedem An- 
malt3jubilaum. Aber hier mar e8 au3- 
nahmämeije aud) reine Wahrheit, denn 
Hahnenfamp Hatte nie einen Prozeh 
verloren und immer recht gehabt. 

Am Abend Vieh fi v. Valand bei 
ihm melden. 

„Sie fommen ungefhidt,” fagte 
Hahnenfamp verbrießlih. „Außerdem 
milfen Sie, daß ich in meiner Privat: 
en nit gern von Gefchäften 
rede 

Der Beſucher that ſehr erſchrocken 
und entſchuldigte ſich mit der Dring— 
lichkeit der Sache. 

„Sie wiſſen, daß nur noch ein Pro— 
zeß an den zehntauſend fehlt, die wir 
zuſammen erledigen wollten. Nun 
könnte wohl in einem der Termine 
morgen eine Sache zu Ende kommen. 
An dieſe Eventualität möchte ich höf— 
lichſt erinnern. Es iſt da eine Sache 
ſpruchreif —“ 

„Richtig!“ ſagte Hahnenkamp ganz 
trocken. „Die Erben der Wittwe Meier 
gegen Stadtgemeinde; Armenſache.“ 

„Die Zeugen haben ſehr günſtig für 
uns ausgeſagt. Der Prozeß wird mor⸗ 
gen zu Ende gehen . 

„Richt zu unferen Gunften — — 

„Wie, nicht zu unſeren Gunſten?“ 
Valand ſprach erregt. „Ein Dutzend 
Zeugen hat geſehen, wie der ſelige 
Meier von der ſtädtiſchen Trambahn 
todtgefahren worden iſt. Der Fall 
liegt abſolut ſicher, die Stadt muß die 
Penſion zahlen.“ 

„Leſen Sie,“ ſagte Hahnenkamp 
kurz und reichte ein Schriftſtück über 
den Tiſch. Der gegneriſche Anwalt bat 
das Gericht um Vernehmung einer 
weiteren Zeugin am folgenden Tag. 
Die Zeitungsfrau Abendroth habe ge⸗ 
ſehen, wie Meier ſich abſichtlich und in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf die 
Schienen geworfen habe. Sie habe den 
Mann lange gekannt. Durch Noth und 
Entbehrung ſei er trübſinnig und le— 
bensüberdrüſſig geworden, habe oft 
von ſeiner Abſicht geſprochen, ſich um⸗ 
zubringen, und ſo weiter, und ſo wei⸗ 
ter, ſchön ausgeführt, wie man dies 
von dem Schriftſatz des ſtädtiſchen 
Anwalts erwarten durfte. 

Valand lächelte ſpöttiſch. Er griff 
ein wenig in der Luft herum und 
brachte dann, man konnte nicht ſehen, 
woher, einen Papierwiſch zum Vor⸗ 
ſchein. 

Hahnenkamp las einen alten, be⸗ 
ſchmutzten Brief der Abendroth, die 
mit jchlehter Schrift und unter zahl- 
loſen Fehlern einer Schweſter erzählte, 
wie der arme bedauernswerthe Meier 
foeben por ihren Augen durd eine Uns 
gefchidlichkeit des Magenführers über: 
fahren und getödtet worden fei. Der 
Brief trug das Datum bes Unfalls. 

zu reichte da3 Papier zu= 


rüd 

„Der Brief Bi ER, “ fagte er, 
„er bemeift nich 

Baland fah — drein. „Was 
ſoll das heißen? Jeder gerichtliche 


-Sacdperftändige wird feitftellen und 


beſchwören, daß e3 die Handjchrift ber 
Abendroth if. „hr Zeugnik fann 
uns alfo nicht fehaden. Sie werden ben 
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Prozeß gewinnen, wenn Sie den Brief 
vorlegen —“ 

„Sch werde ihn nicht borlegen.“ 

„Und warum nicht? Sie müfjen.” 

x muß?“ fragte der Anmwalt ge 
dehnt. „Ach muß mohl diefen Pro- 
seh gewinnen?“ Ein böhnijches Lä- 
heln glitt über fein Geficht. Aber er 
gab fih fofort wieder Haltung und 
fagte ernithaft: 

„5% darf diefen Brief gar nicht 
borlegen. Wie könnte ich es mit Treu 
und Glauben vereinen, gefälfchte Pa 
piere zu benußen!“ 

„Und Ihre Klienten?” fchrie Va: 
land. 

„Zzreu und Glauben ftehen mir ho- 
ber al3 bie Geldinterefjen meinerftlien- 
ten.” 

„sm Gegentheil!" brülte Valand, 
dem die Schmweißtropfen auf ber Stirn 
ftanden. „Gerade Treu und Glauben 
berpflichten Sie.” 

„Und warum?” 

Wweil ſie ſonſt gegen — Ver⸗ 
trag handeln.“ 

„Ich habe mich nicht verpflichtet, 
meine Prozeffe zu gewinnen,“ fagte der 
Anwalt achfelzudend. Und menn ih 
den zehntaufendften Prozeß nicht ge- 
minne, fo haben Sie feine Rechte an 


mid. Das mar die Bedingung in Pas | 


ragraph 4 unferes Vertrages.“ 

A verzmeifelter Haft blätterte Va— 
land in einem Eremplar bed „Bürger 
lien Gefegbuches”, da3 auf dem 
Screibtifh lag. Plöglih Teuchtete 
fein Blid triumphirend auf, al8 er auf 
die glüdlich gefundene Stelle des Ges 
fees mies. 

„Ah, Paragraph 162," fagte ver= 
ächtlich der Anwalt und [hob das 
Buch weg. „Glauben Sie, ich kenne 
das Geſetz nicht auswendig?“ Und er 
vezitirte fehlerlos: 

„Wird der Eintritt der Bedingung 
von der Partei, zu deren Nachtheil er 
gereichen würde, wider Treu und 
Glauben verhindert, fo gilt die Bedin- 
gung al3 eingetreten.“ 

„Was mollen Sie denn damit —? 

„Nun, das ift doch flar,” rief Ba= 
land fehr befriedigt. „Bedingung ift, 
daß Sie aud) den ug 
Prozek gewinnen. Schön. Aber Sie 
verlieren ihn abfihtlih. Sie —* 
ſelbſt die Bedingung! Da gilt d 
Prozeß eben als gewonnen. Das —* 
in Ihrem Paragraphen 162 —“ 

Der Anwalt lächelte gelangweilt. 
Laienjuriſterei,“ ſagte er verächtlich. 
„Der Paragraph gilt doch nur, wenn 
ch „wider Treu und Glauben“ han— 
deln würde.“ 

„Das thun Sie auch,“ ſchrie Va⸗ 


fand hibig. 
„Nein!“ 


F 

Rein!” 

„Da find mir wieder am Anfang,” 
fagt der Anmalt nah einer fleinen 
Paufe und blinzelte. „Yit es nicht fo= 
mifh, daß gerade mir zwei uns im- 
mer wieder über „Zreu und Glauben” 
ftreiten? Sind mir wirklich für bdiefe 
Dinge maßgebend?" 

Valand horchte hoch auf. Sein Blid 
befam etwas tüdijch Lauernde3 und 
funfelte mie Opal. 

Auch er lachte, 
flang heifer por Erregung, 
fragte: 

„Wollen Sie eine andere Anftanz 
anertennen?” 

„Warum nicht?” 

Der Anwalt fah nicht auf von der 
Bigarre in feiner Hand. 

„Und melche?” 

„gum Beifpiel unfer hieſiges Ge⸗ 
richt.“ 

Valand drehte ſich nach dem Fen⸗ 
ſter und blickte auf die Straße, wo ein 
Schutzmann ſich mit einem Frauen— 
zimmer herumſtritt. Langſam tönte 
es über ſeine Schulter: 

„Ich klage alſo zum Schein —“ 

Jawohl — und ich vertheidige 
mich — 

„Sie werden ſich nicht darauf beru> 
fen, daß es ſich um einen Scheinpro— 
zeß handelt?“ 

„Ganz gewiß nicht! Das iſt ausge⸗ 
macht! Sie klagen ein Detektivhono— 
rar ein, das Ihnen verſprochen ſei, 
für den Fall, daß ein Prozeß gewon—⸗ 
nen wird. Sie berufen ſich auf 8 162 
— weil ich den Brief nicht vorlege, auf 
den es ankommt und weil dies wider 
die berühmten Treu und Glauben ver⸗ 
ſtoße —“ 

„Ja, ſehr gut. Sie werden alles zu⸗ 
geben und nur vortragen, daß die Treu 
und der Glaube die Vorlage des Brie— 
fe3 nicht verlangen. Ya? — * 

„Und das Gericht wird dann ent» 
ſcheiden —“ 

„Wenn ich Recht bekomme?“ 

„Dann werde ich den Brief im näch— 
ſten Termin vorlegen und die Sache 
Meier gewinnen.“ 

„Es gilt?“ 

„Es gilt!“ 

Wieder einmal ſchüttelten ſich die 
Herren herzlich und freundſchaftlich die 
Hände, und mwieber einmal dechte jeder 
vom anderen: 

Welch ein ‚Dummtopf 


aber feine Stimme 
ala er 


Der Prozek ui Herrn dv. WBaland 
contra Dr. Hahnenfamp murbe mit 
großer Hartnädigfeit geführt, und die 
Sade der Erben Meier mußte inzimi- 
Then marten, mie fie fhon feit mehr 
al3 zehn Jahren Hatte warten müffen. 

Mas verlangt „Treu und Glauben“ 
tn einem folden Fall? 

Seber der Richter glaubte fich be- 
ſonders ſachverſtändig in diefer Frage, 
und menn mehr al3 zwei Entfcheibun- 
gen möglich gemefen mären, jo hätte 
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Aſchenbehälter — 


Hahnenkamp plädirte mit der Wär-⸗ 


me, die nur tiefinnere Ueberzeugung 
verleiht. 

„Ich halte den Brief für gefälſcht, 
— alſo darf ich ihn nicht benutzen, 
darf nicht eine unbeſcholtene Zeugin in 
Gewiſſensnoth bringen. Die Moral 
und Rechtlichkeit ſtehen mir höher, als 
irgend ein Parteiintereſſe ...“ 

Der jüngere der Beiſitzer nickte 
beifällig mit dem Kopfe. 

„Meine Herren,“ perorirte Valand, 
Herr Dr. Hahnenkamp iſt ohne Noth 
um die Gewiſſensfreiheit der guten 
Zeugin beſorgt. Möge er die Würdi— 
gung der Beweiſe und den Schutz der 
Moral nur ebenſo vertrauensvoll die— 
ſem hohen Gericht überlaſſen, wie ich 
es thue — das Recht wird dann nicht 
leiden. Er wolle das Intereſſe ſeiner 
Partei loyal vertreten, dann hat er 
alles gethan, was von ihm erfordert 
werden fann . . .” 

Hier nidte der ältere Beifiter eifrig 
mit dem Kopf und fchielte boshaft 
nah Dr. Hahnnenfamp. 

Er fchien über die Verwandlung der 
Rechtsanwälte in Moralanmälte jfep- 
tifch zu denten. 

Alles blidte gefpannt auf den Vor— 
figenden, deflen Meinung den Au3- 
Thlag geben mußte. Der ermachte aus 
tiefem Nachbenten und jchien ein mes 
nig verwirrt. Seht ftellte er unbefüm- 
mert feine ragen, ald ob gar nichts 
verhandelt morden märe. 

„Sie, Bellagter, legen eine Urkunde 
in einem wichtigen Prozeß nicht vor 
meil Sie fie für gefälfcht halten?” 

„Jawohl, Herr Präſident!“ 

„Sie haben dabei nicht die Abſicht, 
den Prozeß zu verlieren, um den Klä— 
ger um ſeine Gebühr zu bringen?“ 

„Nein, Herr Präſident!“ 

Der Vorſitzende wendet ſich ſtirn— 
runzelnd an Valand. 

„Sie behaupten das Gegentheil. Wie 
wollen Sie die böſe Abſicht des Herrn 
Dr. Hahnenkamp beweiſen? 

Große Ueberraſchung. 
Spannung. 

Beweiſen? ....Wie ſoll man denn 
die böſe Abſicht eines Gegners bewei— 
ſen? Einen innerlichen Vorgang, den 
Niemand kontroliren kann. . . .? 

Da gab es nur den Eid! — Aber 
wer würde einen ſolchen Eid über 
ſeine gute Abſicht nicht ſchwören?! Die 
Klage Valands ſchien verloren. 

„Ich kann dem Beklagten nur den 
Eid zuſchieben,“ 
laut. 

Die umherſtehenden Anwälte lächel⸗ 
ten geringſchätzig. 

Aber da geſchah das Unglaubliche 
über deſſen Erklärung die ganze Ge— 
richtswelt ſich bis heute vergeblich den 
Kopf zerbrochen hat. Damals konnte 
man wirklich an Hahnenkamp 
werden. 

Denn der ſtand auf und ſagte ruhig 
und langſam: 

„Ich werde den Eid nicht 
leiften!” 

Alle glaubten, falfch verjtanden zu 
haben. 

Der Borfitende fragte nochmal3: 

„Herr Rechtsanwalt, nehmen Sie 
den zugeſchobenen Eid an?“ 

Nein,“ ſagte ey wer freund» 
Jih lächelnd. „Zur Beruhi gung mei⸗ 


Athemloſe 
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und finished, 55e 


——— e — — —— 


Weihe braided Waſch 
Br, Mehl: Seine, 50 Fuß 5c 
gihäte, ladirt und lang, zu e 
eforirt 
inorgen, 28c 


Diamond Spilint 
Waſchkörbe, 
gut gemacht, 


Fancy Secreen-Thüren, aus 
Tannenholz, Finiſh inNatur— 
arbe und lacirt, 


Import. 
Jars, blau dekorirt — 
denenl zu 


Verzellan Cereal 


1860 


Männer in 5 Tagen furirl 


ei en u der an m den Männern Def werden — 


we ei 

” Diefe — — texte it fü 
außgegeben baden — au er 
ten au bemweifen, = kr dte einzige | 


Hrivat - Krankheiten 


der Männer 


Be ——— 


u “ 
een N 
tun 
“ Lungen 


fl d Lun⸗ 
Se EHRLR 29® 
te Methode geheilt. Her 


Ronfultation und 
Unterfuhung frei. 


DR. ZINS, 41 


Ich ——— 
4— 


Alt 
bo 


ned Gemiffend mollte ich hier meine 
Anficht vortragen. Wird fie von beru=- 
fener Seite nicht getheilt, jo fühle ich 
mich berechtigt, meinen Standpunft 
aufzugeben. Glauben Sie mir, e3 
fommt mir nicht darauf an, den Rlä- 
ger um fein Honorar zu bringen. Das 
fol ich auch beſchwören? Aber 
ich kann es ja noch beſſer beweiſen, als 
durch meinen Eid — nämlich, indem 
ich nicht ſchwöre. Denn ich weiß, 
daß ich dann das Honorar laut Ur— 
theil werde zahlen müſſen. Ich ver— 
weigere alſo den Eid!“ 

Sprach's, ſetzte ſich und hörte gleich— 
müthig mit an, wie ihn das Gericht 
zur Zahlung von tauſend Mark nebſt 
den Prozeßkoſten verurtheilte. 


Noch in der nämlichen Woche wurde 
der Prozeß der Erben Meier gegen die 
Stadtgemeinde zu Gunſten der klagen— 
den Partei entſchieden. Der Zeugin 
Abendroth war kein Glaube geſchenkt 
worden, da nach einem Briefe, der nach 
dem Gutachten von Schreibſachverſtän— 
digen zweifellos von ihrer Hand her— 
rührte, ſich die Unwahrheit ihres Zeug— 
niſſs ergab. Sie war noch im Termin 
wegen Meineids in Haft genommen 
worden. Die Erben Meier, die eine 
tüchtige Rente zugeſprochen erhielten, 
umringten dankend ihren Anwalt, den 
ſie als ihren Wohlthäter prieſen. Sie 
gelobten, ihn täglich in ihr Abendgebet 
einzuſchließen, worüber er ſehr ge— 
rührt war. 

Am Abend trat Valand in das Büro 
Hahnntamps, der noch ſpät arbeitete. 
Der Herr Generaldirektor ſah heute 
weniger verbindlich aus als ſonſt. 

„Sind Sie bereit?“ fragte er kurz. 
„Bedaure,“ ſagte der Anwalt, der 
kaum von ſeinen Akten aufblickte. „Sie 
ſehen mich ſtark beſchäftigt. Ich habe 
hier einen fehr fchmwierigen Fall, und 
Ihre Hilfe, ift unzuberläfjig, wie Sie 
miffen.. 

„Bas fol das heißen,” braufte Va— 
land auf. „Haben Sie nicht heute durch 
meine Hilfe, durch einen Brief, den ich 
Khnen lieferte, den zehntaufenditen 
Prozeß gewonnn? Sehr gegen Ihren 
Willen ſogar — 

„Den En Nein, den 


tirungen, gut für dauerhafte Kleider, fpeziell für 
den Montags: Verlauf marfirt, die Yard, 


12%c 


| Bort & Peans 


de — 


ethode — 


Bezahlt nicht für eine erfolgloſe BVehandlung — —* für eine —2 Kur. 
Ich heile poſitid Magen⸗, Lungen⸗, Leber⸗ und Nierenleiden, 


Spegialiſt für Män⸗ 
net» und 
Krankheiten. 


SOUTH CLARK_STR. 
Zwiſchen Lake u. Nandolph, 2. Floor. 
Sprehftunden: 8 Morgens bis 8 Abenbs. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nadıım. 


| 
| Teiben 


fchilleender 27381. Stoff, fchlichteSchat: 


29 


Räumung von allen import. Dre& Leis 
nen, farbig, 45 u. 47 Boll breit, 
früher 65c bis 85c, die Yard 


Räumung don Ginghams,, Percas 
les, beprudten Madras etc, 7% 
10e Sorte, fpeziell martfirt 5 
für morgigen Verfauf, Npd., c 


Montags Fleifch- nnd 
Grocery-Sperials. 


*— Brand Frühſtücks-Speck, 4 bis 
5 Pfund-Streifen, fir “2% 
Montag, das Pfınd, 2360 


Swifts —— 10 ®fb. 
Eimer (Bru 
gewicht), 


Mive — Pot 
Ro id Yae 
.e veef Schul⸗ 
a * Ef, Pd . 12c 
we x ld € 5 
R — 6 2 
Flaſch e, 
’ Orar ——— Be 
"AB getränt, Rintfl., 
Montan für 25 
19€ 


GC & PB. Malz 
Eſſig, Naſche. 
Eübe oder u. m od. Chow 
Chow, aroße la 30e 
Imp. friſche en 3 9. 6065 B. 23€ 
Unf. ſpe⸗ — — 41 Pf. 81: St. 28 
Granulirter Zuder, mit Grocerpbeitellung 
von $1, Seife, Mehl und SER > 
nicht eingeichtoffen, 10 Pfd 
Kanch Golden Santos staifer, 23c 
5 Pfund, $1; Piund, 
in ITomatolauce, 4 ®. 50€ 
 Beanut Butter, Wiontag, Bid. ar für 2öe 
Graham od. TDatmeal Graders, 3 Rd. Be 
Roth. Lachs oder Kippered H äring, 3». = 
Evan. Queen Dfiden, aroße Flafche für 30 
Nandall’s Grape Xırice, Rintilafhe für 20€ 
Kirk American Fanıily Seife, mit Grocerh- 
beitelfung von $1, Zuder, Wicht — 19€ 
Blei nicht inbegriffen, 6 Stüd 
Booth’3 New Pad Hummer, 
— für 706; ver Büchſe, ’ 250 
& ©. aetrüff, Sardinen, 5 #. für 50€ 
—— NEN Ententmehl, 1 > 
⸗Barrel Sad * 
Dutafer Zoafted Corn Flakes, Pack. Be 
Swifts Pride Seife, 10 St. Montag 33e 
Old Taylor —— bottl. in Bond, BIe 
Murray’s Bırre Malt Yühisfen, Flaiche, 59€ 
SU. Jug 1.19 


Sherrpwein, 1% 


Monogram NAde, 3.50 Corte, "Sal. Jug 2.69 


15 Gebiß ‚fü 
88 Gebiß 85 


Brüdenarb., Gold- x 
— ‚Kronen u. 
Füllungen. Ge 
PER, "Sagantie. Bahne ichmerilos gezogen. 


>10 


Krampfaderbrud, 
Waſſerbruch 
Eine Biker s ber — 


—22— » 


sem Krankheiten Teibet. 
oltoren un diginen 
in Beſtreben * dieſen Leu⸗ 
uch eek beilt. 


auch wenn chroniſch. 
Gun uao Krankheiten der 


Frauen 


Beckentrankheiten, Kreugſchmer⸗ 
zen, Abſonderungen und an⸗ 
dere Leiden nachhaltig geheilt. 
After⸗ chroniſche und Nerben⸗ 
Trantheiten ber Frauen. 


Blut:Bergiitung 


und ale —— wie 
Innen, Beulen, 
ie. Sämoerdaiben, eſchwol⸗ 
ene hrende und 
—J Rean beiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


Chicago. 


rauen⸗ 


er ſten, wollen Sie ſagen. Der An⸗ 
walt ſchrieb während des Sprechens 
unentwegt weiter. 

„Den Erſten?“ Valand ſperrte 
faſſungslos den Mund auf. „Den 
Erſten? Sind Sie toll?“ 

„Jawohl den erſten,“ wiederholte 
Hahnenkamp. „Vorgeſtern habe ich ja, 
trotz unſerer Beziehungen einen Pro—⸗ 
zeß verloren! Da beginnen die Zehn⸗ 
taufend von vorne. Heute war Nums 
mer eins.” 

Baland fträubten fich die Haare und 
das Monofel fiel aus dem Auge — 
„Verloren?“ feuchte er. „Einen Pros 
zeh verloren?“ 

„Aber freilich! Das können Sie dod) 
nicht veraeifen haben — Sie haben ja 
den Brozeb felbjt angeitrengt. Die 
Sade jtand Anfangs nicht jchlecht für 
mich. Sie haben fie fchließlich nur das 
durch gewonnen, daß ich e8 für richti⸗ 
ger hielt, für gewiſſenhafter hielt, einen 
gewiſſen Eid nicht zu leiſten —“ 

Valand ſtieß ein Wuthgebrüll aus, 
daß die Scheiden klirrten. Er gebärde⸗ 
te ſich wie raſend, ſchlug ſich mit der 
Fauft auf die Stirn und tanzte und 
ftampfte im Zimmer umher, mobei 
man fah, daß er ein wenig hinfte. Er 
fah auf einmal recht alt aus. 

Plötlich verfagte die eleftriiche Ber 
leuhtung. Man hörte ein Dröhnen, 
Stampfen und Poltern und jah dur) 
die Dunfelheit eine fchmweflig leuche 
tende-Wolfe, die fich durch das Drahts 
gitter der Dampfheizung vollzog, — 
Dann murde e3 wieder hell. 

Hahnenfamp faß allein da. Er war 
etwas bleich, aber das gemohnte Läs 
cheln fehlte nicht in feinem Gejicht. — 
Bor ihm lagen die zerriffenen Stüde 
eines Schriftftüdes, unter denen eine 
rothgefchriebene Lnterfchrift zu fehen 
war. 


—t — — — — — — —— — — — — — — — — —— — — — — —— 


Der Anwalt ſteckte das Papier raſch 


zu ſich und athmete tief. Dann öff— 
nete er das Fenſter und ließ die friſche 
Nachtluft herein. Lange blieb er am 
offenen Fenſter ſtehen. — — 

Als am nächſten Morgen die —J— 
frau im Sprechzimmer Ordnung mach— 


te, betrachtete fie kopfſchüttelnd eine 
verfengte Stelle im Teppich. die fie nie 


borher bemerkt hatte 


N 
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Chicago Title and Trust Gompany 
100 Washington Strasse 
Unterfuhung von Befittiteln: 


ollftändigen ABftraft-Bücer, bie e8 mibt, alle 
einf&hließenb, fortgeführt bon Zag zu Tag 
Sachverftänbigen mittelit Unterfugung der Originalpapiere und Alten. 


E: 


| 

| 

4 
Die u Beitst die 


einnioen b 
t n Eoof County, Ylinots, 
en eigenen 


” 


— — — — — 


bon 


Beſitztite Garantie Policen: 


eſe Policen 
züft un 


Veundeigentgum un bon Hhhpothelen ei 


Syitem möglich iit. 


Truſts: 


5 ficher und verfäuflih befun 
: Er ne Sicherheit, 


werden auägeftellt auf Titel, die bon ben Anwälten der Companh 


den wurden. Sie bieten Käufern bon 


bie unter feinem anderen 


i übernimmt und beforgt Irufts jeder Urt. Sie wirft ald TIruftee bei 
naklaflentgaften. Deeds in Truſt, —* unter Sablungs-Erfenntniffen und Gericts⸗ 


befeblen, und ald Maifeverwalter 
nifirator, Vormund oder Vermalter. 


Koften und Gebühren: 


ober Zruftees in Banlerottfälen, Exelutor, Admi- 


Sind fo niedrig mie e8 fi mit einem mäßigen Brofit und Erhaltung geniügender 


Meferben verträgt. 


Beitände über $6,000,000 


Keine Sicht - Berbindlichkeiten 


Beamte: 


A. R. Marriott, Vizepräfident. 
Bm. U, Folfiom, Ehapmeiiter. 
Sohn 28. Dan, Hilfäfelretär. 


Chad. 8, Bartlett, General Solicitor 
Fran 


Harriſon 8. 1 
ohn A. Richardſon, dritter 8 bräfident 
E. u 


täfident. 
Niblad, Vizepräf. und Truftbeamter. 


nt, 
gNandoiph, Hilfsfgusmeliter. 


Juftin M, Dan, Selretär 


reiar. 
Scıuin, Htltßfefretär. 


} 8. 
Charles E. Dalrymple, Hilfäfefretär. 
ern 


© 


an G. Spiger, Hilf&General-Solteitor. 


€ ©. Garöner, Hilf&-Truftöeamter. 


5 
Gm. Arnold, Grundeigentbums-Beamter, 


T 
Ergene GC. Jenkins, Esſscrow⸗Beamter. 


Direltoren: 


52* Birkhoff, Ir. 

ra . Gobe. 
ernarb A. Edhart. 
ta G 


Dt . Bus. 
Nathan G. Moore. 
Marvin A. Zarr. 


um. : 


Finanzielles. 


Wollen Sie reich und 
felbitländig werden? 


Das Geheimnik liegt in dem Mört: 
chen ſparen, ohne dasſelbe, ganz 
leich, wie groß eines Mannes Ein— 
ommen, ift Reihthum und Sefbit: 
ündigkeit unmöglich. Beginnt 
etzt, Euer Geld zu ſparen. Wir 
bezahlen 3% Zinſen auf Spar-⸗An⸗ 
Sagen. — Zinfen halbiäprlih guts 
geſchrieben. 


North Ave. | 
State Bankj 


Ede North Ave. und Sarrabee Str. 
Offen Eamftag Abend von 6—9 uhr. 


* 


"dirfon 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


iO La Salle Strasse 


Ede Waihington Straße. 


Kapital und Heberihui 
S1,500,000 


Edwin G. Foreman, Vräſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident, 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 





Nontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperſonen ſind erwünſcht und wer⸗ 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
zegengenommen, die mit fonjerbatiber 
Banfführung vereindar find. miftfon” 


— — — — — — 


um 
GREENERS NS 
Dentiche Banf 


Clark und Randolph Str. 


Kapitaldanlagen: 5—Sprosentige erite Hhbo- 

tbefen u. andere Werthpapiere (VBonds). 

Darlehen auf Chicagoer Grundeigentbum, 
zum Bauen; reelle Bedingungen. 


Grundeigenthum bon allen Stadttbeilen ba» 
ben wir preiäwertb zu berlaufen. 


Auslandsgeihäfte: Neife-Sreditbriefe, Geld- 
fendungen, Einziehungen von Erbidaften 
und forderungen in jedem europäifchen 
Staat. europäifhe Wertbpapiere und Bin 
coupons Zurfusmäßig eingelöft; Geldiwech- 
fel aller ausländifhen Corten. 

Telephone Ranbolyh 560 


David B. Lyman. 
J. 2. Cochran. 
James B. Forgan. 
E. A. Cummings. 


ilttem E. Nible. 


George C. Rickcords. 
Edward A, Shedd. 
Harriſon ileh. 
Charles $; Bader. 
Tharles Bartlett. 


u nn rn —— 
mai22,in26,jl24,a023,feb25,0123 


für die „Sonntagpoft.”) 
unterbuntes aus der Großitadt. 


is Seldenbuß der Carnegie-Rommiffion. — 
Nur 4 Chicagoer unter den 335 darin auf 
gezäblten Helden. —Zmanzsig Prozent deutfch, 
oder bon bdeutfcher Abitammung — Srau 
Marie Langdon3 madere That. 


Sm März des Jahres 1904 fand 


: Andrew Carnegie nad) langem Sin 


: 
| 
| 
| 
| 


| M. Wilmpt. 


| 


| Kommifjton 


nen Verwendung für meitere fünf von 
feinen üderzählign Millionen. Er 
übermwies diefe Summe, in fünfpro= 
zentigen PBfandbriefen des Stahltruft, 
einer Kommiffion, die er mit der Auf: 
gabe betraute, Heldenthaten nach Ges 
bühr zu belohnen, und zmar durch 
Verleikung von entweder goldenen, fil- 
bernen oder bronzenen Carnegie-Me— 
daillen und, im Bedarföfalle, durch 
Geldgejcnenfe für die Helden oder de= 
ren Hinterbliebene. 

Zu Mitgliedern der Kommiffion er- 
nannte der Gtifter einundzmwanzig 
Herren, denen er, im sahmen allge= 
meiner Weifungen, melye die Gtif- 
tungsurfunde enthalt, vollftommen 
freie Hand gab über die Zinjen bes 
Fonds und auch das Recht, entjtehende 
Vaktan;en in der Rommiljion durd 
Neumah! zu bejeten. 

Zu Mitgliedern der Kommiſſion 
bon Herrn Carnegie urfprünglich er» 
nannt wurden die Herren: Wm. . 
Abbott, Edwin H. Anderjen, Edward 
M. Birelom, W. W. Bladourn, of. 
Buffington, W. N. Frem, W. 3. Hol» 
(and, Ino. B. Yadjon, Thos. Lynch, 
E. €. Mellor, Tho3. N. Miller, Tho= 
mas Morrijon, %. C. Perkins, Robt. 
Pitcairn, 9. si. Porter, 3. H. Need, 
MW. RL. Scaife, William Seott, W. 9. 
Stevenfon, Chas. 2. Taylor und T. 
Bon diejen Herren find 
zwei: Wm. Scott und Robt. Pitcairn, 
inzwifchen gejtorben, drei find aus der 
ausgefchieden, nämlich 


| Edwin H. Anderſon, C. C. Mellor und 


Ino. B. Jackſon. An Stelle der Fünf 
neugewählt worden ſind: Taylor 


Allderdice, Albert J. Barr, A. C. Din— 


| ten, 
Franks. 


Ralph M. Dravo und R. A. 
In der Organiſirung der 


Kommiſſion, wie ſie gleich nach ihrer 
Ernennung vorgenommen wurde, iſt 


nicht eingetreten. 


eine weſentliche Aenderung ſeither 
Herr Chas. L. Tay— 


lor iſt Präſident der Kommiſſion, W. 


J. Holland iſt Vize-Präſident, J. H. 
Reed Schatzmeiſter und F. M. Wilmot 
Sekretär und Geſchäftsführer. 


Smai,fon* | 


Schiffs- Karten 


Auf den Dampfern 
ber Uranium Steamihip To. Ltd. 


Extra billig men, Hamburg, Antwer- 
» Berlin, Dpverberg, Wien, Bupdapeit, Tes 
meövar und allen Blägen in Europa. Von Nem 
ort nad Rotterdam $45.00 in 1. Kajüte, 
37.50 in 2. NKafüte, auf 
Ehnelldampfern. 


Abfahrt von Chicago 2., 16. und 30. Augnit. 
3 Ueberzahlung, Unannehmlich—⸗ 

Keinerlei teiten mit Bepäs, unnützes 

Barten-im Hafen, vder unnüge Auslagen. 


re Menden Sie fih an 


VESELY 3CO 
een, 17—19 Broadway, NemPort, 
an 


J.V. ZINNER & CO. 


Weftlide General-Agenten. 
TO Dearborn Str, Ede Randolph Str. 


Offen 8 Morg, bis 6 Abends. Conntag 9—12. 
27feb,fonmomifr* 


Schiffsfarten 


Extra billig für Augnft. 
28 nah Hamburg, Bremen, 
werpen, Rotterdam. 
3 4 nad ®ien, Budapeit, Temesvar, 
» Szegedin. 
Billig nad anderen PBlägen. — Beine 
Einridtung 3. Klaije. Zimmer 2, 4 und 6 Bes 
. Effen jerbirt im Cpeifefaal. Gepäd vom 
Haufe abgeholt und frei auf Tampfer befördert. 


Reine Hoteltoften und Tranäferfpefen. Kajüten- 
preile bon 33 bis 43 Dollars. 


Ant 


"Anton Boenert, generatagent 


268 Süd Clark Str. 


Hotel Kaiſerhof. 


icago ſeit 1871. 
—— l11,momifrfon—il3i 


Erfurfions:Raten. 


Buffelo und zurüd 

New York und zurüd 

Bofton und zurüd 

und vielen anderen Städten imDjten 

und Weiten gu ebenjo billigen Raten. — 

Bum ® nach dem 1. uni. 
Sıhiffskarten 


von und nad Europa zu den 
niebrigften Raten. 


Frank’s Ticket & Tourist Co. 
193 S. Clark Str. Chicago. 

bon a nach ien und an 

Plter h. 8 Wın. bis 8 Abos, a 0 


3 = x 


Bor einigen Tagen hat die Kom= 
miffion, fomeit es ihr beliebt hat, öf- 
fentlich Rechenfchaft abgelegt über ihre 
Ihätigfeit mährend der erjten jech 
Kahre ihres Beftehens. Sie berichtet, 


| daß ihr 4621 Heldenthaten oder ver- 
| meintliche Heldenthaten zur Erwägung 


i gemeldet worden find. 
nad Yiostervam, Brc- | 


3494 feien bei 
der Erwägung zu leicht befunden mor= 


! den und deahalb unberüdjichtigt ge— 


jüte, | blieben, 
doppelſchraubigen 


| 
| 


336 murden al3 vollwichtig 
anerfangt, noch nicht erwogen worden 
find 791. 

In den 336 Fällen, in melchen bie 
Kommiffion Heldenmuth ala bemiejen 
angenommen hat, jind 
Medaillen verliehen worden, und zimar 
13 goldene, 148 filberne und 175 bron- 
zene. Un Baarprämien find außer- 
dem ausgezahlt worden, einfchließlich 
gewährter und noch fortlaufender 
Sahrgelder: $248,406.54. Außer: 
dem hat die Kommiffion bei verjchie- 
denen größeren Kataftrophen Beiträge 
geleiftet zur Unterftüßung der Opfer 
von foldhen und für diefe Zmede in3- 
gefammt $134,462.06 verausgabt. An 
Zinfen bat im Verlaufe der ech 
Sabre der von Carnegie geitiftete 
Honda die Summe von $1,500,000 
abaeworfen, die Zinfeszinfen nicht ge= 
rechnet. Nur wenig mehr als ein Vier- 
tel des Zingertrages ift nach dem Be- 
richte der Kommiffion den Zmeden 
dienjtbar gemacht morben, die dem 
Stifter vorgefchwebt haben. Wie der 
Reit des Geldes verwendet morden, 
oder ob fich Ueberfchüffe angefammelt 
haben und zu dem Fonda gefchlagen 
morden find, darüber enthält der Be— 
richt fein Wort. Man weiß nur, baf 
die Kommiffion es für angebracht ge- 
halten hat, eigens für ihre Gefchäfts- 
ftelle in Pitt3burg ein ftattliches Haus 
bauen zu laffen und biejfes hoch elegant 
einzurichten, obgleich in einer der Cars 
negie’fchen Bibliothefen und Schulen 
in Pittsburg wohl entfprechend für 
ihr Unterfommen hätte geforgt werden 
fönnen. 

In der Stiftungsurfunde mirb ie 
Kommiffion ermädtigt, ihren Beam- 
ten und Agenten angemeffene Gehälter 
zu zahlen und ihee Mitgliever zu ent= 
Ihädigen für Zeit und Mühe, bie fie 


im Dienfte der Kommiffion aufwen⸗ 


‚vor Mitternacht das Fahrzeug 


ebenfo viele. 


Sonntagpof, 


den. Man darf annehmen, daß diefer 
Beitimmuhg vollinhaltlich nachgefom- 
men wird, doch fchmeiat der Bericht 
fih auch) darüber au2. 

DVermißt man fomit in dem Bericht 
manches, was zu erfahren immerhin 
interejjant fein würde, fo enthält er 
dafür eine vollftändige Lifte der 336 
bon der Kommiffion der Anerkennung 
werth erachteten Bethätigungen helden- 
mütbiger Aufopferung. In jedem ein- 
zelnen Falle werden außer den Namen 
der Hauptbetheiligten auch Die Um- 
ftände angegeben, allerdings nur in 
fnappfter Darftellungsform. 

Chicago fehneidet in diefer neuen 
Heldendhronit nicht bejonders gut ab. 
Nur vier von den verliehenen Mebdail- 
len jind bierhergelangt. Je eine da= 
bon haben Win. 3. X. Darjt und Elif- 
ford W. Snyder erhalten, die fi am 
17. Mai des Jahres 1904, erft vier: 
zehn Yahre alt, während eines tojen- 
den Sturmes in jchwanfendem Nachen 
auf den brandenden See hinausmwagten 
und zmwei ältere Knaben vom ficheren 
Iode erretteten, deren Boot eine Vier- 
telmeile vom Ufer gefentert war. Die 
dritte Medaille hat der junge Banlan- 
geitellte Edwin U. Crolius ich erobert 
dadurch, dah er in der Stacht vom 3. 
auf den 4. Auguft 1906 fich als ebenfo 
unerfchrodener mie  vorzüglicher 
Schmimmer bewährte. Eroliuß3 mar 
in Begleitung von vier Kameraden in 
einer Segeljacht auf den Midhigan-See 
hinausgefahr:n. Eine }teıfe Brife, die 
unerwartet aufjprang, brachte furz 
etwa 
zwei Meilen vom Ufer zum Kentern. 
Die fünf Inſaſſen gewannen zwar 
ſämmtlich das Boot wieder und klam— 
merten ſich daran feſt, aber die Naot 
hindurch hätten ſie das ſchwerlich ver— 
mocht, und daß ihnen in der Dunkel— 
heit vom Ufer Hilfe kommen wütde, 
darauf war nicht zu rechnen. Da ent: 
Ihloß fich denn Erolius zu dem Wag- 
nip, gegen Wind und Mellen fich 
Ihmimmend zum Ufer zu Tämpfen. 
Und fein Wagnif gelang. Er alar- 
mitte die Rettungsftation und be= 
wirkte damit, daf auch feine Kamera- 
den dem Tode entrannen. Der bierte, 
durch eine Garnegie-Medaille ausge— 
zeichnete Chicagoer ift der Buchdruder 
©. Harry Jamifon. Diefer hat am 
16. Dftober, jehr wider deren Wunjch 


ı und Willen, mit großer Lebensgefahr 


die Abjährige Mary Merrymeather vor 
dem Tode bewahrt, ben fie in einer 
Parflagune zu finden gehofft hatte. 

* * * 


Mit einiger Genugthuung kann 
feitgejtellt merben, daß von den 336 
Heldennamen, melde der Carnegie- 
Katalog aufzählt, qut zwanzig Pro- 
zent einen deutjchen Klang haben. Viel- 
fach freilich verftedt diefer deutſche 
Klang fi) dermaßen hinter einer 
Ueberjegung oder einer verballhorni= 
firten Schreibweife, daß man fchon 
ein wenig von einem Ethnologen fein 
muß, um ihn nicht zu verfennen. Zu 
diefen Namen gehört der des Herfhal 
E. Eaglebarger, der am 16. Juni 1907 
in der Nähe von South Bend jelber 
ertrunfen ijt bei einem Verfuche, den 
Edward Ley vom Ertrinfen zu retten. 
Nachdem Caglebarger (Udlersberger) 
umgefommen war, gelang die Rettung 
bes Len einem fünfzehnjährigen Ana= 
ben, John W. Frain, und diefer freut 
fih nun feiner Medaille lebend, wäh- 
trend die dem Modleräberger zuerfannte 
bon dejjen Angehörigen ala troftreiches 
Undenfen an ihn aufbewahrt mird. 

Eiger Familie Namens Scheuer- 
mann entijtammen dürfte tmohl ber 
Handlunasgehilfe John E. Scureman, 
der in Weit Pittfton, Pa., einem elf- 
jährigen Knaben das Leben - gerettet 
hat, indem er ihn Iosrif bon einem 
Ichwer geladenen Draht einer eleftri- 
Ichen Leitung. 

Daß der fehon vorher ermähnte 
Clifford W. Snyber von beutfcher 
Abjtammung (Schneider) ift, darf man 
füglih annehmen, und auch, daf die 
Familie des John WU. Koonz, der im 
Winter vorigen Yahres die Leah EC. 
Lautenſchlager vom Ertrinfen aerettet, 
urfprüngli Kunz geheißen hat, fann 
faum einem Zmeifel unterliegen. 

Mit dem GSproffen einer deutfchen 
Familie (Heizer) hat man e3 mohl auch 
in dem jungen freberid Hifer zu thun, 
der am 14. Dezember 1906 einen ta> 
pferen, wenn auch vergeblichen Verfuch 
machte, feine Tante dem Feuertode zu 
entreißen. 

Verſchmelzungen des deutſchen Be— 
völkerungselementes mit dem nicht⸗ 
deutſchen werden aber aus dieſem Ka⸗—⸗ 
talog nicht nur an überſetzten Namen 
offenbar, ſondern auch an nichtdeut⸗ 
ſchen Vornamen, die in Verbindung 
mit deutſchen Familiennamen auftau⸗ 
chen. Da iſt z. B. der Studioſus Oli⸗ 
ver L. Schmuck, der ſein Leben in 
Ithaca, N. Y., aufs Spiel ſetzte und 
verlor bei einem Verfuche, feinen Stu- 
benkameraden aus einem brennenden 
Gebäude zu retten. Zur gleichen 
Klaſſe, dem deutſch geweſenen 
Bevölkerungselemente, zählte wohl 
Carlton H. Funck, ein Drucker, der 
vor zwei Jahren bei Glaſtonbury im 
Konnektikut River mit Jennie E. 
Bechſtedt zuſammen ertrank bei dem 
Verſuche, das Mädchen zu retten. Der 
Wittwe Funcks hat die Carnegie-Kom⸗ 
miſſion außer einer ſilbernen Medaille 
zur Erinnerung an das wackere Be— 
nehmen des Gatten eine Penſion von 
825 den Monat zugebilligt, dazu $5 
den Monat für jedes ihrer drei Kin— 
der, bis ſie 16 Jahre alt werden. 

* * * 

Unter den 336 Berfonen, denen die 
Kommiffion Medaillen zuerkannt hat, 
merden auch 25 rauen oder Mädchen 
aufgezählt. Eine von diefen, dic 20- 
jährige Frau Marie V. B. Langdon, 
bat im Sabre 1907 ihre Nachbarin 
Yrau Sophie Yaqued und zmei von 
deren Kindern mit großer Aufopferung 
por dem Erfrieren gerettet. Frau 
Langdon wohnt auf einem einjfamen 
Gehöft in der Nähe von Telma, Wafh. 
Am Morgen des 11. Januar genann-> 


"Meife ruft. 


ten Rahres, das Thermometer zeigte 
14 Grad unter Null und der Schnee 
lag draußen jehs Fuß tief, hörte fie 
Ihmwache Hilferufe aus der Entfernung 
zu fich dringen. Sie folgte dem Schall 
und ftieß fechshundert Fuß von ihrer 
Mohnung auf Frau Jaques, die fich 
mit ihren drei fleinen Kindern, faum 
halb bekleidet, aus ihrem Haufe hatte 
flüchten müffen, weil diefed in Brand 
gerathen war. Nur zmei‘ von den 
Kindern, beziehentlich vier und ein 
Sabr alt, hatte die Frau noch bei fidh, 
die zweijährige Eftella hatte fie, nach- 
dem fie fie in den einzigen Unterrod 
gewidelt, den fie vor der Flucht über» 
geworfen, im Schnee zurüdlaffen 
müffen, mweil fie jonjt auch mii den 
anderen flindern vor Erfchöpfung 
märe liegen geblieben. Frau Langdon 
nahm nun der Mutter das jüngjte 
Kind ab und half der Frau nad) ihrer 
Wohnung, ging zurüd und belte den 
bierjährigen Henry nad, der nicht 
mehr mitgefonnt hatte. Schlieklich 
hat, eine zweite Kohanna Sebus, Frau 
Marie fich zum dritten Mal in die 
Kälte und den Schnee hinausgemagt, 
hat auch die zimeijährige Eftella 
Jaques im Schnee gefunden. Gie 
Ichleppte den erftarrten Kleinen Körper 
halbwegs nad) ihrer Wohnung, ehe fie 
fich überzeugte, daß fein Leben mehr 
darin war. Dann erft Hat fie die 
feine Leiche non fich gethan, da ſonſt 
fie felber umgefommen fein würde in 
der mörbderifchen Kälte. 
* * * 


Von den 13 im Laufe der ſechs 
Jahre zur Vertheilung gelangten gol⸗ 
denen Rettungsmedaillen ſind acht 
dem Kapitän John W. Smith vom 
Schuner „Elſie“ und ſieben von deſſen 
Gefährten zuerkannt worden, die mit 
größter Lebensgefahr acht Perſonen 
bon dem Dampfer „Larchmont“ geret— 
tet haben, der am 12. Februar 1907 
an der Küſte von Rhode Island 
Schiffbruch erlitt. An die acht Schif⸗ 
fer und Fiſcher, die bei dieſer Ret— 
tungsthat mitgewirkt haben, ſind auch 
zuſammen 822,000 an Geldpreiſen 
vertheilt worden, aber zumeiſt mit dem 
Vorbehalt, daß das Geld verwendet 
werden muß, um den Kindern der 
Retter eine gute Schulbildung zu ver— 
— m 

Die Mehrzahl der bemwilligten Geld» 
prämien befteht in Penfionen von $25 
monatlich, welche den Wittmen Sol» 
her zuerfannt worden find, die ihr 
Heldentfpum mit dem Leben bezahlt 
haben, ° — 58. 


Bultanifhe Gisteller. 
Von Wilhelm Hüttner. 


Der Gedanke, Eiäfeller im nnern 
von Qulfanen anzulegen, dürfte für 
den erjten Augenblid parador erjchei- 
nen, Weit verftänblicher mird er 
ion, wenn mir erflären, daß es ji 
natürlich nicht um noch thätige, feuer= 
fpeiende Berge handelt, jondern um 
Kängjt erlofchene Strater, deren unges 
heure Lavamaſſen ſeit Aeonen erkaltet 
und zu hartem Geſtein erſtarrt ſind. 
Immerhin ſtkellen ſolche natürlichen 
Eiskeller nicht gerade etwas Alltägli— 
che3 dar, fie find vielmehr in natur» 
wiffenjchaftlicher und technifcher Bes 
ziehung von jo vielfeitigem Intereſſe, 
daß e3 fich wohl lohnt, eine ſolche Na— 
turfeltenheit näher tennen zu lernen. 

Unjere Reife führt und an den 
Rhein. Bei Andernach verlajjen mir 
den Dampfer und erreichen mit der 
Gifenbahn nach kurzer Fahrt das Ei- 
feldörfchen Nieder-Mendig. Schon der 
erite Blif auf die fleinen, fauberen 
Häufer läßt erkennen, daß hier in der 
Nähe. Steinbrühe vorhanden Tein 
müffen, die ein ganz eigenartiges 
Baumaterial liefern, und in der That 
bemerfen mir zu beiden Geiten der 
Landftraße, die nach dem romantischen 
Laacher See führt, ein großes Trüm- 
merfeld eines jchwarzen, tuffartigen 
Gejteines, das dort in bedeutender 
Mächtigkeit zu Tage tritt. Wir bes 
finden ung mitten in den Steinbrücdhen 
bon Nieder-Mendig, deren Erzeug⸗ 
niffe, bejonders als Mühlenjteine, eis 
nen Weltruf genießen. 

Der ſchwarze Stein charakteriſirt 
ſich ſchon äußerlich als ein vulkaniſches 
Gebilde, das in ſeinem geringen ſpezi⸗ 
fiſchen Gewicht und in ſeiner poröſen 
Beſchaffenheit mehr an Bimſtein, als 
an Baſalt erinnert. Baſaltlava wird 
es genannt, und merkwürdig iſt ſeine 
Entſtehung und ſeine techniſche Ge⸗ 
winnung. Dieſe erfolgt nicht in offe⸗ 
nen Tagebauten, ſondern in bergmän⸗ 
niſch angelegten, unterirdiſchen Gru⸗ 
ben, die durch regelrechte Schächte von 
ber Erdoberfläche aus befahren wer⸗ 
den. Der Wanderer, der rüſtigen 
Schrittes die Straße entlang eilt, 
ahnt nicht, welch Zauberreich tief unter 
ſeinen Füßen ſich ausdehnt. 

Wie der Bergmann in ſeinen Gru⸗ 
benbauten in beſtimmten Abſtänden 
ſog. Sicherheitspfeiler ſtehen läßt, die 
die Aufgabe haben, die Decke der aus— 
gebeuteten Hohlräume zu tragen, ſo 
bleiben auch in dieſen Steinbrüchen 
mächtige Steinſäulen erhalten, die das 
hangende Gebirge ſtühen ſollen. Dieſe 
weiten Säulenhallen, die durch den 
fortwährenden Abbau der ſchwarzen 
Felsmaſſen eine immer größere Aus- 
dehnung annehmen, gewähren einen 
Anblick von zauberhafter Schönheit. 

Unſer Weg hat uns bergan geführt 
auf den Gipfel einer Kuppe, von der 
aus mir eine herrliche Rundficht genie- 
Ben: Nach Norden zu öffnet fih ein 
Ring buchenbemachfener Berge, und 
mir bliden hinein in einen tiefen Ihals 
feffel, aus bem der Spiegel eines 
wunderbaren Sees heraufglänzt, der 
Laadher See. Aus dem dunklen Grin 
bes umgebenden Waldes hebt ich plas 
ftifh eine im reinften romanifchen 
Stil erbaute Kirche heraus, deren hel- 
le3 Glödchen die frommen Seelen zur 
Maria⸗-Laach heißt das 
Kloſter, und wenn je ein Fleckchen auf 


Gottes weiter Erde geeignet iſt, zur 


Andacht zu ſtimmen, ſo iſt es das 
— 


tsbild, das ſich vor unſerem 


Chicago, Sonntag, den 24. Juli 1910. 


Auge aufrollt. Hier herrfcht der Yrie- 
ben. 

Aber vor Ueonen war diefe ftille Ei- 
fellandf&haft die Stätte wilder, entfef> 
felter Naturgewalten. Aus den Ber: 
gen, die jet ihre grünen Häupter im 
tlaren See fpiegeln, lohten ehedem 
mächtige Rauch- und Tyeuerfäulen gen 
Himmel, und an ber Stelle, mo heute 
der ftille See fein abfcheulich Tchmeden- 
des, aber jilberflares Waffer im leich- 
ten Wellen ans Ufer plätfchert, erglüh- 
te ein Meer fochender Lava. Ein fol» 
her Lavaftrom ift denn auch hinab 
gelaufen in jenes Thal, in dem heute 
da3 freundliche Nieder-Mendig Liegt, 
dejfen Einwohnern jeit langen ab» 
ren da3 brauchbare Geftein zur Quelle 
hohen Wohlitandes geworden ilt. 

Menden mir unferen Blid jüb- 
wärts, ſo wird unfere Bhantafie jofort 
aus längft vergangenen geologijchen 
Zeiten in die Gegenwart zurüdverjeßt. 
Die hohen Schornfteine laffen ohne 
weiteres darauf fchließen, daß unfer 
Eifeldörfchen neben jeinen Steinbrüs 
chen auch noch andere Induftrieen be> 
herbergt. Nieder-Mendiger Bier ift 
am ganzen Rhein bekannt, und die 
großen Gebäudelomplere, au3 denen 
weißer Dampf gen Himmel fteigt, find 
die Erzeugungsftätten jenes berühm> 
ten Geträntes. Wem aber verbanft 
diejes edle Gebräu feinen guten Ruf? 
Den pulfanifchen Kühltellern, in mel- 
che die findige Induftrie die ausgebau- 
ten und verlaffenen Lavabergmwerfe 
verwandelt hat. 


Wir betreten den Hof einer großen 
Brauerei und fragen beim Pförtner 
um Erlaubniß zur Befichtigung der 
Kellereien an. Der freundliche Mann 
fredenzt und zunädjt einen Maßtrug 
Ihäumenden Biered. Dann öffnet er 
uns eine kleine Thür, die den Zugang 
zu einer fchmalen Treppe bildet. Ein 
eiäfalter Lufthauch fommt ung entge= 
gen, aber jchnell Tchließt ich Hinter ung 
die Pforte, und nun erftrahlt die gan= 
je Treppe, die fünfzig Meter tief in die 
Erde Hineinführt, in einem prachtvol= 
len Lichterglanz, der von hundert bun- 
ten, eleftrifhen Glühlampen audgeht. 
Hundertfünfzig Stufen müffen mir 
binunter fteigen, bi3 wir da3 Ende er= 
reicht haben, dann öffnet fich vor un- 
jferen Bliden eine wunderbare Säu- 
lenhalle. Wir befinden und in einem 
berlafjfenen Steinbruch, mitten in der 
[hwarzen Bafaltlana. Aber mo die 
Arbeit de3 Steinhauer3 zu Ende ar, 
hat der Bierbrauer Befit ergriffen 
und biefe unterirdifchen Hallen zu 
Eis- und Bierfelleen umgemanbelt. 
AUllenthalben fehen mir ungeheure La= 
gerfäjfer, auß denen durch die aufge: 
ftellten Abfüllmafchinen das fertig ab- 
gelagerte Bier in die Verfandtfäffer 
abgezogen wird. Die Schächte der ehe- 
maligen Gteinbrüche find jeht zu 
Yahrftühlen ausgebaut, auf denen die 
fertigen Gebinde den Weg zur Ober: 
welt antreten. 

Der Kellermeifter empfängt uns an 
der unterjten ITreppenftufe und gelei- 
tet ung durch großartige, eleftrifch be= 
leuchtete Anlagen. Schwarze Bafalt- 
fäulen, an denen man deutlich die ei- 
genthümlichen fechsjeitigen Prismen 
erfennt, in denen der Bafalt zumeift 
eritarrt tft, tragen das 15 bi8 20 Me 
ter hohe Gemölbe. Lange Stalaftiten 
aus Eis, die aus dem herablaufenden 
Giderivaffer bei der hier herrfchenden 
Temperatur entftehen mußten, hängen 
bon der Dede herab und bilden in ih- 
tem reinen, meihen Wusjehen einen 
wunderbaren Kontrajt zu dem fchwar: 
zen Geftein. 

Die Temperatur in diefen unterir- 
difchen Bierfellern ift im Sommer mie 
im Winter ftet3 die gleiche, mas be- 
fanntlih für die Qualität des Bieres 
bon großem Vortheil ift. Im Winter 
werden ganze Abtheilungen diefer ver- 
laffenen Grubenbaue mit Ei8 aug den 
nahen Zeichen gefüllt und bilden To 
Eisfeller, wie fie beffer fein Baumei- 
fter errichten fünnte. Das poröfe Ge- 
ftein ift nämlich ein vorzügliches Iſo— 
lirmatertal. Die feinen, mit Quft ge- 
füllten Ranälchen, welche die ſchwarze 
Lavamafje durchziehen, find fehr 
Ihlehte Wärmeleiter, führen alfo dem 
dort lagernden Ei3 nur jehr fehmwer 
Märme zu, oder — mas dasfelbe ift 
— bie Kälte des Eifes mwirb nur äu- 
Berit Iangfam an die höher temperirte 
Umgebung abgeleitet, jo baß der 
Schmelzprogeß nur ganz allmählich 
vorwäris ſchreiten kann. 

Unſere Wanderung iſt beendet, und 
wir genießen noch einmal einen Blick 
in dieſe Katakomben, in denen jenes 
braune Getränk ſeiner Auferweckun 
entgegenreift, in dem ſich die Feuer— 
gluth der Lavaſtröme von damals 
mit dem Eishauch von heute zu einem 
würdigen Ganzen verſchmilzt, zur 
höheren Ghre des ſagenumwobenen 
ng Gambrinus, ſeines Schutzpa⸗ 
rones. 

— 1.9 — 


Bei den Heiligen Affen. 


Sn ben ‚illen Taufchigen Wäldern 
auf den Höhen bes Jakkobergs nahe 
bei Simla (Britſch⸗Indien) hauſt, wie 
das „Naturalien⸗Cabinet“ erzählte, 
ein alter indiſcher Fakir; im feiner 
weiten, gelben Toga erfüllt er hier ab⸗ 
ſeits von dem lärmenden Treiben der 
Menſchen ein altehrwürdiges Amt: er 
iſt der Wächter der heiligen Affen. 
Denn gleich den Egypiern, die das 
Krokodil und die Katze als heilige 
Thiere verehrten, haben die Hindu 
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ihre Heiligen Ihiere, und unter ihnen 
rimmt ber Affe eine hohe Stellung 
ein. Denn Hanuman war e3, der Af- 
fengott, jo wird in Ramayana verfün- 
tet, ber fich einft Vianu Verbündete 
und ihm half, feine Feinde zu ftürzen 
und ©ita, fein verlorenes Meib, mies 
berzufinden. Nach dem Volfsglauben 
bat ftet3 ein Fakir auf dem Jakkoberge 
gelebt, folange die Welt beiteht, und 
bier die heiligen Affen behütet, bie 
nad Hunderten, ja nad Qaufenden 
zählen. Auf den Yelsblöden, auf den 
Räumen oder im Schatten, überall 
been, liegen oder laufen hier die Af- 
fen umber; fett Jahrtaufenden hat fein 
Menfh gemagt, ihnen Unbill zuzufüs 
gen, und diefer ewige Friede hat auch 
ihre Leben3gemohnheiten beeinflußt: 
menn ein Fremder fommt, To bewegen 
fie fih faum, denn fie wiſſen, daß 
ihnen nichts gefhieht. Einzeln“Affen 
folgen einem auf dem Mege, gemäd)- 
lich, ruhig, ohne Scheu, in der fihern 
Ermartung einer Bejonderen Mahlzeit. 
Denn der Berg der heiligen Affen fieht 
feit den letten Jahrzehnten oft Yyrem> 
de, die herauffommen, um den Hüter 
ber heiligen Affen zu fehen und ba3 
Treiben feiner Pfleglinge zu beobad)- 
ten. Vor dem Eleinen Tempel in ber 
Mitte des Malbes wird man ben alten 
Priefter finden, höflich empfängt er 
ben Fremden. Dann ruft er mit lau 
ter Stimme „Ah-jao, ah-jao (kommt, 
fommt), und aldbald mirb es ringd 
lebendig. Aus dem Walde, bon den 
Täumen, von den Mauer und bem 
Dach des Tempel eilen bie vierhändi- 
gen Heiligen haftig herbei, und bald ift 
man völlig umringt von einem meiten 
Kreife erwartungspoller Affen. Wäh- 
rend der Alte ihnen aus feinem Sade 
Futter hinftreut, während die Vhiere 
ich Höchft unheilig um die Lederbiffen 
balgen, erzählt er von ihnen. Denn 
bie Affen find feine Welt gemorden, 
und mer fie fo lange fennt mie ber 
greife Hüter, dem erzählen fie viel. 
Sr zmei Zager find fie gefpalten, die 
ftet3 im Kriege mit einander Tiegen; 
fie haben ihren Rajah und ihre Unter: 
führer, fie haben eine Art regelrechten 
Affenstaat. Der Fakir tennt fie alle, 
die forglofen Gefährten feiner Ein- 
famteit, er zeigt dem Befucher die ver- 
fchiedenen Häuptlinge, erläutert ihre 
Rangordnung. Er ruft einzelne, meift 
andere zurüd. „Die Affen find zäns 
fifche Leute”, erflärt er ernithaft und 
erzählt dann Gefhichten aus der His 
ftorie des Affenreiches. Der Rajah, 
der König, hat feine Herrfcherftellung 
erst nach langen, harten Kämpfen er- 
rungen; er ift ein fetter, fräftiger Kerl, 
und manche feiner Unterthanen zeigen 
rc die Spuren feiner Zähne Wie 
ale orientalifchen Herrfcher hat er 
cuch ungezählte Frauen, aber er tit 
mwanbelbar, und die Königin feines 
Harem3 genieht ihre Vorrechte nicht 
lange. Uber die Schöne, die gerabe 
bevorzugt ift, befitt alle Vorrechte ei= 
ner Königin, er befhüht fie, er Tieb- 
foft fie, und niemand von dem Affen» 
volf darf fie berühren. Und dann er- 
zählt der Yalir von dem großen 
Staatzftreihd im Affenjtaat, den er 
miterlebte und der da3 größte Ereig- 
niß feines Qebens war. Alle Affen des 
Jakkoberges haben rothes Tyell. In ei— 
nem benachbarten Thale aber mohnt 
eine andere Affenart; ihr Haar ift 
grau, fie find befonbers fräftig, und 
die rothen Affen können gegen da8 Ge> 
bif, diefer „Zangoor3" feinen Wibers 
ftand magen. Nie war ed porbem ein⸗ 
getroffen, daß eine der beiven Raffen 
da3 Gebiet der andern betrat, ala ei» 
ne3 fchönen Tages plöhlich ein Lang» 
cor auf dem Kakko erfchten. Die Ro» 
then ergriffen die Flucht; nur der 
Rajah blieb zurüd, um fein Reich zu 
bertheibigen.. Nach einem furzen, 
furhtbaren Kampfe blieb er tobt auf 
der Wahlftatt: der Langoor übernahm 
die Herrfchaft des Staates. Jahre— 
lang regierte er ald Iyrann, niemand 
tagte ihn zu beläftigen. Aber mit ber 
Zeit ereilte auch ihn fein Schidfal; er 
alterte, er wurde fchmwächlich, und eine3 
Tages überfiel ihn eine Schaar jun 
ger ehrgeiziger Rother, er wurde er- 
morbet, und ber jebige Rajah beitieg 
feinen Thron. Noch heute grübelt der 
alte Falir, melche Yntrigen und Ka 
balen jenen Langoor veranlaßt haben 
mögen, feine Heimath zu verlaffen 
und die Rothen zu unterjodhen. „Wa=- 
rum er ed that,” jo meinte er nachdent- 
ich, „niemand fann da mwiffen ober 
fagen. Die Wahrheit ift ein feltfames 
und geheimnißpolles Ding.“ 
— —ñ—t —— 

— ee Bergfrarler 
(vor einem Abgrund): Herrgott, die 
gähnende Tiefe. Ach mein’; mer ba 
'nunterfällt, lebt nicht mehr Tange!— 
jührer: Uch, Herrchen, gar nir jo ge- 
fährlid. Schaun ©’ da ift erft geftern 


‚einer abgeftürzt, und maß meinen S' 
— Bis heut“ früh hat er noch ge⸗ 
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H.Llaussenius & Lo. 


gegründet 1864 durch 
FH CLAUSSENIUS, 


Eröfiaflen, Vollmaditen, 


Wedhiel, Roftzahlungen, Militär- u. Pen« 
ſionsſachen, Noitariats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, !LL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Uhr Abende. Sonntag bis 12 U 
20nod,mifafo 
— — 


Krampfaderbruch, 


gerdjwollene Süße? 
Glaſtiſche 
Strümpfe— 


geheilt, 


Herr 3. Lorch, Bruche, 
A, 1 BandagensSpegialifk, 
Ps bedient alle Männer. — 

- Eine geprüfte Nurje —' 
mit Diploma— rauen. 

Wir haben alle Sorten Beibhinden, Bandagen 
Bruchbänder und maden Strümpfe nah Maß 
Pretie 
ekumpt tote Abbildung, Seibe 
‚Gteump, toie Ubbilb., Baummole 


zus ödel Stüd, Baummolle... 
und au Knödel Stild, Seid 


S 
ie * 
Ela e x — 
Elajti etbdinde, Baummolle 
Elaftifhed Brucband, einfeitt 

Elaſtiſches Bruchband, doppel 

UAlles Undere zu be 


+48 

:98 
niebrigften „Cut Rate” 

reifen, 

Dffen tügli Bis 7:80. Sonntags 10 bis 1 Up 


The Public Drug Co., 


150 STATE STR. 
Biniiden Madifon und Monroe Etrahe, 


Zahnarbeit, 


Ye Beute, bie Weld Iyaren wollen. 
Beftes Watertal, feine Urbeit, niebrigfte Preife, 
Goflbtronen, 2328. 32.00 | Golb Bribgetwort,.$1 
a «60 | @ilb ungen * 3 
ng 1.50 | Aiveolarribgewort 8, 
Volles Gehih $1.00 
Fiſchbein Zäühne 84 
Beſtes Gebiß 33.00 
Witaitfiste Butt für Idrmerslofed Bahnziehen, 


Zähne Frei! 


Alle Arben fur 10 Jahre garantiri. 


Union Dental Go., 


(@tadlirt 15 Jadre.) 


289 Wabash Avenue, 554° 


SM.+Ede Ban Buren Str. und Wabafh Abe, 
tu 2 lich bis o bend. 
El a ——— 


Steies Mufeum wiffenSchaftt. Wunder, 
Biifen ift Macht. 


Wir jind fchreds 
lid und munderbar 
bar gemadt, Hers 
ren ‚berfäumt nicht, 
dieſes wunderbare 


beſuchen. Hun⸗ 
erte von intereſ⸗ 
ſanten Gremplaren 
des menſchlichenſtör⸗ 
per3 in gefundem, 
ipie in franfem us 
ftande. Wunpärzts 
lihe _ Operationen, 
Kuriofitäten ſowie 
Monftrofitäten. 9 


Ahr feid eingeladen, 
die Wunder der 
Phnflofogte, Chemie, Pathologie gu 
Die fpaniihe Inquiſition. —Verbrecher⸗Gallerie. 
Nepräjentanten von berühmten Männern, 
: Nur für Herren. 
Freies Muſeum wiſſenſchaftlicherWunder, 


160 S. Glarf Str., nahe Madijon, Chicago, ZU. 
Ofien täglih von 10 VBorm biß 12 Ubr Nadıts. 
— ee, =, ——— 


Bichtig für Männer. 


Wenn Uerzte oder Arzneien Euch nicht heile 
derfucht unjere fiheren, erprobten Heilmittel, weich 
niemals fehlihlegen, bei folgenden geheimen Srants 
eiten: Pormulare Nr. 1 und 2 furiren jeden nod 
0 bartnädigen Fall von geheimen Krankheiten und 

tin-Beiden. Preis un die Flaſche. 

er —* 


Sternkunde, 
ſtudiren. 


aſche. Prof. DeBois 
igorateur heilen Mäanerſchwäche, 
lofe Nächte, Nervofität, Sat im Urin, Melandolie 
und nit yufrierenftellendes Gheleben. Preis $1.00 
die Schaßtel, 8 für $2.50. — Die obigen Heilmittel 
find nur bei uns zu haben. 


Behlke's Deutſche Apotheke, 


441 Eid State Straße, Chicago, AU. 
Soft,eod,*X 


Eett che · Elaſti 
ze . Srrumpfe 
. 4 — 


a 
Tage, freie Probe. 
Neuefte, —— 


te Dr. Lorenz Cie 
riſche mMdtperbatterie, das bit 
{anie 6850 —— > OP Tee 
vren ders Mar 
ftice 2240 Lincoln Ave. 


BSabrik und 
Stadt-Difice Bimm. 58, 5. Floor, 84 Adams Str, 
17il,fondido* 


” „ 9 
Für Männer! 
Breie Konfultation. 

en Sie an Ner⸗ 
—— alla Zul 
Reiben, fo wenden es 8 —8 figere u fenelle 
Seilung an Dr, WEISS, 1753 Welt Dibifton; 
Etr, Ede end Etr. el. —— 


ET Es ELLE Eu 
Birk Bros.’ Brewing Go.’s 
(109 Webfter Ave.) 


"SUPERE" 


Bee EEE ar ar as a ir 


N 


/ 





Bon Albert Weiße 


Grieshuber: Red’ doch nicht, 
Charlie! — Sıildburg, Schöppen- 
ftadt, Abdera 
Chicago verfriechen! 

Duabbe: Wollen Sie damit etiva 
fagen, daß mir Chicagoer noch düm— 


mere Gtreihe maden, alö man Den | 
Spießbürgern jener Hlafjifchen Städte 


nachrühmt? 

Grieshuber: Ja, und ich werde mei— 
ne Behauptung beweiſen. Seit Jahr 
und Tag hat Chicago unter 
Rauchplage gelitten. Wir athmeten 
Ruß und Rauch ein und ſpieen Pech 
und Schwefel mit Stücken unſerer 
Lunge aus! Brach einmal die liebe 
Sonne durch die ſchwarzen Wolken, 
die die Stadt beſtändig einhüllten, 
hindurch, ſo konnten wir uns doch ih— 
rer Strahlen nur im Freien erfreuen, 
denn durch die, mit zolldicker Schmutz⸗ 
truſte bedeckten Fenſterſcheiben dran— 
gen dieſe Strahlen nicht. Die, am 
Morgen ſchneeweißen Gardinen ſahen 
am Abend aus, als wären die Oefen 
damit über Tag geputzt worden! Ging 
der Chicagoer in die Fremde, jo 
brauchte er bloß ſeinen Namen in's 
Regiſter ſeiner Herberge eintragen — 
daß er aus „Tſhei“ kam, verrieth dem 
erfahrenen Herbergsvater der Zuſtand 
ſeiner Wäſche und die verräucherte 
Farbe des rußgeſchwängerten Geſichts 
und der Hände. Für dieſe An- und 
Ausräucherei verantwortlich zu halten 
waren die Schorniteine der Fabriken 
und in noch höherem Grade die Lofo- 


motiven der Eifenbahnen. E3 nahm | 


act bis zehn Yahre, bi$ mir—menig- 
ſtens einigermaßen —denFabrikſchorn— 
ſteinen durch liebevolles Zureden, durch 
Rauchverbrennungsapparate, haupt— 
ſächlich aber durch geſalzene Polizei— 
ſtrafen das Rauchen abgewöhnten. Vor 
den qualmenden Eiſenbahnlokomotiven 
machte aber unſere Weisheit und Ent—⸗ 
ſchloſſenheit Halt. Was wir auch im> 
mer anſtellten, dem Uebelſtande abzu— 
helfen, erregte nur die Heiterkeit der 
betreffenden Eiſenbahngeſellſchaften. 
Wir baten und bettelten, machten Zu—⸗ 
geſtändniſſe, falls die Illinois Cen— 
tral für die Strecke in der Stadt den 
elektriſchen Betrieb einführte, — die 
Herren gaben uns ſtatt Brot Steine, 
und ſtatt Elektrizitit — Voll— 
dampf. Nun wollte man ſich an die 
Legislatur inSpringfield wenden. Die 
weiſeſten Männer ſteckten die Köpfe 
zuſammen, arbeiteten eine Petition 
aus, die das Herz der Geſetzgeber 
rühren ſollte, und eine Lobby wurde 
auch bereits geworben, die dieſes Herz— 
rühren auf mehr praktiſche und be— 
liebte Weiſe zu beſorgen haben würde. 
Da blättert eines ſchönen Tages in 
letzter Woche der Rechtsbeiſtand der 
Stadt in den Akten, und findet 
Staatsgeſetze und Stadtordinanzen, 
die ohne den Schatten eines Zweifels 
der Stadtverwaltung das Recht geben, 
zu beſtimmen, welche Art von Be— 
triebskraft die Bahnen benutzen dür— 
fen. Natürlich jetzt ſind wir fein 'raus. 
Die widerhaarige Illinois Central 


muß ſich elektrifiziren, u. wir können 


uns jetzt in Bälde einmal ordentlich 
waſchen, ohne befürchten zu müſſen, 
gleich wieder dreckig zu werden! 

Charlie: Das iſt allerdings ein 
ſtarker Tobak und klingt wie ein Stück 
aus dem Tollhaus! Wir haben die ge— 
winnende Karte in der Hand und laſ— 
ſen uns jahrelang von der Illinois 
Central „Schwarzer Peter“ machen. 
Wie iſt es bloß möglich, daß ſich nicht 
Einer von den 23 Millionen Einwoh— 
nern Chicagos darauf beſann, 
ſeiner Zeit ſolche Beſtimmungen ge— 
troffen wurden? Auch müſſen doch 
noch „Geſetzgeber“ in unſerer Mitte 
leben, die bei dem Zuſtandekommen 
ſolcher Beſtimmungen mitgewirkt ha— 
ben. Wozu aber vor Allem hält ſich 
Chicago Rechtsbeiſtände, die nicht ei— 
nen Schimmeg von Ahnung haben, 
be die Stadt eigentlih für Nechte 

at! 

Kulide: Well, wir haben änni- 
bau die Merriam-Kommifchen, Die 
follte da8 Liegel-Department derZittie 
inveftigäten und in ihre Rieport3 an 
den Zittie Kaunfil und den Mähr 
menfchen, daß folhe Kanoramuffe ge= 
feuert werden. 

Lehmann: Wem bei die Hibe 
no nich’ det Iehte Bisten Mitjefühl 


Radikalkur 


ber — 


Jerveuſchwäche. 


Scwade, nerböfe Pexſonen, geplagt von Hoff⸗ 
—— und ſgiechten Träumen, erfch 
fen usflüffen, Bruft:, Nüden- und Sobfe 
Kmergen, Haarausfall, Abnahme des Webörd 
britaft, Ratarıh, Magenbritden, 
ß. rüdigfeit, Errd Bits 


nt, 


langt werben fünnen. — 
. Seber fein ener Arzt. 

" Ei al nal intereifante und lehr- 
Bud ( he Uuflage 1910). melde 

erben fogke, fan, gegen Cinfenbung’ von. 36 
e 

Gent in Sriefmarfen berfiegelt 

den bon b 


Brivat-Klinik, 181— 6. Ave., 
New York, N. Y, 


Man erwähne bie Chicago Ubendpoft. 


’ 


tönnen 


beaogen mer 


müjjen ji ja gegen | 


der | 


daß 


mit ſeine Mitmenſchen innjetrocknet 
is, den muß dieſe Merriam-Kommiſ— 
ſion von Herzen leid thun! Des Le— 
bens unjemiſchte Freude is feinen 
Sterblichen wenijer zutheil jeworden, 
als den Merriam un ſeine Merriami— 
ten! Obſchonſt von die bösartijen 
Bullen, wo die Sauijelei anjerichtet 
haben, ſtets lebensjefährlich bedroht, is 
er mit die langſchäftijen Stiebeln der 
Bürjertujend in den Aujuſt-Stall 
(Quabbe: Augias-Stall) der ſtädti— 
ſchen Verwaltung jeſtiejen, um jeden 
einzijen Verſchlag jründlich auszumi— 
ſten! Aber wat hat er 'rausjeſchaufelt? 
Jar niſcht! 

Charlie: Seine Schuld war's ſicher 
nich, wenn es jetzt in dem neuen 
Rathhausſtall bald wieder ebenſo 
ſchlimm ſtinken wird, wie im alten! 
Die meiſten ſeiner Berichte, in denen 
er auf die himmenlſchreienden Uebel— 
ſtände, die Unfähigkeit, die Faulheit, 
die Unehrlichteit der Beamten hin— 
; weit, haben die Stadtoäter „ahtungs= 
vol“ angehört — und mit der gleil 
ı hen Achtung auf den Tijch gelegt! — 
| Allerdings hat der Staatsanwalt ei- 
| nige der Berichte vom Tifch herunter» 
| genommen und die darin aller mögli= 
| en Schandthaten Beichuldigten in 
| Antlagezuftand verjeßt; aber bei den 
ı gerichtlichen Verhandlungen ilt ihnen 
fein Haar gefrümmt morden; man 
bat alle möglichen Ausreden gelten 
ı lajjen! Zum Beifpiel auch die eines im 
| Brandfchiefer = Prozeß Angeklagten, 
ber zu jeiner Entjehuldigung vor— 
brachte, daß ihm Gott, der Bürger- 
meijter oder mer fonft, „das Amt, 
aber nicht den nöthigen Verftand da- 
zu gegeben habe!“ 

Grieshuber: Von den vielen fchlech- 
ten Zeugnifjen, die die Merriam- 
Kommiſſion den einzelnen Wbthei- 
lungsvorſtehern ausſtellte, hat ber 
Baukommiſſär Campbell das aller— 
ſchlechteſte erhalten. Er ſelbſt verſtehe 
abſolut nichts, heißt es in dem Be— 
richt, und ſeine Untergebenen beinahe 
noch weniger! Die Arbeiten würden 
ſchlecht und liederlich ausgeführt, die 
Akten, Zeichnungen und ſonſtigen amt— 
lichen Schriftſtücke befänden ſich als 
„rohe und ungeordnete“ Maſſe im 
chaotiſchen Durcheinander, und es 
wäre die höchſte Zeit, daß mit dem un— 
glaublichen Schlendrian aufgeräumt 
und mit dem ganzen Bauamt Tabula 
raſa gemacht werde! 

Lehmann: Aber trotz dieſen ſehr 
deutlichen Wink mit den Zaunpfahl 
geht der Baukommiſſär Campbell nach 
lange nich! Er is, wat wir Politiker 
einen „Sticker“ nennen. For einen 
Sticker is et immer erſt Zeit, zu jehen, 
wenn er ſchonſt jejangen worden is. 

Charlie: Die Legislaturmitglieder, 
die in den Zorimer-Skandal vermidelt 
find, bemweifen, was ein richtiger „Sti- 
der” für Klebfähigkeit beſitzt. Trotz— 
dem kein anſtändiger Hund bon ihnen 
ein Stück Brot nimmt und der 

Staatsanwalt Wayman ſie für ſein 
| Leben gern am liebften auf Lebenszeit 
| nad) ‚Zoliet fchiden möchte, erwarten 
| fie in ihrem nichtsdurdhbohrenden 

Gefühle doch, dak ihre Konftituenten 

fte wieder wählen und nad) Spring- 
field jchiden werden. Eine Frechheit, 
die Däfar’n bietet! 

Grieshuber: Mir kommen die Käm— 
pfe, die jetzt innerhalb der Parteien 
wegen der kommenden Herbſtwahl 
ſtattfinden, zum Halſe heraus — wenn 
ein Kerl, wie Browne, es ungeſtraft 
wagen darf, ſich um ſeine Wiederwahl 
zu bewerben, ſpiele ich nicht mehr mit. 
Charlie: Laß ihm doch das kindliche 
Vergnügen, der Welt zu zeigen, wie 
| weit die Frechheit eined politifchen 
| Strolches bon feiner Kouleur geht! 
| Kein Stimmgeber, der nicht gerade 

jeldft reif ift für Soliet, wird einen 

ſolchen Kerl, der gleichzeitig als Kan 
didat für das Zuchthaus und für bie 

Legislatur läuft, zum Gefehgeber des 

Staates Ylinois erwählen helfen! 

Lehmann: Du bift ein janz juter 
Salufnfieper, aber ein verd.... 
ſchlechter Politiker! Browne wird mit 
ne ſchwindelhafte Majorität jewählt 
werden! 

Charlie: De meinſt eine „erſchwin—⸗ 
delte“ Majorität. Well, heutzutage iſt 
Alles in der Politik möglich, denn die 
ganze Politik iſt, bei Lichte beſehen, 
weiter nichts als ein gigantiſcher 
Schwindel, bei dem, wie der Buſen— 

| freund Cannons, der offenherzige Ge— 
ſetzgeber Murdock von Kanſas, zuge— 
ſteht, dem gewöhnlichen Volke der 

Sand der Dummheit in die Augen 

geſtreut wird, damit es nicht ſieht, wie 
es von den politiſchen Machern ge— 
naaführt und im ntereffe der Hinter 
diefen Machern ftehenden Monopole 
und Korporationen ausgebeutelt wird. 

Lehmann: Wenn id von die fchmin- 
delhafte Majorität Bromne’3 reben 
dub’, jo meine id, det die fo jroß fein 
wird, det Einen fchmindeln duht!.... 

Duabbe: Wie follte denn das zu— 
gehen? 

Lehmann: "Nanz natürlich! Sehen 
Se, der jemöhnlihe Durhichnitts- 

| Stimmjeber hält jeden profeffionellen 

Politiker, wo nad ’n Amt angelt, for 

'nen auner, mo in die Wolle jefärbt 
‚18. Det Loofen for ’n Amt i3 for ibm 


8 


' Zonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 24. Iult 


'n Prima Faple (Duabbe: Sie mei- 
nen: Prima Yacie) Eminenz, det der 
Betreffende Hinter Kraft, Bertechungs- 
jelder, Jack Pots un Aehnliches her 18! 
Uber er wählt ihm trogdem doch, 
muß ihm wählen, weil die Andern, 
mo mit ihm loofen, ebenjoldhe oder 
noch jrößere- Schufte jind. Broimne 
fann aber bei dieje Wahl feine Wähler 
eine U Nr. 1 Retommanoifation vor- 
weijen un fich daruff berufen, mat 
tein Anderer nich tan, nämlich det 
von die 12 ehrenhaftije und intellijente 
Männer, mo über ihm zu Jericht je- 
fejjen Haben, 4 im Smeifel waren, ob 
er zu jut oder zu fchlecht for det Zucht» 
haus war. 

Charlie: Man muntelt, daß einer 
oder auch alle vier diefer Gejchimore- 
nen bejtohen wurden! 

Grieshuber: Weil der Staät3anmalt 
aber nicht bloß gemunfelt, jondern 
diefen Verdacht fehr deutlich auäge- 
Iprochen Hat, hat ihn einer der bier 
berdächtigen Gefchmworenen auf $50,: 
000 Schadenerjaß verklagt. 

Charlie: Und wenn er verurtheilt 
würde, fünnte man in dem Urtheil die 
Hand der ausgleichenden Gerechtigteit 
erfennen, Ob die Gejchworenen. beito= 
chen jind oder nidt — ein Staat3ans 
malt, der die Beitrafung eines jolchen 
Gauner3 nicht dDurchjegen fann, jollte 
jelber bejtraft werden — und das von 
Nechtämwegen. Und wenn er’3 auf gera= 
den Wegen nicht fertig friegt, warum 
verfucht er’3 nit auf Zrummen? 
Kann er e3 nicht feinen Gegnern nach» 
machen und auch feinerjeit3 Die Ge- 
Ihmworenen bejtehen? Der Staat ls 
linois ijt Doch jiche? reich genug dazu, 
befjonders da die Gejchmorenen-Beites 
Hung heutzutage feine fo foftjpielige 
Sadye mehr ift! Hat doch fchon mit 
einem halben Dubend 5-Gent3-Zigar=- 
ren— Sorte: Gtinfadored infamiae— 
ein Krämer verjucht, einen der Ges 
jhmorenen von dem jchmalen Wege 
der Ehrenhaftigfeit auf den breiten 
Meg der Ehrlofigkeit zu Ioden! 

Kulide: Iſt es nicht funnig, daß die 
Merriam:ftommifchen, mo in einiges 
andere Departement etwas gegen zu 
fiden fand, unjere Polieh für ohl reit 
dieflähtt und den Tichief Stemard 
al3 einen U Nr. 1. Poließ-Superin- 
tendenten prähfen thut? 

Grieshuber: Was er al3 Leitham- 
mel der Koppers leijtet, entzieht fich 
meiner Beurtheilung. Daß er aber ge= 
junden Menfchenverftand befitt und 
ihn auch anmendet, hat er wieder ein= 
mal dadurch bemiefen, wie er den Ge= 
werkſchaftspräſidenten Fitzpatrick, der 
ein geſchworener Feind unſerer Poli— 
zei iſt, mit ſeinen Beſchwerden hat ab— 
fallen laſſen! F. telegraphirte an 
Steward in Devils Lake, Wis., wo er 
ſich in der Sommerfriſche befindet, 
daß er—5.—20 Spielhöllen und 200 
Zeitungsjungen, die ald Schlepper für 
diefe Peſthöhlen fungiren, entdedt 
habe. Das Vaterland fei in Gefahr, 
Stewart möge jofort oder noch [ehnel- 
ler jeinen Urlaub abbrechen u. |. mw. 
Darauf telegraphirte Stemard an den 
mould-be Bolkstribunen und Volks— 
beglüder zurüd: „Zaffen Sie fi), wie 
der alte Cannon in Winfteld, Kanf., 
Eis auf den Kopf legen, mich aber in 
Ruhe. Sie, Mr. %., Jammtlie Gämb- 
ler, deögleihen alle Zeitungsjungen 
fünnen mir geftohlen bleiben! Webri- 
gens gibt e8 im Chicago gar feine 
Spielhöllen! Abjolut nit! Das ift 
eine bon meinen Vorgängern aften= 
mäßig feitgejtellte Thatfache; Die es 
aber gibt— nicht 20, jondern über 100, 
die fenne ich befjer, als Sie! Was 
zum Himmeldonnermetter aljo wollen 
Sie von mir"tigentlich? 

Charlie: Beim Schüttler hat er no) 
meniger Gegenliebe gefunden. Der bat 
ihm zu verjtehen gegeben, daß er ihn 
für einen Erz-Quärulanten und uns 
verantwortlichen Denunzianten halte. 
Aus Rache jtifte er allerlei Gtänte- 
reien gegen die Polizei an, meil diefe 
einigen Gewerfichaftlern, die das 
Bombenmwerfen in die Spielhöllen hin= 
ein als Nebenbejchäftigung betrieben, 
das Handmerf gelegt habe. 

Lehmann: Der Wayman war der 
Einzigjte, mo ihm nicht fofort vor den 
Kopp ftieß. „Det i3 nett von Sie, lie- 
ber Fi%,“ fagte er, ihn freundlich uff 
der Schulter Tloppend, „det Sie fidh 
det Spezialverjnüjen machen, polizei- 
widrije Sacdıen, bon die die Polizei fei- 
ne Notiz nich nimmt, aufzufhnüffeln! 
So mat zu hören, duht meinen ftaat3- 
anmältlichen Ohren fo mohl—-ad, fo 
wohl!" — „Dann werden Sie aljo 
mit der janzen, |hnen zu $ebote ftes 
benden Macht jejen die Jämbler und 
die fie Schühende Polizei vorjehen?“ 
fragte Fig erfreut. „Aber nit!” ermi> 
derte Wayman — „einmal fchonft habe 
id mir von Sie verleiten laffen, die 
Jeſellſchaft am Kannthaken zu kriejen 
und vor die Jerichte zu ſchleppen; 
aber nich 'mal an die Wimpern konnte 
ich ſie klimpern! Der Staatswalt, wo 
die Verurtheilung von Jaunern her—⸗ 
beiführen kann, die von der Polizei 
oder einflußreichen Politikern jeſchützt 
werden, Dr erit jeboren merben. Ich 
habe in biefe Windrichtung die Nafe 
poll!“ 

Charlie: Und mir auch von Deinem 
Gequaffel (zum Hausknecht): Hobo— 
jad, fpring Hinter die Bar und bring 
ben Herren — die Karten! 
—_ 

— Ahnung. Student: „Ich 
fürt’, durch dad Loh in meinem 
Miffen werd’ ich beim@ramen fallen!“ 


WORLD’S MEVICAL 
INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Bair, Dezter Building, 

te biefer Unitalt find erfahrene deut» 

aliften unb betradten es ala eine 

leidenben Mitmenfchen fe ſchnell als 

ihren Gebrechen zu heilen. Sie hei— 

unter Garantie alle geheimen 

Sranenleiden und 

Hauts 

.Obera⸗ 

perateuren, für rabi⸗ 

iale Heilung von Brüchen Krebs, Tuinoren, Bas 

ricocele etc. —— uns bebor Ibe beirathet. 

Wenn nötig plasiren wir Matienten in unfer 

Privatbofpital, Frauen werben dom Pratenarat 

(Dame) bejandelt. Behandlung infl. Mebisinen 


Nur drei Dollars 
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Für die Rüde. 


Geihälte Pflaumen — Die 
Pflaumen werben abgefchält und in ein 
Glas gelegt. Nun kocht man auf 2 
Pfund Pflaumen ein halb Quart Ef- 
fig mit etwa ein Pfund Zuder mit 
Nelten und Zimmt auf und gießt ihn 
erfaltet über die Pflaumen, doch muß 
man borher das Gewürz entfernen, da 
e3 die Pflaumen fledig machen 
würde. Das Glas wird in einen Stei- 
fel gejeßt, der bi8 zur Hälfte des Gla- 
fe mit faltem Waffer gefüllt ijt, der 
Keffel zum Teuer gebracht und 30— 
40 Minuten im Kochen erhalten. Da= 
nad) läßt man das Glas in bem 
MWaffer erfalten und herausgenommen 
einige Tage ftehen- Nun gießt man den 
Saft von den Pflaumen, kocht ihn zu 
Sprup did ein und gibt ihn falt wieder 
über die Früchte. Sollte er fich jpäter 
wieder verbünnen, muß bie Prozedur 
wiederholt werden. 

Efifigpflaumen — 1 Quart 
MWeineffig wird mit 1 Pfund Zuder 
aufgefocht und, nahdem er erfaltet ift, 
über 5 Pfund Pflaumen gegoffen. 
Man wiederholt diefes Verfahren nad 
Ablauf von 24 Stunden dreimal. Das 
lebte Mal fügt man Nelten und Zimmt 
zum Effig und läßt die Pflaumen mit 
auffochen, nimmt fie jedoch heraus, jo= 
bald fie anfangen aufzufpringen. Der 
Zudereffig muß fo lange fochen, bis 
er ebrig wird. Die Pflaumen müffen 
reichlich von dem Safte bededt fein. 
Der Topf wird mit Papier möglichlt 
dicht zugebunden. 

Brombeeren: Brannkh 
mein (Bladberryg Brandy). 
Hierzu nimmt man ein Cinmadhglas 
mit feitfhließendem Dedel, gibt 4 
Duart reife Brombeeren hinein, gibt 
14 Unze ganzen Zimmet und 12 Nel» 
ten hinzu, bebedt das ganze mit dem 
beiten Kognaf, fehraubt das Glas feit 
zu und läßt ed 6 Wochen lang ruhig 
jtehen und jeiht dann alle TFlüffigfeit 
ab. Für 1 QDuart von diefem Brandy 
läßt man %% Pfund Zuder mit 1 ©. 
Maffer einige Minuten fochen und 
vermifcht es mit dem Brandy, füllt ihn 
dann in Flafchen und hebt fie an einem 
fühlen Orte auf. 

Brombeeren- Marmelade, 
Schöne reife Brombeeren treibt man 
durch ein Sieb, fo dah die Samenför- 
ner zurüd bleiben. Für jedes Pfund 
Frucht wiegt man 1 Pfund Zuder ab 
und focht ihn mit ein wenig Waffer 
bi3 zum harten Ballen. Da3 Bronis 
beeren = Mus läßt man bi3 zur Hälfte 
einfochen, aibt dann den zum Ballen 
gefochten Zuder hinzu, fodht dann 
beides zufammen, bi die Marmelade 
in großen Floden vom Löffel fließt, 
füllt fie dann in fleine Cinmachgläfer, 
macht fie feft zu und hebt fie an einem 
fühlen Orte auf. 

Brombeereneinzumaden. 
Man mähle große reife Brombeeren, 
für jedes Pfund Beeren nimmt man 
1, Pfund Zuder, feßt den Zuder mit 
menig Waffer über’3 Teuer und läßt 
ihn zum jchmwachen Ballen kochen, gibt 
dann die Brombeeren hinzu, läßt fie 
auffochen, füllt fie jofort in Gläſer, 
macht diefe feit zu und jtelt fie an 
einem trodenen Dtt. 

Brombeeren- Gelee. — Man 
gibt die reifen Beeren in eine Kaffe- 
rolle, jeßt Diefe in eine größere mit 
fochendem Waffer und läßt fie 21% 
Stunden lanajam fieden. Dann ftellt 
man ein Ekeb über eine Schüffel, Teqt 
ein Stüd Trlanell hinein, gibt die ge- 
fochten Beeren in das Gieb und laft 
allen Saft durchlaufen; für jedes Pint 
Saft wiegt man 1 Pfund Zuder ab- 
Den Saft läßt man bis zur Hälfte ver> 
fochen ‚aibt dann ben Zuder hinzu, 
focht beide zufammen noch einige Mi- 
nuten, biß da3 Gelee in großen Floden 
bom Löffel fließt, worauf man das 
Gelee in kleine Einmachgläſer füllt, 
fie fejt zumacht und megjtellt. 

Pfeffer- Hafh.— Man mäfcht 
5 große grüne und 1 rothe Pfeffer- 
Ichote jauber, fchneidet einmal hinein 
und entfernt allen Samen und das 
Samengemwebe daraus und hadt die 
Scheiben recht fein. Ein fchöner, mit- 
telgroßer, aber recht feiter Krautfopf 
toird ebenfalls fein gehadt und mit dem 
Pfeffer vermifht. Man fügt dann 
no 2 ERlöffel Senffamen, 3 Eplöffel 
Salz, 1 bis 3 ERlöffel Zuder und ge- 
nügend guten falten Effig hinzu, um 
alles damit zu bebeden. ft alles gut 
bermengt, jo füllt man mit dem rohen 
Hafh die Glasfannen, fchließt fie feit 
zu und bewahrt benfelben auf. Nach 3 
Tagen ijt der Hafh eßbar, doch fchmedt 
er bejjer, wenn er länger geitanden 
bat und hält fich den ganzen Winter. 

„Btecalili“. — Man hadt 1 
Bed faubere grüne Tomaten fein, gibt 
1 Zaffe Salz darüber und läßt die 
Maffe über Nacht in einem Granit- 
oder Holzgefäß ftehen. Am Morgen 
hadt man 5 rothe Pfefferfchoten, aus 
denen bieSamenferne entfernt murben, 
6 Zmiebeln, 1 oder 2 Büfchel Stan- 
genjellerie miteinander recht fein, drückt 
die grünen Tomaten aus ber Galz- 
brühe, mengt alles gut durch und ‚gibt 
je 1 Eplöfel Zimmt, Neltenpfeffer, 
Genffamen, 1 Theelöffel Musfats 
blüthe, wenn gemünfht auch etmas 
gemahlenen ngmwer (Ginger) in die 
Maffe, die man auf Schwachen Feuer 
in einem Granitkeffel mit 2 Quart 
Eifig und 2 Taffen braunem Zuder 6 
Stunden fimmern läßt. 

Chom Ehom. — Man fchneibet 
1 Bed grüne Tomatoes in Scheiben 
und läßt fie eine Nacht in ftarfem 
Salzmwaffer liegen. Am Morgen hadt 
man die Tomatoez fein, thut fie auf 
ein Sieb zum Abtropfen. Dann mer: 
den 2 große Kohlföpfe, 1, Pe entfa- 
jerte grüne oder gelbe Bohnen, 1, 
Ped meiße Ziviebeln, %, Taffe grüne 
und rothe Pfefferfchoten fehr fein ge- 
badt. Zu der Maffe gibt man fol- 
gende Zuthaten: 4 Ehlöffel Selleriefa- 
men, 2 Eflöffel gemahlenen Nelten- 
pfeffer, 34 Iaffe gelbes Senfmehl, 1 
Pfund braunen Zuder und genügend 
Ejlig, um die Maffe eben zu bebeden. 


1910. 
Sn einem Granitkeffel, niemals in 
einem Blechgefchirr, kocht man dies 
Chom Chom 3 Stunden lang und be- 
mwahrt e8 in Steintöpfen oder Glas- 
fannen feft verfchloffen auf. 
Sohannisbeeren einzu 
macden. — Schöne, große rothe 
Sohannisbeeren werden mit einer fil- 
bernen®abel von ihrenStielen geftreift. 
Dann wiegt man fie und thut ebenjo 
viel Kryftallguder mit Waffer, auf das 
Pfund Y Duart (1 Taffe), in eine ge- 
eignete Pfanne. Der Zuder wird fcharf 
bi zum Yaben geläutert, hierauf mer- 
den die Beeren hineingegeben und das 
Ganze einmal zum Auflochen gebracht: 
Mit demSchaumlöffel nimmt man nun 
fofort die Beeren heraus, füllt fie in 
das Einmachglas, gießt den Zucker, 
nachdem er etwas abgekühlt iſt, darü— 
ber und bindet das Gefäß mit Perga— 
mentpapier zu. Drei Tage ſpäter 
nimmt man die Zuckerbrühe mit Zu— 
rücklaſſung der Beeren nochmals in die 
Pfanne, kocht ſie ſtark ein, bis ſie wie 
Del vom Löffel läuft, und gibt fie noch 
warm über die Beeren. Danad) bindet 


‚man das Glas zum Aufbewahren zu, 


d. h. man breitet ein in Weingeijt oder 
Salich! getaudtes Läppchen oben über 
den Inhalt, legt rafch ein feuchtes Per- 
gamentpapier über bieDeffnung, brüct 
e3 feft nach allen Seiten an und umbin- 
bet e3 mit feiner Schnur fünf» bis 
fechgmal. An einem luftigen Ort auf- 
gehoben, hält fich das Jo bereitete Ein- 
gemachte vorzüglich. 

Sohbanniäbeeren al3 
Schüttelobft. — Die abaeftielten, 
möglichjt aroßen Beeren merden mit 
gleihem Gewicht Zuder vermischt, ge= 
fchüttelt und auf dem euer bei häu- 
figem Deehen der Kafferole nur eben 
bi3 zum Anfang bes Auffochen? ge— 
bracht, dann abgenommen, am 2. und 
3. Tag mwieber ebenfo, abgekühlt in die 
Einmacegläfer gefüllt, ein Rumpapier 
darauf gelegt und forgfältig zugebun- 
ben. 

2. In Zucker eingekocht. — 
Der Zucker, in gleichem Gewicht wie die 
Beeren, wird geläutert, die Beeren da— 
rin aufgekocht, öfter gedreht, daß ſich 
der Schaum in der Mitte ſammelt, die— 
ſer wird ſorgfältig abgeſchäumt, dann 
die Beeren mit dem Schaumlöffel 
heraußgenommen, der Gaft einige 
Minuten gelocht, darüber gegoffen. 

Sobhbanniäbeeren » Rom- 
pott‘. — Schwarze Kohannisbeeren 
al3 Beilage zu Braten. 1, QDuart 
Meineffig, 1 halbes Pfund Zuder mwer- 
den gekocht und hei über ein Pfund 
Beeren gefchüttet. Nachdem die Maffe 
ungefähr 10—12 Stunden geitanden, 
wird Diefe nochmals aufgefocht, heit 
in bie Gläfer gefüllt und le&tere mit 
Papier zugebunden. 


Bon der dinefifhen Landwirthe 
ſchaft. 
Schanghai, 15. Juni. 

Trotz der ungemeinen Verſchieden— 
heit ſowohl der geographiſchen Breiten 
als auch der Boden- und Woſſerver— 
hältniſſe, die China in ſich faßt, 
herrſcht eine merkwürdige Ueberein— 
ſtimmung aller Theile in den land— 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen, mit 
dem einzigen Unterſchied, daß in den 
trockenern Gebieten, die weſentlich im 
Norden zu ſuchen ſind. der Weizen als 
Getreidepflanze an Stelle des im Sü— 
den vorherrſchenden Reiſes angebaut 
wird. Gründe für dieſe Einförmig— 
keit und Gleichmäßigkeit ſind einmal 
das beſtändige Landklima innerhalb 
des Monſungebietes und dann eine 
Jahrtauſende alte Erfahrung, die eine 
ſorgfältigſte Anpaſſung an die Boden— 
verhältniſſe zur Folge gehabt hat. Wie 
weit trotz der großen Breitenunterſchie— 
de die Uebereinſtimmung in den klima— 
tiſchen Verhältniſſen geht, das zeigt 
ſich zum Beiſpiel darin, wie die 24 
landwirthſchaftlichen Friſten, die das 
Sonnenjahr theilen, faſt bis auf den 
Tag mit dem thatſächlichen Wetter 
übereinſtimmen. Wenn Frühlingsan— 
fang im Kalender ſteht, ſo kann man 
mit großer Wahrſcheinlichkeit auf ei— 
nen ſchönen Tag rechnen, ebenſo wie 
ziemlich ſicher Regen zu erwarten iſt, 
wenn der Kalendertag des Kornregens 
gekommen iſt. Den Europäer, der 
friſch nach China kommt, und der mit 
Hilfe ſeines Kalenders den meteorolo— 
giſchen Verhältniſſen gänzlich entfrem— 
det iſt, berührt dieſe Uebereinſtimmung 
zunächſt äußerſt ſeltſam. An ſich iſt 
ſie natürlich nur eine Folge davon, 
daß die kontinentalen Faktoren der 
Wetterbildung (die norbmeftlichen 
Hochdruckgebiete, die im Winter das 
Klima beherrſchen und die ſüdweſtli— 
chen Monſunwinde, die dem Sommer 
ſein Wetter geben) den örtlichen Wet— 
tereinflüſſen gegenüber ungemein klar 
in die Erſcheinung treten. Eben des— 
halb ſind die meteorologiſchen Geſetze 
in China zunächſt einmal rein erfah— 
rungsgemäß weit leichter feſtzuſtellen 
als die Europas mit ſeinem unbeſtän— 
digen Wetter. Dazu kommt, daß vom 
Beginn der chineſiſchen Geſchichte ab 
die Herrſcher Chinas ihr beſonderes 
Augenmerk dem Gang der Jahreszei— 
ten zugemanbt haben. Unter den mwich- 
tigften Handlungen des alten Kaifers 
Yan mird fchon die Einfegung von 
„Himmelsfundigen” in den berjchiebe- 
nen Iheilen des Reiches erwähnt, die 
ben Gang ber Jahreszeiten zu bejtim- 
men hatten. Dan ijt gewohnt, Bierin 
ben Anfang der chinefifchen Aftronos 
mie zu erbliden. Weit richtiger märe 
e3, von der Unlegung eines Nebes me= 
teorologifher Stationen zu Tprechen. 
Denn Atronomie in unferem Sinne 
einer eraften thenretifchen Wiſſenſchaft 
lag den Shinejen zu allen Zeiten fern. 
Alle Beobachtung.n aın Himmel dien- 
ten nur vem rein praftifcher: sine, Die 
Gefeßmäßigfeiten der Mtterung zu 
erforfchen, um dadurch der Landwirth— 
ſchaft eine geſicherte Grundlage für 
ihre Arbeiten zu geben. 

In ähnlicher Weife hat tie „sahrtau: 
fende lange “rfahrung au et feites 
Gleichgewicht der landwirthſchaftlichen 
AUrbeitmweifen erzeugt. Diefe Metuo- 
ten weichen ivejentlich von ben bei una 
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Männer und folde im! 


mittleren Jahren, welde an 
Männerkrankheiten leiden. 


Wacht auf! 


Geht dakin, wo Ihr zuverläffige Be- 
handlung und fAnelle Heilung finden 
werdet. Spart Eure Beit und Geld und 


" Aüschiktotton-fbei. 


kommt zu Dr. Zlint, dem WMänner- 
Spezialiften, 260 State Str., Chicago. 


Kein Dollar braucht bezahlt zu werden bis Kurir 


Urinhemmungen 


E3 ilt ganz leid, wie lange Ihr an Urnindemmungen 
gelitten habt oder wie viele berfchievene Doftoren 
enttäufeht haben, unfere Behandlung ift zur Belämpfung 


ud) 


der hartnädigiten Säle gemadt. E3 gefchieht nicht duch Schneiden sder Schmerzen. Un» 
fere Behandlung ift nur dur uns erhältlih und bollitändig Ichmerzlog, Cie heilt Urin« 
———— volftändig. Konfultirt uns fofort wegen Eures Falles Loftenfrei, und ers 


det geheilt 


Bergrößerte Proſtate 


Ehronjfhe Proftatitis wird häufig mit Urnis 
bemmung oder Blafenleiden_ berwechfelt, und 
dementiprehend behandelt. E3 ift eine häufig 


borfommende Krankheit bei Männern zwiiden 35 und 70, und die oftmalige Urfache vom 


nerböfer Schwäche. Eie entiteht Much nur undollftändig 


aebeilte_ chroniihe Krankheiten, 


Ausfhweifungen und andere Urfacden. E3 befteht ein häufiges Verlangen zum, Urtniren, 


Echwierigleit im Halten des Waffers, fehmerzender, brennender, blutiger und fchleimt 
Ausfluß, und jchmerzhaftes, auälendes Uriniven. Wir behandeln 


Schneiden oder Rein. Konfultation frei. 


Blutvergiftung 


den 


Wenn Ibr Schmerzen und Bein, fi 
Munde, wunden Hals, Finnen, kupferfarbene Stellen, Wuns- 
oder Geſchwüre an irgend einem Theil des Körpers oder 


er 


dieſe Patienten 


ſchleimige Flecken im 


den Gliedmaßen habt, Haar und Augenbrauen ausfallen, ſo iſt dies Blutvergiftu welche 


Dr. Flint unter Garantie heilt. Wir wünſchen die, hartnäckigſten Fälle in den ſ n 


Stadien, Das Blut und der Körper werden gründlich gereinigt und bon igdey 
Giftjtoffes befreit, ud in weniger Zeit al3 in irgend einer beißen Quellg der 


u 
rt. Uns 


fere fpeaififhe Heilung ift billid. Kommt erit zu uns und fonfultirt un3 frei. 


Krampfaderbrud 


oder 


Sh heile Krampfaderbrud 
Zeitverluſt. i 
ſtockende Blut in den Adern und — eine 
Zirkulation und gibt ihnen ihren normalen Zuſtand wieder, beſeitigt S 


ohne Schneiden, Schmerzen 
überwindet Das 


qetunde 
n den 


Meine Behandlung 


merzen 


Weichen und Juden, berfleinert die großen Adern, und Wärme und Leben fehrt. zurüd. 
Wir heilen, nachdem andere fehlfichlagen. Konfultirt uns frei über Euren Fall. 


SFunge Männer, Männer in den mittleren Jahren 


Wir Behandeln auch Krankheiten, welche jungen Mänern, Männern in mittleren Nahren 


und alten Männern eigentbümlich find, wie verlorene Lebenstraft, 


nerböfe Wrads, bie 


Folgen von fchledten Gewohnbeiten und Ausfchweifungen, Brud, Wafferbrud, nerböfe 
Edwäde, Hautfranfbeiten, Katarıh, Sinnen und die unnatürliden Buftände und Krank- 


beiten, melde Ahr nicht gern Eurem Samtliencrzt andertraut. 


Konfultation und Rath 


fret. Alle vertraulich. Wenn Ihr Euch von uns behandeln labt, fo weiß niemand an was 
Ihr leidet, da wir abfolutes Schweigen garantiren. 


Sprecht bor und feht mich wenn möglich. 


borfpreden fönnt. Deutich geiproden. 


Schreibt nah Fragebogen wenn She nid ! 


Dr. FLINT, 260 State Str. 


Permanente Dffice: 2. Floor, 260 Etate Etr., zwifhen Sadfon und Pan Buren, gegen 
Dffice-Stunden: Täglich bon 3 Borm. bi3 6 Abend3. Montag und 
Abends. Sonntag oon 9 bis 12. 


über Rothihild & Co. 
Donnerdtag bis 9 Uhr 
RENT ARTHUR RETTEN 


üblichen ab, und ter Deutiche, der in 
feiner Heimath waldige Höhen und üp- 
pige Felder zu fehen gemohnt ijt, be= 
fommt zunädft den Eindrud ber 
Dürftigfeit, wenn er die fahlen Hänge 
und das büfchelweife gepflanzte Ge— 
treide fieht, eine Dürftigfeit, Die nur 
mährend ber feuchten Hibe der Regen 
zeit einem tropifchen Wachsthum Plat 
macht. Dennoch haben wir ein in Jich 
begründetes Shitem vor und, bejjen 
Reiftungsfähigteit nicht bejtritten mer= 
den fann. Gehen wir davon aus, daß 
in den meiten heilen Chinas ber 
Maldwuchs fehlt. Diefes Fehlen des 
Malpdbeitandes ift aber nicht nur auf 
rofe Vernadläffigung des Yorlt: 
ſchutzes, ſondern auf eine durch die 
Sahrtaufende fich erftredende allmäh- 
liche Eimatifche Veränderung, nament- 
lich in dert Gebieten, nörblic) vom 
Sangtfe zurüdzuführen. Während zu 
Beginn der chinefifchen Gefchichte der 
Nordmweiten eine hervorragende Rolle 
fpielt und die neuen Ausgrabungen in 
jenen Gegenden das Vorhandenfein 
bon ARulturmittelpuntten bis in vers 
hältnipgmäßig junge Zeit herunter 
nachgemiefen haben, macht fich Die 
Wirkung des großen Wiüftengebiet3 
auf die ganze Gegend in der Weife gel- 
tend, daß fich das Klima immer mehr 
zum GSteppenflima mit furzem, heftt- 
gen Sommerregen umgeltaltet. Nach- 
dem die Wälder einmal verfchwunden 
waren, haben fich Zuftände eingeftellt, 
die ihrer Wiedereinführung große Hin- 
dernijfe in ven Weg legen. Die heftigen 
Regengüffe entblößten die Berghänge 
bon ihrer Humusbede, das Bebürfnik 
nach) Brennmaterial treibt die Bepöl- 
ferung dazu, alljährlich das Gras, das 
in der Negenzeit auffommt, forgfältig 
mit der Wurzel auszureißen und fo 
eine Neubildung bon Humusshicht 
bintanzuhalten. Der gänzliche Mans 
gel an Weideland, der dadurch veran— 
laßt wird, verhindert eine Ausdehnung 
der Viehzucht über den zum Aderbe- 
trieb nothmendigen Beltand hinaus. 
Diefe Zuftände finden ihren Yusdrud 
in der Volfsanfchauung darin, daß e3 
grundfählicy ala eine Art Rohheit em— 
pfunden wird, den Gehilfen des Men- 
chen, da3 treue Rind, zu Ichlachten 
und al3 Nahrung zu verwenden. 
Fällt auf diefe Weife die Möglichkeit 
einer ausgiebigen Felddüngung bon 
felbft hinweg, jo mußte, um Raub- 
mwirthjchaft zu vermeiden, der Ader- 
bau jo geltaltet werden, daß die dem 
Acer entnommenen Feldfrühte und 
die ihm zugeführten Düngerftoffe Tich 
genau die Waage hielten. Das ift nun 
auch der Fall. Bekanntlich ift China 
bei feinen primitinen Adermwerfzeugen 
durchaus auf Flahkultur angemiefen. 
Das hat die günftige Folge, da Die 
tieferen Bodenfchichten in feiner Weife 
beanfprucht werden. Mas auf dem 
Acer mächit, wird bis auf die lebte 
Wurzelfafer, die als Brennmaterial 
dient, ausgenußt. Aber im nädhiten 
ahr befommen bie büfchelmeife gejeh- 
ten Getreibepflanzen alle wieder zus 
tüd, mas im Kreislauf der Verwefung 
für Menfh und Ihier al3 Rüditand 
übriq geblieben ift, und zwar erhält 
jede Pflanze ihren genau abgemefjenen 
individuellen Antheil. Diefer garten 
artige Feldbau erfordert natürlich eine 
Menge von AUrbeitsfraft. Aber daran 
ift in China ja fein Mangel. Under» 
feit3 wird dadurch ermöglicht, ohne 
Beſchädigung des Getreides des Un— 
krauis und des Ungeziefers Herr zu 
werden, und wie wichtig das iſt, läßt 
ſich leicht erkennen, wenn man edenkt, 
wie ſehr infolge des Fehlens der Vö— 
gel, das ſeinerſeits wieder durch die 
mangelnden Wälder bedingt iſt, das 
Ungeziefer vorherrſcht. In der That 
hat auch eine probeweiſe durchgeführte 


Feldbeſtellung mit europäiſchen Acker⸗ 
geräthen und europäiſcher Saatweiſt 
zu einem vollſtändigen Mißerfolg ge— 
führt. 

kraut überwuchert und durch Inſekten 
aller Art vernichtet und die Ernte ers 


Das Getreide wurde von Uns 


gab einen mejentlicy jpärlicheren Ers 
trag als bei der chinefifchen Methode. 
Während diejes Gleichgewicht dur) 
die Jahrhunderte in China beftanden 
hatte, wobei die immer mwieberfehrende 
Dezimirung der Benölferung dur) 
Kriege und Geuchen einen fo nothmwen= 
digen wie unglüdlichen Faktor bildete, 
fieht fich das erjtarfende China mit 
feiner wachjenden Bevölferung gegen= 
märtig ganz neuen Problemen gegen 
über gejtellt. Noch ift die Noth nicht 
aufs dringendfte aejtiegen; denn ber 
Ueberfchuß der Bevölkerung in den 
füdlichen Gebieten findet mwillige Ab 
nahme ald Urbeitermaterial im Aus» 
land, mährend für den Norden bie 
Mandfchurei ein noch nicht erfchöpftes 
Giedlungsgebiet bedeutet. Aber vom 
dem Augenblid an, two die verhältniß- \ 
mäßig doch befchräntten Gtreden 
neuen Zandes in Anbau genommen 
fein werben, wird die Sache jehmierig, 
zumal da au im Ausland, befonbers 
in Amerifa und Nujtralien, eine ftarte 
Tendenz zum Ausjehluß der chinefi- 
chen Arbeiter fich zeigt. So darf 
man fich nicht wundern, daß unter 
den vielen Reformen, mit denen China 
überſchwemmt wird, die Reform dev 
Landwirthichaft immer mehr ald Les 
benäfrage. in den Vordergrund gerückt 
wird. Man wird aeftehen müffen, 
daß die Neugeftaltung biefer Verhält- 
niffe zwar nicht ausſichtslos iſt, aber 
doch ihre großen Schwierigkeiten Bat, 
Denn gerade bei dem fein abgemoges 
nen Gleichgewichtszuftand der dhinefi= 
ſchen Landwirthſchaft läßt ſich nicht 
einſeitig ein beliebiger Punkt ändern, 
ohne daß das ganze Verfahren in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen würde. 
Was den chineſiſchen Böden fehlt, 
iſt ein ausreichender Humus. Mill 
man zur Tieffultur übergeben, ber 
einzigen Methode, die mejentlich höhere 
Erträge verfpricht, jo ift die Schaf» 
fung einer genügenden Humusfchichh 
unbedingt nothwendig. Diefe aber 
Yaßt fich nur durchführen bei vermehrte 
| ter Zufuhr von Stallvünger. Um dag 
zu ermöglichen, tft eine Ausdehnung 
de3 Viehbeftandes unvermeidlich, Nm 
| mehr Vieh halten zu fünnen und fläte 
fere Raffen zu züchten, mie fie bie 
ſchweren Udergeräthe zur Zieflultue 
brauchen, muß ausreichenbes Weide⸗ 
land gefıaffen werden. Hierfür kä— 
men die vielen Hügelzüge Norbihinad 
immerhin in Betradt. Damit aber 
der nöthige Grasmuchd herangezogen’ 
merden fann, muß die beftändige Außs 
rottung der Grasnarbe, der die Beböl⸗ 
ferung Nordchinas ihr Brennmateriaf 
verdankt, aufhören. Das farn aber 
erft dann gefchehen, wenn durch eine 
fnitematifch geleitete Aufforftung bag 
nöthige Holzmaterial geliefert mird, 


— lebertrumpft. — „Sehen Sie, 
das fchöne an meinem Berufe ift, daß 
ich zwei gefchlagene Monate im Jahre © 
nicht3 zu denfen brauche, denn id bin ° 
Profeffor!” — „Und jehen Sie, bad ° 
fhönere an meinem Berufe ift, dag ig 
da3 ganze Yahr nichts zu denten brays 
che, denn ich bin Abgeordneter!” Br 

— Ein beforgter Schuldne — 
„Wird der Schuldner denn nicht ende 
lich bezahlen, zu dem Gie jeben Tag 
die vier Treppen binaufflettern®* 
„Ih habe wenig Hoffnung; ber Dei 
tröftet mich immer damit, mie gefi 
da3 Treppenfteigen bei meiner 
Ienz fei....jeßt wiegt er mich 
immer, wenn ich fomme)” 





e 
Europäische Rundichan. 


Yrovin; Brandenburg. 
Berlin. Einen graufigen Fund 
maßte die Ehefrau des Arbeiter 
Dreber au der Gtaliter Straße. 
Als fie von einer mehrtägigen Reife 
zurüdtehrte, fand fie in der Moh- 
nung ihren Ehemann erbängt vor. 
Ein Arzt ftellte feit, daß der Tod 
bereit3 nor etwa fünf Tagen einge- 
treten war. Das Motiv zu der That 
it unbelannt. — Vom Tode des Er- 
trinfens gerettet wurden auf dem 
Merlfee der DVillenbefiterr Schmidt 
amd Gattin. Beide hatten auf dem 
See eine Segelpartie unternommen, 
als plößlich infolge des böigen Win- 
des das Boot fenterte. Beide Infaf- 
fen fielen ins Wafler. Die Bierer- 
mannfhaft de3 Berliner Ruderber- 
eins von 1876, die den Unfall be- 
merkt hatte, ruderte eiligft hinzu und 
rettete die fhon mit dem Tode Rin- 
genden. — Auf dem Wege von MWaid- 
manndluft nah Tegel wurde „der 
Drofhtentutfher Henning von fünf 
Megelagerern überfallen, mißhandelt 
und feiner Baarfchaft beraubt; die 
Tegeler Polizei verhaftete zmei der 
Miffethäter. — Der Handelömann 
Karl MWenktomwit aus der Dresdener 
Straße ftürzte in angetrunfenem Zu— 
ftand in einen Kellereingana und er- 
tt einen fchmeren Schädelbruch. — 
Bei einem Sturz vom Pferde ver» 
unglüdt ift der Regimentsadjutant 
bes 3. Garbde-Ulanenregiment3 Leut- 
nant Freiherr vn. Geubder. Bei der 
Worprobe für die Reiterfeftipiele, aus 
Anlaß des bevorftehenden Regiment3- 
ums, da3 in den erften Tagen 
nädften Monats in Potsdam ge- 
rt wird, tam Freiherr v. ©. 
im Hindernißrennen mit dem Pfer- 
be fo unglüdlich zu Fall, daß er ei- 
nen jähweren Schädelbruh erlitt. 
Befinnungslos mußte der Offizier in 
das Garniſonlazarett gebracht wer— 
den. — Angeſchoſſen wurde der Lehr⸗ 
I Mar Kraufe. S. badete mit 
mehreren freunden bei Neptuns- 
Batn, ala plößlih hintereinander 
mehrere Schüffe fielen. Die Baden- 
ben ze fo meit mie möglich 
ind Wafler. Plöglich verfant der 
Lehrling mit einem Schrei: eine Kugel 
ihn in den Unterleib getroffen. 
—* Schiffer eilten ſofort zu Hilfe, 
und es gelang ihnen glücklicherweiſe, 
den Schwerverletzten aus dem Waſſer 
u retten, der von einem herbeigeru— 
* Arzt dann einen Nothverband 
erhielt und in bedenklichem Zuſtande 
nach dem Kreiskrankenhaus in Britz 
überführt wurde. Eine ſofort von 
zahlreichen Perſonen unternommene 
Streife führte zur Verhaftung des 
Schützen, eines 17jährigen Burſchen. 
Dieſer erklärte, daß er die Badenden 

nur habe erſchrecken wollen!! 


Frovinz Öftpreußen. 


Klein » Sunteln. WIBS der 
Schmied Treymann auf dem Gute 
Klein-Sunteln eine Leiter empor- 
ftieg, trat er fehl und jtürzte rüd- 
Iing® fo unglüdlih ab, daß er eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung davon— 
trug. Er liegt hoffnungslos darnie- 
der. 


Menturren. Bei einem Ge 
mitter zündete der Blif in dem Dorf 
Menturren, und dad Mohnhaus des 
Beſitzers Tehws wurde vollſtändig 
eingeäſchert. Es konnte ſo gut wie 
nichts gerettet werden. 

Pillau. Hier iſt der Maſchiniſt 
Krauſe aus Königsberg von dem 
am Storchneſt im Tief liegenden 
Bagger über Bord gefallen und er— 
trunken. 

Schmauch. Die vor drei Jah— 
ren in Schmauch abgebrannte Kirche 
iſt wieder aufgebaut worden. Die 
Einweihung hat bereits ſtattgefun— 
den 


Stadunken. Der Altſitzer 
Treſp aus Stadunken, der mit einem 
ſchwer beladenenFuhrwerke nachHauſe 
fuhr, fiel eine Strecke hinter dem 
Dorfe vom Wagen und die Räder 

en ihm über den Körper. Treſp, 

Schädel- und Rippenbrüche da— 
vongetragen hat, iſt den ſchweren 
Berlegungen erlegen. 

Zaptan. Hier ertrant der 16- 
jährige Lehrling Hochfeldt beim Ba- 
den im Pregel. Er mar mit nod ei- 
nem jungen Menfchen im Boot zur 
Babeftelle gefahren und foll an einer 
tiefen Stelle ind Waffer gefprungen 
ein, wo er alöbald, vom Krampf be- 

, unterging. 


Yrovinz _8eltpreußen. 


Adling - Rauden. Bei dem 
Bau bed Leitungdnege3 Adl.-Rauden 
riß bie am Speicher des Gutäbefiters 
Ruß befeitigte Conjole beim Span= 
nen der Leitung für das CEleftrizi- 
tätsiwer! Storfamühle. Der auf ei- 
ner danebenftehenden Leiter mit dem 
Drabtzug beichäftigte Hilfämonteur 
Wilhelm Sander hatte fich mit dem 
Sicherbeitögürtel an der Confole be- 

igt und murde beim alle mit in 

te Tiefe geriffen. Er fiel aus einer 

Höhe von 8 Metern mit dem Xr- 
beitögeräth auf den Arbeiter Chemie- 
ledi, der am Flafchenzug zu ziehen 
hatte. Beide murden jehr jchmwer 
verlegt. 

Elbing PBom SKleinbahnzuge 
überfahren murde der taubjtumme 
Schüler Sedler au8 Elbing. Der 
Fenabe wurde entjeglich verftümmelt 
Er mar fofort todt. 

Oro$ -»- Kommora3t. Hier 
brannten Wohnhaus, Stall und 
Scheune des Käthnerd Mroblemäti 
total nieder. Mitverbrannt find eine 
Kub, eine Ziege, Schweine und Hüb- 
ner, fowie füämmtlihed Mobiliar. 
Die Yreimillige Feuerwehr Gr.-Kom- 
morsl jhügte die Nachbargebäude 
und bejchräntte den Brand auf jei- 
nen Herd. Bermutblih ift das 
Feuer dur Brandftiftung hervorge⸗ 


zufen. 

Kaltbof. Der Kutfher Wing- 
mann, der im Dienft des Kaufmanns 
Radzanomsti in Kalthof jtand, ift 


Daglesmmen in Ser Regal 


ertrunfen. Er war 26 Jahre alt und 
unverheirathet. 

Marienburg. Kaufmann und 
Stadtrath Salinger iſt 50 Jahre 
| Bürger unferer Stadt und bat fi 
| manche Verdienfte um die Stadt er- 
| morben. In Anbetracht deffen mur> 
de in geheimer Gitung der Gtadt- 
‚ berordnneten = Verfammlung beichlof- 
| fen, ihn zum Ehrenbürger zu ernen- 
I nen. Herr Salinger hat eine Etif- 
tung an die Armentaffe der Stadt 
| aus Anlaß feines Bürger-Jubiläums 
| gemadt. 

Provinz Yommern. 


| Duber Hier flug der Blik 
in die Scheune des Befiterd Iornom 
ein. Das Gebäude brannte in fur- 
zer Zeit nieder. Bon den benadhbar= 
ten Ortichaften tonnten Spriten 
nicht entfandt merden, meil lebtere 
bei einem Gewitter im Orte jelbit 


bleiben müffen. 
Herinasdorf. Die Inftand- 
der Geebrüde 


feßung3arbeiten an 
find fo gefördert morden, daß die 
Spuren de3 Brandes ganz vermifcht 
find und fih die Brüde mieder ala 
fertige3 Ganze3 darbietet. 

Shmuggerom. Don feinem 
Pferde murde der hiefige Hofbeliber 
Karl Arndt dur einen Hufichlag To 
ſchwer verletzt, daß ſeine Weberfüh- 
rung in die Greifswalder Klinik er— 
folgen mußte. 

Swinemünde. Mit dem Bau 
der Verlängerung des Seeſteges iſt 
begonnen worden, die Arbeiten wer— 
den ſo ſchleunig wie möglich zu Ende 
geführt werden. 

Wolgaſt. Unlängſt brannte die 
früher Kuhr'ſche Mühle ab. 

Yropinz Hchlesmwig:Sbolltein. 

Kiel. Der Kultusminifter hat be= 
deutende Mittel bemilligt, um die Kie= 
ler Jakobi-Kirche, ein hervorragendes 
Baudenkmal der Gegenwart, zu ver— 
ſchönern. Der Parochialverband Kiel 
bewilligte einen Beitrag von 10,000 
Mark. 

Altona. Kürzlich machte der 
Commis Rob. Dahl aus der Holſten— 
ſtraße auf der Elbe eine Ruderpartie; 
ſein Boot kenterte und Dahl ver— 
ſchwand in den Fluthen. 

Barmſtedt. Der Kampfgenoſ— 
fenverein von 1870-71 ernannte den 
langjährigen früheren Vorſitzenden 
Aug. Bahn zum Ehrerporfigenden 
und hat befchloffen, unter Einladung 
der verfchiedenften Corporationen und 
Vereine hier die 4Ojährige Wiederkehr 
der Gedanfeter am 4. September zu 
feiern. 

Elm3bhorn. Der Schuhmacer 
Paulfen hier erhängte fich in feiner 
Arbeitsftube. Er faufte fih vor Kur: 
zem ein Haus, vielleicht hat er fi 
dabei verrechnet. Er mar im lWebri- 
gen ein ftrebfamer Menſch; er hin- 
terläßt eine Wittime mit mehteren un= 
verforgten Kindern. 

Flensburg. Eine fehmere Ver- 
lefung erlitt der Dbermafciniften- 
maat Gromer an Bord de& Torpedo 
bootes S 95 in Flensburg. hm 
murde beim Auseinandernehmen einer 
Pumpe der linfe Unterarm dit am 
Handaelent erheblih aequeticht, To 
daß er in Lazarett gebracht werden 
mußte. 

Hufum Nm biefigen Bürger- 
verein murde befchloffen, energifch da= 
nach zu jtreben, eine fr Stadt und 
Umagegend jehr nöthige, mit dem 
Gymnafium verbundene Realfchule zu 
erhalten. 


Provinz Schlelien. 

G obitfhen. Bei dem Han- 
delämann Hampel hier wurden mäh- 
rend der Abmefenheit der Hausbemoh- 
ner am hellen Iaae 2 Tafchenuhren 
und eine Geldbörfe mit Anhalt aus 
der Mohnung aeftohlen. 

Költich. Dem Schiffer Klofe in 
KRöltfh murde im Martefaal des 
Sclefifhen Bahnhofs in Berlin ein 
Sparfaffenbud über 7000 Marf aus 
der Tafche herausgefchnitten. Der 
Beitoblene muß ganz geriebenen, Gau= 
nern in die Hände gefallen fein, da 
er den Verluft des Buches erjt ſpäter 
bemerkte. 

Militſch. Beim Baden ertrank 
in der Bartſch die 9gährige Tochter 
des hier wohnhaften Cigarrenmachers 
Felix Schigotzke. 

Ober-Gebelzia. Das hie— 
ſige Schulhaus, ein großes, zweiſtöcki— 
ges, mit Ziegeln gedecktes Gebäude, 
wurde vom Blitze getroffen und bis 
auf die Umfaſſungsmauern einge— 
äſchert. Nur wenige Möbelſtücke konn— 
ten gerettet werden. 


Provinz Polen. 


Pofen. Die Mörder de Mau- 
rerpolier3 Polrymfa aus MWiniath 
find jegt verhaftet. Unlängjt murde 
die Dirne Magdalene Smolaref un- 
ter dem Verdadt, an einem Ein- 
bruchadiebftahl betheiligt gemejen zu 
fein, feftgenommen. Da fie fich per- 
ratben glaubte, ließ fie fih dem Un- 
terfuhunggrichter vorführen und er- 
Härte diefem, dab fie Wugenzeugin 
bei dem Ueberfall auf Pokrywka ge— 
weſen ſei. Als Hauptthäter bezeich— 
nete ſie den Zuhälter Kaſimir Ma— 
licki ſowie zwei Dirnen und zwei 
Zuhälter. Eine der Dirnen war die 
inzwiſchen von ihrem Ehemanne er— 
ſtochene Marie Knoll. Noch am ſel— 
ben Tagt wurde Malicki verhaftet 
und ihm das Geſtändniß der Smo— 
larek vorgehalten. Nach anfänglichem 
Leugnen gab Malicki ſchließlich die 
Richtigkeit der Bezichtigungen der 
Smolarek zu, worauf die drei Mit— 
thäter verhaftet wurden. Die ganze 
Geſellſchaft hat dem Erſchlagenen in 
den Anlagen des Schilling aufgelau— 
ert, iſt ihm bis kurz vor Winiary 
gefolgt, hat ihn hier überfallen und 
mit Stöcken und Meſſerſtichen bis 
zur Bewußtloſigkeit bearbeitet und in 
dieſem Zuſtande nach dem Straßen— 
graben geſchleift. Hier iſt Pokrywka 
nach einiger Zeit wieder zum Be— 
wußtſein gekommen, und, trotzdem 
ſein Stöhnen von mehreren Paſſan— 
ten gehört wurde, achtlos liegen ge— 
laſſen worden, ſo daß er wegen des 
aroßen Blutverluſtes ſtarb. 


unter und verletzte ſich derart, 


Nalte Mann Selbſtmord verübt. 


{ 


Provinz Hadlen. 

Magdeburg: Der Hanbeld- 
mann Wilhelm Bethge, dem das Iinte 
Bein fehlte, ftürzte unlängft in ber 
Nähe des Kozlomsfi -» Dentmals die 
nad der Elbe. führende Treppe bes 
a 
der Tod auf der Stelle eintrat. 

Altfherbig. In der freien 
Eliter bei Papit ertrant beim Baden 
ber Sohn des Sefretär3 Haaring in 
Altſcherbitz. 

Dingelſtädt. Vom Blitze 
erſchlagen wurde der 71jährige Jo— 
hannes Schollmeyer in Dingelſtädt, 
der auf dem Felde beſchäftigt war 
und unter einem Weidenbaum Schutz 
geſuſcht hatte. Als man nach dem 
Gewitter die Leiche fand, brannte die 
Bekleidung am Körper des Todten 
noch; der Körper war ſchwer ver— 
brannt. 

Erfurt. Das Automobil des 
Kaufmanns Vollrath aus Erfurt, in 
dem ſich vier Perſonen befanden, ver—⸗ 
unglückte kürzlich unweit von Erfurt 
auf der Fahrt nach Gotha. Der 
Wagen überſchlug ſich, und die vier 
Inſaſſen wurden herausgeſchleudert 
und kamen theilweiſe unter das Au— 
tomobil zu liegen. Herr Vollrath 
und ſeine Frau trugen Knochenbrüche, 
Schädelverletzungen und ſchwere in— 
nere Verletzungen davon. Eine junge 
Dame erlitt eine Gehirnerſchütterung, 
während die Tochter des Herrn Voll—⸗— 
rath mit heiler Haut davon kam. 
Aerztliche Hilfe aus Erfurt war bald 
zur Stelle. 

Preſſel. Schon vor Jahren 
wurden auf Preſſeler Flur rechts von 
der Eilenburger Straße Bohrverſuche 
auf Braunkohle angeſtellt, die von 
Erfolg begleitet waren. Auch jetzt 
läßt wieder ein Hallenſer Konſortium 
nach der Winlelmühle hin erneute 
Tiefbohrungen ausführen, durch die 
ebenfalls das Vorhandenſein von 
Kohlenlagern feſtgeſtellt wurde. 

Steinthaleben. Nahe der 
Barbaroſſahöhle wurde der 16jährige 
Landwirthsſohn Karl Krauße von 
hier beim Arbeiten auf dem Felde von 
einem Blitzſchlag getroffen und ſofort 
getödtet. 

Weſterhüſen. Die Arbeiter 
Franz Becker und Alfred Büttner von 
hier ſtahlen gemeinſchaftlich dem 
Maurer Krüger 10 Tauben aus einer 
Gartenlaube. Die Tauben wurden 
ſpäter zurückgebracht. Die Angeklag— 
ten erhielten wegen ſchweren Dieb— 
ſtahls je 3 Monate Gefängniß. 

»YPropinz Sannoper. 


Hannover. Unlängſt ſtürzte der 
Leutnant Preußer vom Militärinſti— 
tut mit dem Pferde und erlitt einen 
ſchweren Schädelbruch, an dem er ge— 
ſtorben iſt. — Beim Baden ertrunken 
iſt in einer hieſigen Badeanſtalt der 
Einjöhrige Moehle von der 3. Comp. 
des 73. Anfanterie-Reaiments. 

Abbenfleth. Beim Baden er- 
trunfen ift der 12jährige Sohn de3 
Maurermeiiter3 Noh. Waller hier. Der 
Knabe badete mit mehreren Wlterdae- 
noſſen im ſog. Fleet, wobei er, ohne 
daß ſeine Kameraden etwas davon 
merkten, unterſank und ertrank. Die 
Leiche konnte kurz darauf geborgen 
werden. 

Emden. 
Ausreiſe mit einem Heringslogger an— 
trat, ertrank im hieſigen Binnenhafen 
der 38jährige Matroſe Brinkmann 
aus Arum bei Bückeburg. 

Groß-Nenndorf. Die Wahl 
des Schuhmachermeiſters Döpke zum 
Bürgermeiſter iſt vom Königlichen 
Landrath nicht beſtätigt worden. Die 
Gemeinde beabſichtigt, den Tiſchler— 
meiſter Döpke zu wählen, der lange 
Jahre Vicebürgermeiſter war. 

Hülshagen. Hier hat 
ſchweres Gewitter vielen Schaden an— 
gerichtet. Der ſtarke Hagel hat ſtel— 
lenweiſe Feld- und Gartenfrüchten 
geſchadet und außerdem fuhr der 
Blitz in das Gehöft des Landwirths 
Barnebold und äſcherte den ganzen 
Hof ein. 

Provinz Weltfalen. 


Münfter. Unlängft fand hier 
dad Feit des 5Ojährigen Beitehens 
des Weſtfäliſchen Schützenbundes 
und gleichzeitig das 21. Weſtfäliſche 
Bundesſchießen ſtatt. 

Berge. Hier wurde der aus 
Mietmarfchen gebürtige Zimmermann 
Leugner, welcher bei einem Hausbau 
beihäftigt mar, vom Blitz erſchlagen. 
Sein Bruder, der neben ihm ſtand, 
Bun betäubt, erholte ich aber mie- 
er. 


Etteln. Nm Nahre 1860 er- 
richtete der derzeitige Pfarrer Bruns 
in Etteln die Kiinalings = Sobalität 
und den Sunafrauenbund, ſodaß 
beide Vereine in diefem Nahre das 
5Ojährige Jubiläum ihres Beftehenz 
begeben fonnten. Zu Ehren des 
Tage? mar dad Gotteshaus durch 
Blumenſchmuck feſtlich geziert; außer—⸗ 
halb der Kirche wurde die Feier ge— 
hoben durch Flaggenſchmuck, Guir— 
landen und ſchöne Transparente mit 
ſinnvollen Inſchriften. 

Geſeke. Kürzlich fiel der 
etwa 12 Jahre alte Sohn der Wittwe 
Finke von hier, welcher, um Maikäfer 
zu fangen, vor dem Steinthore einen 
Baum beſtiegen hatte, ſo unglücklich 
herab, daß er ſich eine ſchwere Ge— 
hirnerſchütterung zuzog. 

Mengede. Das Jubiläum des 
Herrn Pfarrers Stenger wurde un— 
ter Betheiligung der geſammten Be— 
völkerung gefeiert. 

Olpe. Einen ſchrecklichen Tod 
fand der beim Bahnbau Wildber— 
gerhütte— Brüchermühle beſchäftigte 
26jährige Arbeiter Rodokfomitic. 

Soeft. Der verjtorbene Stadt- 
rath Bauunternehmer Eduard BPie- 
per bat Iegmillig 15,000 Mark zu 
mohlthätigen Zmeden bejtimmt. 

Unna. GErtrunfen aufgefunden 
murde in einem ZJeiche in der Wlten- 
beide der in der Hammerftraße moh- 
nende Berginvalide Fr. Großetigges. 
Anfcheinend hat der etma 60 Yahre 


Noch bebor er die erfte 
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Nheinpronin;. 

Aachen. Der feines Amtes ent- 
hobene Bürgermeifter der, Gemeinde 
Richterih, Yrüdmann, wurde verhaf- 
tet. Es merden ihm Unterfchlagun- 
gen im Amte zur Laft gelegt. 

Eronenberg Aus Anlaß 
feiner filbernen Hochzeit hat ber Fa- 
brifant Dito Braun 10,000 Mark 
geftiftet, deren Zinjen zu Weihnachten 
bebürftigen Arbeitern der Schrauben: 
fabrif Carl Bauer G. m. b, 9. zu= 
gute fommen follen. 

Elberfeld. Der von ben 
Stabtverordnieten für beſonders be— 
anlagte ärmere Kinder errichteten 
Yubiläumsftiftung find bereits zmei 
Zumendungen zutheil gemorben. Bei- 
georbneter Auguft Fromein und 
Stadtverordneter Mpolf Friderichd 
haben ber Stadt für diefen Zmed je 
5000 Marf übermiefen. Die Etif- 
tung, die bi3 auf 100,000 Mark ge- 
bracht werden foll, ehe fie ihrer DVer- 
mwenbung bienftbar gemacht merben 


darf, meift fomit bi3 jeht 30,000 ME. 
au 


Effen Ein Mann, der unbe- 
fugt Offizieruniform trug, murbe 
bier in der Perfon des Technikers 
Matthia3 Kluth aus Lahr feitgenom= 
men. Er hatte hier und in Werben 
verfhiedene öffentliche Lokale aufge- 
fuht und die Befiber unter falfchen 
Vorfpiegelungen um Darlehen er- 
ſucht. 

Provinz Heften: Maflau. 

Geifa. Der Schafmeilter Herr 
Georg Sofdorf fen. zu Völkershau- 
fen feierte mit feiner Ehefrau das 
Felt der goldenen Hochzeit. 

3ella. Der Yutterhändler H003 
von’ bier fuhr mit einem Kahn über 
die Schmalm und fiel, ul3 der Kahn 
umfippte, in’3 Waffe. Der Schrei- 
nermeifter Hauft rettete den Verun- 
olüdten vom Tode des Ertrinfene. 

ATitteldeutfche Staaten. 


Braunfhmeig. Dberlan= 
deögerichtärathH Meine ift im Alter 
bon 50 Nahren einem SHerzleiden er- 
legen. 

Deffau Der anhaliifche Lan 
desperband der Handmwerfer- und Ge— 
merbevereinigungen taate in Ballen: 
itebt, mo fich die Vertreter der dem 
Verbande angeſchloſſenen Vereine zu 
einem Verbanddtag vereinigt hatten. 
Alle Vereine waren vertreten. 

Düben Dem Sirchenfortauf- 
eher Glafer in Düben tft vom allge= 
meinen deutſchen Jagdſchutzverein in 
Anerkennung ſeines im Intereſſe des 
Jagdſchutzes wiederholt bewieſenen 
Dienſteifers ein Ehrendiplom und 
eine Geldprämie von 30 Mark ver— 
liehen worden. 

Eineborn. Bei Eineborn 
(S.Altenburg) wurde der 22iährige 
Sohn des Gutsbeſitzers Müller vom 
Blitz getödtet. 

Heilsberg. Während eines 
Gewitters hatten ſich in Heilsberg 
(S.:Weimar) vier Männer in eine 
Scheune begeben. Gie wurden durd) 
einen Blibftrahl, der in das Gebäude 
fuhr, zu Boden aeftredt. Der Zim— 
mermann Arnold mar auf der Gtelle 
todt; die anderen drei fonnten fich 
bon ihrer Betäubung nach einigen 
Stunden erholen. 

Sach'en. 
Marienberg. Nah 42jähri- 
ger erſprießlicher Thätigkeit in der 
ſtädtiſchen Verwaltung verſtarb hier 
im 80. Lebensjahre Herr Stadtrath 
Friedrich Emil Hezel. 
Olbernhau. Der Baumeiſter 
Neubert, der jüngſt infolge Durchge— 
hens des Pferdes aus dem Wagen 
geſchleudert und ſchwer verletzt wurde, 
iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 
Pulsnitz. Durch Umfallen der 
brennenden Petroleumlampe wurde 
hier die Ehefrau des Schuhmacher— 
meiſters Militzer mit Petroleum 
übergoſſen, ſo daß die Kleider über 
und über Feuer fingen. Der ſo— 
fort hinzukommende Ehemann über— 
goß in ſeinem Schreck die brennende 
rau mit einem Eimer Waſſer, wo— 
durch die Brandwunden aber noch 
mehr gewannen. Die bedauernswer— 
the Frau iſt ihren Wunden erlegen. 
St. Egidien. Der Hilfswei— 
chenwärter Schmidt in St. Egidien 
wurde von der Lokomotive eines Gü— 
terzuges erfaßt und zwiſchen die 
Gleiſe geworfen. Der Verunglückte 
hat mehrere Rippenbrüche erlitten. 
Zwickau. Die hieſige Männer— 
Ortsgruppe des Vereins für das 
Deutſchthum im Ausland (Deutſcher 
Schulverein) veranſtaltete zur Feier 
ihres 25jährigen Beſtehens ein Schul— 
vereinsfeſt mit Verloſung zum Beſten 
des Vereins. Dr. Geiſer-Berlin 
hielt die Feſtrede. 


Sseffen:Darmftadt. 


Darmftadt. Por der hiefigen 
Straffammer fand die Berufungäper- 
handlung gegen den 28jährigen Stu— 
denten der Pharmazie Friedrih MWil- 
heim Schmidt ftatt. Der Angeklagte 
hatte in einem hiefigen Reftaurant 
ohne Grund einen Wortwechfel veran- 
laßt, dabei da3 Meifer gezgoaen und 
verſchiedene Perſonen theilweiſe ſehr 
ſchwer verletzt. Bei der erſten Ver— 
handlung vor dem Schöffengericht 
war Schmidt "u drei Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt worden, bei ber 
Berufungsverhandlung murbe die 
Strafe auf fünf Monate erhöht. 

Biebrih. Der Füfilier Georg 
Kramm von der 2. Kompagnie ber 
Unteroffizieröfchule in Biebrich mollte 
fih nach Zapfenftreih auf verbotenem 
Wege aus der Kaferne entfernen, um 
mit feinem Mädchen ein Tanzlofal zu 
befuden. Er murde zu 6 Monaten 
Gefängniß, der gerinaften nad) dem 
Gelee zuläffigen Strafe, verurtheilt. 


Bapern. 


Münchberg Kürzligg ift im 
Bahnhof Hochſtadt -Marktzeuln der 
dort als Rangirleiter fungirende 41 
Jahre alte Stationsdiener Pfarrdre— 
ſcher zwiſchen die Puffer zweier Wa— 
gen gerathen und wurde dabei ſo 
ſchwer verletzt, daß er verſchied. 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntas, den 24, 
zeiger meldet aus Wall: Während des 
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heftigen Gemitter8 jhlug der Blik in 
dad Anmefen von Carl Stumbed 
„zum Kirchmweger“ in Wall, das im 
Nu in Flammen ftand und vollftän- 
dig niederbrannte. 
Oppenheim. Die Revifionen 
der Veruntreuungen des Notard Hu— 
bert, die nun beendet find, haben Ün— 
terfchlagungen amtlicher Gelder in 
Höhe von 98,000 Mark ergeben. 
Paffau. Beim Baden ift der erft 
feit Rurgem bier in Stellung ge- 
tretene Schloffer Nofeph Nezat infol- 
ge Herzlähmung geftorben. 
Ropftall.e Am Maffendorfer 
Walde (bei Spalt) murde der 42jäh- 
tige Mebger Michael Kandel von 
Ropftall todt aufgefunden. 
Rothenkirch en. Kürzlich 
wurde der Mühlenbeſitzer Neubauer 
ermordet in ſeinem Bett aufgefunden. 
Als Thäter wird ein junger fremder 
Mann bezeichnet, der jedoch flüchtig 
gegangen iſt. 
Württemberg. 


Stuttgart. Der lebige Guftav 
Heliwig von Eifjen ftand megen einer 
Reihe Betrügereien, die er Her, in 
Frankfurt und Charlottenburg ber- 
übt hatte, vor der GStraffammer. Er 
miethete fich ala angeblicher Kapell- 
meifter in Penfionen ein und bers- 
fhmand dann nad) einiger Zeit, ohne 
zu bezahlen, in einigen fällen ber» 
gaß er auch die ihm gewährten Dar: 
lehen zurückzuerſtatten. Helwig iſt 
wegen ähnlicher Betrügereien vorbe— 
ſtraft. Die Strafkammer verurtheil— 
te ihn wegen Betrugs in 18 Fällen 
— Jahr und 3 Monaten Gefäng— 
niß. 

Göppingen. Der Landesaus— 
ſchuß des Württ. Feuerwehrverbandes 
rat im Göppinger Rathhausſaale 
zu einer Sitzung zuſammen, die aus 
allen Landestheilen gut beſucht war. 
Die Berathungen galten der Aufſtel— 
lung des Pogramms für den in Göp— 
pingen ſtattfindenden 15. Landesfeu— 
erwehrtag. Als Zeitpunkt wurden 
die Tage 30. Juli bis 1. Auguſt ds. 
Is. feſtgeſetzt. Mit dem Landesfeu— 
erwehrtag wird eine Ausſtellung von 
Feuerwehrgeräthen aller Art in der 
Turnhalle und auf dem Schulhofe 
des neuen Mädchenſchulhauſes ver— 
bunden ſein. 


Baden. 


Mannheim. Der  frübere 
Landtagsabgeordnete Fabrifant Emil 
Mayer ijt nad langem Leiden im 
Alter von 63 Nahren geftorben. 

Badersmeier. Auf fchredliche 
Art verlor der hiefige 56 Jahre alte 
Landmwirth und frühere Pferbehändler 
Gottfried Will das Leben. An der 
Kinzigbrüde vor Kehl, mo die Straße 
etwas abfehüflig ift, jhlug das Pferd 
ein rafcheres Tempo an, wobei Will 
da8 Leitfeil aus der Hand geriffen 
wurde. US er diefes mieber erfafien 
mollte, fiel er fo unglüdlich herab, daß 
der fchivere MWogen über ihn hinmeg- 
ging. Will erlitt dadurch folche Ver- 
legungen, daß der Tod auf der Gtelle 
eintrat. 

Badvifh-Nheinfelden. Der 
23 Nahre alte veriyeirathete Bierfüh- 
rer Andreas Schäfer, Vater von vier 
fleinen Kindern, brachte fi in felbft- 
mörbderifcher Abficht mit einem Meb- 
germeſſer einen Stich in die Bruft bei, 
der den Tod des Mannes zur Folge 
hatte. 

Beiertheim. Der 20jährige 
Bäckergeſelle Ludwig Schenk, gebürtig 
aus Beiertheim, iſt in der Lahn bei 
Limburg beim Schwimmen ertrunken. 

Dbdereggenen. Der 53jährige 
Landwirth Ernft Friedrich Bieg hier 
jpürte Schmerzen im Genicd, tmelche 
durch eine Kleine Anfchmwellung her- 
borgerufen wurden. Der Arzt ftellte 
Blutvergiftung, anfcheinend durch 
den Stich eines giftigen Inſekts her- 
borgerufen, feit. Alle fofort ange- 
mendeten Gegenmittel ermiejen fich 
al unzureichend, und der fräftige, 
ferngefunde Mann war nah faum 
zwei Tagen eine Leiche, 

Stadenhbaufen. Leber da3 
Vermögen de8 Bimmermanna und 
Dampffägemwerfsbefiger Aloi3 Haufin 
in GStadenhaufen murde dad Kon— 
furöverfahren eröffnet. Aloi3 Haufin 
und feine Ehefrau, fomwie fein Bru- 
der Rudolf Haufin wurden in Haft 
genommen megen Verdacht betrüge- 
riſchen Bankerotts. 

Wilferdingen. Käürzlich er— 
hängte ſich der 55 Jahre alte Land— 
wirth. Friedr. Farr von hier. Die 
Gründe, die den Lebensmüden in 
den Tod trieben, ſind nicht bekannt. 


MBeinpfalz. 


Yranfenthal. Die 23 Jahre 
alte Dienftmagd Elife Kullmann von 
bier tranf gegen 12 Uhr in jelbitmör- 
derifcher Abficht ein Fläfchchen Lyſol. 
Das Mädchen wird genefen. 

Hettenleidelheim. Der in 

den 30er Jahren ftehende, in den 
Zonmerfen „Union“ befhäftigte Iedige 
Arbeiter Nil. Mitrüder verunglüdte 
beim Holzfallen derart, daß der Tod 
jofort eintrat. 
Srlbad. E3 murde unmeit A: 
mersdorf bei Abensberg der Dienft- 
Ineht Georg Büchl von Irlbach auf 
der Landſtraße erſtochen aufgefunden. 
Als Thäter kommen Dienſtknechte von 
Mantelkirchen in Betracht, mit denen 
2 Getödtete Streit gehabt haben 
oll. 

Limbach. In der Scheune des 
Schuhmachers Jakob Hilpert entſtand 
ein heftiger Brand, der zum Theil 
das Wohnhaus deſſelben und das 
ganze Anweſen des Nachbars Chri— 
ſtian Brill einäſcherte. 
Schönenberg. Im Nachbarorte 
Schmittweiler aß das vierjährige 
Söhnchen des Bergmanns Jakob 
Mohrbacher einige Fruchtkapſeln der 
Herbſtzeitloſe. Es ſtellte ſich heftiges 
Erbrechen ein, aber trotz ärztlicher 
Hilfe ftarb der Kleine wenige Stun- 
den fpäter an der giftigen Frucht. 
Ellaß:2otbringen. 


Straßburg Der in Der 


Miesbach. Der Miesbaher An- | Mälgerei Hatt in den Eisgruben bes 
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kochen. Die Flüſſigkeit ſpritzte aus 
dem Tiegel und verbrühte ihn ſchwer. 
— Der 16 Nahre alte Frifeurlehr- 
fing Ernft Blanche, Ballhausgaffe 6 
mohnbaft, fiel, ald er im Haufe 
Schiffleutgaffe 4 die Fenfter pubte, 
bon der Leiter herab, brach durch 
den Sturz den rechten Arm und er- 
litt noch Kopfmwunden. 

Horburg. nfolge einer Blut- 
bergiftung, die er fich durch Vermun- 
ben mit einem Nfaziendorn zugezogen 
hatte, ftarb der 74jährige frühere 
Handlanger Mathias Boldert. Der 
Verſtorbene ivar ein alter franzöftfcher 
Krieger, der manchen Kriegszug mit— 
gemadt batte.. Geine Bruft zierte 
die Medaille d’talie. 

Lübelbaufen Einen tragi- 
Then Tod fand der G4jährige Fabrik— 
arbeiter $. Schouller aus Lübelhau- 
fen. Er mar bei ber erften Kom— 
munion eine® Gnfel3 in Grefmeiler 
und trat in ziemlich betrunfenen Zu- 
Stande die Heimreife an. Im Zug 
fchlief er ein und vergaß infolgedeifen 
in Lübelhaufen auszufteigen. In 
Rothau ftteg er dann aus. in fei- 
nem Qaumel mollte er die Heimtreife 
zu Fuß antreten und folgte jeden- 
fal3 dem Geleife. Gr fiel dabei 
mwahrfcheinlich den Bahndamm binun- 
ter und 309 fich mehrere Hlaffende 
Wunden am Kopfe zu. Er muß in 
bemußtlofem Zuftande dann noch eine 
Strede meit gegangen und in die 
Breufche gefallen fein. In dem Ba- 
che ertranf er, troßdem derfelbe an 
diefer Stelle nur wenige Gentimeter 
tief ift. 

Mecklenburg. 

Ludmigsluft. Der Polizeidie- 
ner Dethloff, der au3 dem Amte 
fhied, erhielt von dem Großherzoge 
für langjährige treue Dienftzeit fein 
Bildnig. Dethloff diente früher im 
Dragoner-Regiment No. 17, mar 
Theilnehmer der Treldzüge 1866 und 
1870—71 und murde 1874 ala Poli- 
zeidiener angeſtellt. 

Malchow. Kürzlich trat der 
Stadtſekretär Rud. Schott, der ſeit 
311%, Nahren bier in diefem Amte 
ihätig mar, in den Rubeitand. Von 
dem Großherzoge wurde ihm bei fei- 
nem Sceiden aus dem XAUmte das 
Berdienjtfreuz in Silber des Hausor- 
dend der Mendifchen Srone verliehen. 
Das Amt eines GStadtfetretärs ift 
dem bisherigen Nathregiftrator Hana 
MWachholz verliehen morden. Zum 
Rathöregiftrator ift der bisherige 
Rathsdiätar Willy Papenbrock er— 
nannt worden. 

Neuſtrelitz. In feierlicher Weiſe 
hat ſich unlängſt die Grunſteinlegung 
zu dem von der Großherzogin dem 
Andenken ihres verſtorbenen Sohnes 
Herzog Karl Borwin gewidmeten, am 
Neuen Markt in Neuſtrelitz im Bau 
begriffenen Volksheim vollzogen. Bür— 
germeiſter Hofrath Wohlfahrt über— 
trug in einer Anſprache Beſitz und 
Eigenthum des Grundſtückes an die 
hohe Stifterin. 

Parchim. Die Fünfhundertjahr— 
Feier der vereinigten Schützengilden 
in Parchim iſt mit Genehmigung des 
Großherzogs für die Tage vom 21. 
bis 24. Juli d. Is. feſtgeſetzt worden. 
Der Großherzog hat ſein Erſcheinen 
zugeſagt. 

Oldenburg. 


Oldenburg. Der Eltern- und 
Brudermörder Denker wurde vom 
Schwurgericht wegen Mordes an ſei— 
nem Bruder zum Tode und wegen 
vorſätzlicher Tödtung ſeiner Eltern 
zweimal zu lebenslänglicher Zucht— 
hausſtrafe verurtheilt. Der Verbrecher 
blieb bis zum letzten Augenblick beim 
Leugnen. Er verſuchte zwei Complicen 
vorzutäuſchen, deren Namen er, weil 
er einer geheimen Verbrecher - Zeſell— 
ſchaft angehöre, nicht nennen dürfte. 
Die Sachverſtändigen erklärten ihn 
für geiſtig normal. — Die neunjähri— 
ge Tochter des Oberſten v. Noven— 
heim vom Oſtfr. Feldart-Regt. No. 
62 hier ſtürzte ſo unglücklich die Trep— 
pe hinunter, daß ſie einen Genickbruch 
erlitt und gleich darauf verſchied. 


Sreie Städte. 


Hamburg. Kürzlich fiel beim 
Spielen am Iſebeckkanal der 5jährige 
Knabe Teſch ins Waſſer und gerieth 
in die Gefahr des Ertrinkens. Der 
15jährige Sohn Emil des Poſtſekre— 
tärs Linke, Hegeſtraße 27, ſprang dem 
Kleinen nach und es gelang ihm, den 
Ertrinkenden, als er zum dritten 
Male wieder emportauchte, zu erfaſ— 
ſen und mit ihm ans Land zu ſchwim— 
men. Der Gerettete hatte das Be— 
wußtſein verloren, doch konnte er 
durch Wiederbelebungsverſuche, die 
ſein Retter ſofort anſtellte, in's Leben 
zurückgerufen werden. Gegen 
Baron Berger iſt von der Leitung des 
Deutſchen Schauſpielhauſes hierſelbſt 
eine Klage auf Rückzahlung einer grö— 
ßeren Summe angeſtrengt worden, die 
Baron Berger noch der Leitung des 
Deutſchen Schaufpiehaufer fehulden 
fol. — Der 21 Yahre alte Hand- 
Iungscommi3 Robert Dahl aus Ham= 
burg ift am jenfeitigen Elbufer, als 
er fich beim Baden zu meit in den 
Strom magte, ertrunfen. 

Lübed. Nahdem Profeffor 
Ernjt Schmidt, Oberlehrer am hiefi- 
gen Katharineum, plöhlich verjtorben 
ift, folgte ihm ein früherer Süollege, 
ber feit 1899 penfionirte Prof. Dr. 
Mar Hoffmann, der ala Hanfa-For- 
fer einen geachteten Namen befikt. 
Dr. Hoffmann hat viele mwifjenfchaft- 
fihe Werke verfaßt. — Die Hanfea- 
tif = Oldenburgifhe Miffions-Con- 
ferenz tagte unlängft zum zmeiten 
Male in Lübel. Ohne für eine ein- 
zelne Miflionsgefellichaft zu merben, 
verfolgt die Conferenz lediglich den 
Bmed, Verftändnit und Antereffe für 
das immer großartiger fich aeftaltende 
Merk der evangelifchen Heidenmilffion, 
das in unferer Zeit, namentlich auch 
für die gefunde Entmwidlung der deut- 
fhen Kolonien, fo bedeutunräpoll ae- 
worden ijt, in möglichfi mw-'te reife 
au fragen, — Die Straflammer hat 


fhäftigte Mar Bender mollte Leim 
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den Kaufmann Hanſon, den Iuhaber 
des Exporthauſes Hanſon & To. we— 
gen Betruges zu ſechs Monaten Ge— 
fängniß verurtheilt. 

Schweig. 

Biglen. Das Schwurgericht 
des Mittellandes verurtheilte den 
Müllermeiſter Johann Vögeli aus 
Biglen wegen Meineids zu einem 
Jahr Korrektionshaus. 

Brittnau. Mit dem 1. Mai 
hat die Gemeinde Brittnau eine Sta— 
tion erhalten. Die neue Station 
heißt Brittnau-Wikon. Letzterer 
Ort liegt auf Luzerner Gebiet und 
hat zu den Erſtellungskoſten eben— 
falls beizutragen. Schon ſeit Jahren 
hat Brittnau nach einer Station ge— 
ſtrebt. Nun iſt ſie ihr endlich gewor— 
den. Die Entwicklung der großen 
Ortſchaft wird damit Hand in Hand 
gehen. 

Brugg. Es war ein langer 
Trauerzug, der unlängſt in Brugg 
dem aus der Blüthe des Lebens da— 
hingerafften Dr. Hermann Blattner 
die letzte Ehre erwies. Die eigent— 
liche „Abdanfungsrede”, mie man 
hierzulande jagt, hielt der Ortägeift- 
liche Pfarrer Kahn. 

Dietifon. Kürzlich unternab» 
men mehrere Mitglieder des Pontos 
nierfahrpereind Dietifon eine Fahrt 
auf der Zimmat in einem Langmeib- 
ling. Nachdem der Meidling in den 
Kanal bei der Weberer eingefahren 
mar, begaben fich einige der Fahrer 
ans Land zu einem Imbiß; vier an— 
dere blieben im Weidling zurüd. Die- 
fer gerieth bald in eine ziemlich ftar= 
fe Strömung. Die zurüdiehrenden 
Kameraden fahen die Gefahr und 
machten den anderen Zeihen. Als 
diefe gemahr murden, daß fie bes 
„Tahrzeuas nicht mehr Meifter mürben 
und befürchten mußten, über da& 
Mehr hinunter getrieben zu 
merden, fprangen fie ins Waffer. Als 
le vier ertranfen. ihre Namen find 
Hermann Näf von Unter-Enaftringen, 
erheirathet und Vater von 5 Kin- 
dern; Oskar Laubbacher aus dem 
Kanton Appenzell, ledig; Karl Un— 
gricht von Dietikon, ledig; Otto Rauch 
von Dießenhofen, ledig. 

Orient. Hier wurde das Gaſt— 
haus „Croix Federale“ durch eine 
Feuersbrunſt, welche durch Umwerfen 
einer Petroleumkanne entſtand, voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert. Der Schaden 
wird auf 30,000 Francs geſchätzt. 

St. Gallen. Dr. Giuſeppe 
Berta, Lehrer an der Handelsakade— 
mie in St. Gallen, wurde zum Mit— 
glied des kantonalen Appellationsge— 
richtes gewählt an Stelle des zum 
Präſidenten gewählten Dr. Curzio 
Curti. 

MWorblarfen. Der von einer 
Schiefübung heimfehrende Melter 
Rudolf Beneler legte zum Scherz fein 
Gewehr auf eine aus dem Stalle tre= 
tende 17jährige Maad Marie Holzer 
an und brüdte [o3, in dem Glauben, 
die Maffe fei nicht geladen. Der 
Schuß fradte, und dad Mädchen 
fanf todt zu Boden. 

Befterreid Angarn. 


Wien. Der emeritirte Brofeffor 
der Aftronomie an der Univerfität 
und gemwefene Direktor der Univerſi— 
tatsfternmarte, Hofrath Profeffor Dr. 
Edmund Weiß, feierte fein goldenes 
Doktorjubilaum. — Der 13jährige 
Umtsdienerfohn Franz Bauer badete 
im fogenannten Mühlbad, einem 
Seitenarm der Donau bei SKaifer- 
mühlen. Er gerieth plößlich in eis 
ne Vertiefung und mar in Gefahr 
zu ertrinften. Gein Kamerad, ber 
oleihfalls 13jährige Schulfnabe Ru= 
dolf Etzmannsdorf, konnte ihn les 
bend au3 dem Waffer ziehen. — Der 
Z37jährige Fleiſchermeiſter Eduard 
Ilge, Ignazgaſſe 26 wohnhaft, hat 
ſich in ſeinem im ſelben Hauſe be— 
findlichen Geſchäftslokal an einer 
Fleiſcherſtange erhängt. — Herr Karl 
Hannold, akademiſcher Maler, Grün— 
der und Ehrenmitglied des Albrecht— 
Dürer-Vereins, feierte in aller Stil— 
le das ſeltene Feſt der goldenen Hoch— 
zeit. Aus dieſem Anlaß wurden dem 
Jubelpaare durch den Vorſtand des 
Albrecht-Dürer-Vereins die herzlich— 
ſten Glückwünſche und ein prachtvolles 
Bouquet überreicht. — Auf dem Ge— 
leiſe der Verbindungsbahn zwiſchen 
den Halteſtellen Speiſing und Hetzen— 
dorf wurde die arg verſtümmelte 
Leiche eines Artilleriſten aufgefunden. 
Auf Grund der Erhebungen iſt anzu— 
nehmen, daß es ſich um einen Selbſt— 
mord handelt. Der Soldat iſt der 
25jährige Kanonier Johann Mutten— 
thaler des Feldkanonenregiments Nr. 
42, im Arſenal bequartirt. 

Franzensland. Die bild— 
hübſche Tochter des Oberlehrers Bahr 
aus Reichelsdorf hat ſich auf der Co— 
lonade vor den Augen ihres Bräu— 
tigams, des Holzhändlers Meier, er— 
ſchoſſen. Anonyme Briefe, welche die 
Treue des Mädchens verdächtigten, 
haben die Unglückliche in den Tod 
getrieben. 

Graz. Es iſt hier, 81 Jahre 
alt, der Conſiſtorialrath und Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor i. R.Dr. Joſef Marce- 
linus Schlager geſtorben. 

Lez ö. Hier wurde der Kaufe 
mann Bäder, ein Anhänger der Res 
gierung, von den Anhängern der 
Volkspartei überfallen und fo arg 
mißhandelt, daß er nad) einer Stunde 
tarb. 
Loeben. Die biefige Montand 
hodhichule verlieh dem mit Ende bei 
Studienjahres von feiner Lehrthättg« 
feit zurüctretenden befannten Gelehr« 
ten Hofrath Hans Höfer das Ehrend 
dottarat der Montanmiffenfchaften 
Ueberbie3 foll an der Stätte, mo Hö« 
fer gemirft bat, deffen Iebenagroßei 
Bronzebild aufgeftellt merden. i 

Fuxemburg. I 


Redingen 3 fuhr der auf 
Redingen gebürtige und in Ef mohn« 
bafte Uhrmacher Alfons Lemmer aufl 
einem Motorrad in Bettemburg eins 
Al3 er einem daherfommenden Autos 
—* ausweichen wollte, ee eu 
mider einen Baum. Er murbe Kiveg 
verlegt 





Die Mode. 


Das Yahr 1910 Hat ungemöhnlich 
gefunde Tendenzen in feiner Modes 
entfaltung — troß der um die Füße 
gufammengenommenen Röde, bie ihre 
Zrägerinnen wie Sartoffelfäde er- 
[cheinen lafjen. Ginmal erlaubt es 
ten Hüten, Schatten zu fpenben, 
dann forgt e& für breites, bequemes 
Schuhwerk; meiterhin verbannt es 
den heißen, unhygieniſchen Handſchuh 
aus dem Bereich der wirklichen Ele— 
ganz, und nun bringt es auch noch 
den alten Shawl wieder zu Ehren. 
Ein wenig verändert iſt ſeine Geſtalt, 
und unſere Urgroßmütter vermöchten 
ſchwerlich in den duftigen Gebilden 
der Shawlmode Nachkommen der ge— 
wichtigen Doppelſhawls auf den er⸗ 
ſten Blick wiederzuerkennen, mit de— 
nen ſie dereinſt ihre Schultern 
ſchmückten, als die Welt noch jünger 
war und man noch Kapotthüte und 
Röcke trug, in denen man gehen 
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tonnte. Uber deshalb find ed Doc 
die alten Shaml3, nur in neuer, To» 
fetter Gemandung. 

Ihre Nothmwendigkeit zum meibli- 
hen Anzug von Morgens bis Abends 
erklärt fih aus der Ausgefchnittens 
beit der Sommerfleider. Immer tie— 
fer rutfht der urfprünglich Tleine 
Haldausfchnitt herab, immer - höher 
meichen die glatten Wermel am Arm 
hinauf. Thatfahlih machen viele 
der duftigen Battiftgemänder auf den 
unporbereiteten Bejchauer den Ein» 
drud von Ballfleidern. Diejen erhö- 
ben nun no die Shaml3 au Muf- 
felin, au3 Geide- und Tüllgemeben, 
die an Farbenichönheit "und Zartheit 
des Material3 eine nie daaemefene 
Unmuth entfalten. Sehr jchlicht umd 
ernft für die Morgenjtunden, ents 
mideln fie am fpäten Nachmittag und 
des Abends eine fofette Pracht. Spit- 
zen, fchmere Gtidereien ufm. wech— 
feln mit Tül-Shaml3, auf deren 
Grund fih pielfarbige Wrabesten, 
orientalifche und abendländifhe Mu= 
fter in fchmeren Geidenftidereien 
Greitmadhen, abmechfelnd mit lit: 


tern, mit Metallftidereien, den Ein» 
drud ermedend, ald fei der ganze 
Shaml ein einzige Gold» oder Gil» 
bergemebe. 

Am originellften muthet die Art 
an, wie diefe Shamwlß getragen mers 
ben. Bald liegen fie ganz gerade 
über den Schultern, bald werben fie 
im Rüden oder auf beiden Schultern 
in einer Art Kofarde zufammenges 
tafft. Zum butlofen Abendfleibe fte 
ben fie in Verbindung mit minzigen 
Mützchen, oder merden jelbft müten- 
artig über den Kopf gezogen. Dabei 
Barmoniren fie in Farbe und Art fo 
biel mie möglich mit dem Kleide oder 
deffen Garnirung und haben ba3 Bes 
fireben, möglichit gegen Sonne oder 
Kälte zu fügen. Für legtere freilich 
tauchen fie auch in anderer, ein me- 
nig fomplizirterer Geftalt auf, fo daß 
fie auß abmechfelnd aneinandergefeg» 
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ten Streifen von Seidenmuffelin und 
flaumigem Pelz, eima Hermelin, 
Eichhörnden oder Schmanendaun, be» 
ftehen. Beſonders ſtolz iſt die ele— 
gante Frau, wenn ſich unter ihrer 
Sammlung von Sommer-Shawls 
ein ſolcher oder auch mehrere befin— 
den, die „alt“ oder ausländiſch ſind. 
Das find die alten und neuen, echten 
indifhen Doppel-Shaml3 und feidene 
Gemebe aus allen Ländern des afia= 
tifhen Kontinent”. Na, man ber- 
fchmäht e3 nicht, fich mit den rauhen 
Geweben afritanifcher Negerftämme 
zu fhmüden — menn fie nur garan= 
* echt und ganz beſonders originell 
ind. 

Schleier zu tragen, iſt in dieſem 
Jahre nicht Modevorſchrift. Zu den 
ſehr großen Sommercapelinen, die 
vorzüglichen Sonnenſchutz gewähren, 
iſt der Schleier nicht nothwendig, 
ſtört er ſogar. Er begleitet die ein— 
facheren Toque- und Turbanformen 
und wirkt drollig-originell mit glat— 
tem großmaſchigem Tüll, auf dem 
einzelne Spitzenmotive, Inſekten, 
Pflanzen, Blumen neben dem Mun— 
de, nahe einem Auge oder ſonſt an 
recht auffallender Stelle liegen, was 
nicht immer ſehr hübſch, manchmal 
faſt wie die Andeutung eines Teint—⸗ 
fehlers ausſieht. Die Hüte vergrö— 
Bern ſich ſtetig weiter, aber die bisher 
ſehr kompakten Garnirungen weichen 
einer leicht anmuthigen, moͤglichſt fla— 
chen Vertheilung der zerſtreuten Blu—⸗ 
men oder der loſe gefaſerten Federn. 
Das Neueſte des Neuen ſind große 
Capelinen aus Spitzen- und Sticke— 
reiſtreifen über farbigem Seidenfutter 
mit Sammet- oder Atlasroſen in 
matter Abſchattirung. Auch ſieht 
man Blumen aus Tüll, aus Crepe de 
Chine und aus changirendem Taft, 
ſo Margueriten, Bohnenblüthen und 
Kleedolden in wunderbarer Ausfüh— 
rung und im Vergleich zu den Rie— 
ſenblumen des Frühjahrs klein und 
zterlih. Größere Muflelin » Mohn: 
blumen und meiße Sammetjchmwert- 
lilien, Hafer- und Meizenähren und 
alle Sorten zarter Gräfer in natur= 
midrigftem üppigen Blau, Silber 


oder Gold fhmüden die Hüte, die 
auch gern eine Nachbildung ber be- 
fannten glatten Tyedereouteaur aus 
Blumen und Blättern al3 Nigrette 
oder nebeneinandergeleat al3 bufti= 
gen Randfaum tragen. Auf Char: 
Iotten au3 Stroh, Stidereivolants 
und Spiben erheben fi aroße gol- 
bene oder filferne Mohnblumen mit 
fpigchenumfäumten Blättern und 
Spitzenkelch. Chantillyſpitze, auch 
Seidenmuſſelin verſchleiert vielfach 
die großen italieniſchen Strohhüte 
und ihren Blumenflor, während zwi— 
ſchen dem Hutrand und dem Haar 
volantirender Seidenmuſſelin das be— 
rühmte, alle Toilettengebiete beherr— 
ſchende Voile beſonders kleidſam zum 
Ausdruß bringt. 

Eine Senſation der kommenden 
Herbſtmode werden — man höre und 
ftaune — Koſtüme aus Schlangen— 
haut ſein. Der Vater dieſer Idee iſt 
der Londoner Damenſchneider Serret. 
Er iſt ſtolz auf ſeine Idee, von der 
er ſich Großes verſpricht. Er ſchreibt 
darüber: „Wunderwerke kann ein ge— 
ſchickter Künſtler aus der Haut der 
Rieſenſchlange ſchaffen. Dieſe Haut 


u 
dehnt fih nit und geht nicht ein. 
Sie ift mwafferbicht und gefchmeidig. 
Durd gefhidte Benutung der Zeich- 
nungen der Haut Tann man einen 
Reiz herporbeben oder einen Defett 
verdeden. Wenn man bie Haut ber 
Riefenfhlange für Schuhe benutt, fo 
fann man den Fuß nah Wunfd 
breit oder fchmal erfcheinen Iaffen. 
Warum folte man nun nit nad 
folhen Ydeen ein ganzes Koftüm 
entwerfen?” Nicht nur Frauen mer- 
ben von biefer neuen Mode profiti- 
ren. Die Herren können fi) Motor» 
fappen und Automobilmäntel ebenfo-» 
ut machen laffen, wie MWeften, bie 
Ihre Bruft breit erfcheinen Laffen. 

Bon unferen heutigen Bildern 
oiebt das erfte (Fig. 1) eine Andeu- 
tung für ein höchft abrett ausfehen- 
des FYoulard = Kleid. Die Grund- 
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„Créême“, auf dem die Zeichnungen 
in Hellblau aufgetragen find. Bei 
der DBlufe, deren VBorbertheile über 
einander fallen, it der Saum mit 
Bändern aus einfacher blauer You= 
lardfeide, mit fchmarzer Hohlſchnur⸗ 
Einfaffung, bejett. Halsausſchnitt 
und Uermel find mit einem Spiten- 
band verziert, auß dem in doppelter 
Anordnung au der Gürtel beiteht. 
Schmarze Knöpfe an Front und 
Uermeln heben den Eefammteindrud. 

Tin Zadentleid au: blauem Moite 
zeigt das nächte Bild (Fie. 2). Den 
einfachen Berfchluß der Jade, deren 
tiefgefchnittene Revers, ebenfo tie 
die Taillenpartie und die Aermelauf— 
ſchläge, Verzierungen aus Soutache— 
litze aufweiſen, bilden zwei ſeidenge— 
häkelte Knöpfe. Der Rock iſt einfach; 
ſein einziger Schmuck ſind drei 


Knöpfe mit Schnurſchleifen. Dieſe 
Art von Moire-Kleidern ift zugleich 
praftifh und elegant. 

Ein duftigeg® Sommerfleid au? 
weißem Netzgewebe, Lochſtickerei und 
Spitzen -Zwiſchenſatz tritt uns im 
nächſten Bilde (Fig. 3) entgegen. 
Zwiſchen dem oberen und unteren 
Theil der Taille, aus Stickerei beſte— 
hend, zieht ſich ein breiter Streifen 
vertikal gefalteten Netzſtoffes, in der 
Mitte unterbrochen durch einen 
ſchmalen Zwiſchenſatz aus Spitze. 
Aehnlich wechſeln auf dem Rod Sti— 
ckerei, Stofffalten und Zwiſchenſatz 
ab. Die Aermel fügen ſich dem Ar— 
rangement der Taille an. Ein Hut 
aus feinem weißen „Chip“, garnirt 
mit weißem Tüll und Roſa-Roſen, 
vervollſtändigt das Koſtüm. 

Kein Kleid iſt für ein im Wachs— 
thum begriffenes Mädchen ſo prak— 
tiſch, wie das ruſſiſche Kittelkleid aus 
Piqué, Leinen oder Poplin, wie ein 
ſolches hier (Fig. 4) abgebildet iſt. 
Es wird meiſtens im Schneiderkleid— 
Effekt gehalten und die Mannigfal— 
tigkeit durch verſchiedenartige An— 
wendung von Stickerei, Zwiſchenbe— 
ſatz und Falten erzielt. Neuartig 
ſind in unſerem Kleidchen die Epau— 
letten aus derſelben Stickerei, die ſich 
auch an der Front bis zum Gürtel 
herunterzieht. Kragen, Aermelauf— 
ſchläge, Gürtel und Frontſtück ſind 
rund gezackt. 

Aus weißem Poplin iſt das nächſte 
Kleid (Fig. 5) gefertigt. Die Taille 
zeigt den ſo beliebten Kimono-Aermel 
mit ſchrägem Aufſchlag und Man— 
ſchette aus Spitze. Ein breites Mit— 
telſtück, reich mit blauer Soutache— 
litze beſtickt, bedeckkt die Büſte und 
iſt mit Schwarz eingefaßt, während 
die Einfaſſung des zurückgeſchlagenen 
Theiles der Taille aus blauer Hohl— 
litze beſteht, ebenſo die des Gürtels 
In den Rock ſind an beiden Seiten 
und unten an der Front Stücke mit 
Litzenſtickerei eingefügt. 

Unſer letztes Bild (Fig. 6) veran— 
ſchaulicht einen Hut von eigenartiger 
Topfform, mit überraſchenden Far— 
be - Effekten. Die blendend meihe 
Hutfagon iſt über und über mit ver- 
gißmeinniht = artigen Blümchen in 
zarten Rofa= und Lavender = Farben, 
und die Krempe mit Spibenrüfchen 
bededt. Die hintere Garnirung bil- 
bet eine aroke Schleife aus helltofa 
Brolat = Seidenband. 


Das Verhängnif. 


Der Haustneht vom „Wafchblauen 
Himmel“ mar ein Philofoph. „Willen 
Se,“ fagt er mir mal, „gegn die Be: 
ftimmung tann feener nich an. de, 
wie Se mir hier fehen, mar auch nic 
zum Haudfnecht geboren, aber, mie 
fhons der Dichter fagt: „mit den ge= 
Ichidten Mädchen i3 teen einger Bund 
zu flehten“ und menn’3 einem mies 
gehn Toll, denn geht’3 einem mies. 
Alzdann wie id no ’n Kind mar, 
un Muttern bat gefragt, wa3 millfte 
mern, Willem? hab id egal geantmwor= 
tet: Zuderbäder. Un diefe Vorliebe i3 
mir auch in den jpätern Jahren ges 
blieben. Nu merde id zu einem Mee— 
fter in de Lehre geftedt und allen 
märe fo weit auch ganz qut gegangen; 
aber e3 fommt ja allemal ander3. 
Eines fhönen Tages jagte mein Mee- 
fter, daß id Quftveränderung brau= 
che, und warf mich heraus. Warum? 
da3 i3 ja eben mein Berhängniß. Yd 
follte naämli Magronen tneten. Der 
Dberkoch hatte den Teich jomeit fertig 
gemadht und nu follte id mit meine 
Hände fchöne, Tleene Kügellens ma- 
hen. Recht Tleene, damit man aud 
mwa3 babei verdienen kann. Und nu 


fehn Se fi) bloß mal meine Hände 

an! Das id die Gchofe, weshalb id 

nich mehr Zuderbäder bin un lieber 
wurde. 


farbe des leichten Geibenftoffes tft | Haustnecht 


U. (zu einem ihm unbefannten 
Herrn): „Sit da3 hier ein fonderbares 
Haus! ch fam heute Abend hierher, 
ohne eine Einladung zu diefer etwas 
gemifchten Gefellfichaft zu haben.” 

2: „Ich auch! Wie find Gie 
eigentlich hereingefommen?“ 

%.: „DO, ich bin eben ohne meitered 
eingetreten; tie find Site hereingefom- 
men?“ 

U: „D, ich bin auch fo ohne meite- 
red eingetreten, da3 ift nämlich mein 
Haus.” 
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Kalter Strahl! 


„Seltatten mein Fräulein, Sie zu 
begleiten?“ 

„Recht gern, ich will mir foeben ein 
Armband ausfuchen.“ 
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Idyll vor einem Waarenhaus. 
In Karlsbad. 
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Kurgaft (zu einem borüberge- 
benden Baffanten): „Wollen Sie mir 
gefälligft diefe Anzeige Iejen, mein 

err?“ 

PBaffant: „Ya, können Sie die 
Schrift nicht fehen, fie ift doch fett 
gedruckt.“ 

Kurgaſt: „Eben deshalb, mein 
Arzt hat mir verordnet, alles Fette 
zu vermeiden.“ 


In der bäuerlichen Krankenſtube. 


J moan, man 
wird aber do um 'n Doktor ſchicken 
müiaſſ'n!“ 

Der Kranke: Kennt's 53 nim- 
mer derwarten? Wollt's mi ſchon 
forthab'n? 


— Erklärung. „Wie ift 
nur möglich, daß dein Freund ſeine 
Frau in ſeinem letzten Willen ent⸗ 
erbte?“ — „Ganz begreifih. Es 
war ja der erſte, den ſie ihm laſſen 
mußte. 


„Sind Sie ſchon lang bei der Jä— 
gerei?“ 

Sonntagsjäger: „Das glau— 
be ich, mich kennt ſeit zehn Jahren 
jeder Haſe im Revier!“ 


— — — 


Deshalb. 


„Merkwürdig, daß der junge Dok—⸗ 
tor ſtets die gewöhnlich ſitzen bleiben— 
den Mädchen zum Tanz auffordert.“ 

„O! kein Wunder. Er iſt Botaniker 
und intereſſirt ſich deshalb für Mau— 
erblümchen.“ 
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Aus der Kinderſtube. 


Mutter: „Was habt ihr denn 
gemacht, mährend mir fort waren?” 

Käthbhen: „Mann und Frau 
haben mir gefpielt, Mama!“ 


Mutter: „Wie war das denn?” | 


Käthchen: „Ich habe den Tiſch 
gedeckt, dann haben wir uns hinge— 
ſetzt; dann hat Max die Suppe ge— 


koſtet und ſeine Serviette hingewor-⸗ 
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Ein triftiger Grund. 
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v. Finkelſtein: „Sehen Sie, Herr Förſter, da, zwiſchen dieſen zwel 
Bäumen, hab’ i damals mei' Haſerl g'ſchoſſen.“ 
Förſter: „Wohrhaftig, war an ſchöner Platz für an Gedenkſtein!“ 


— Der Zerſtreute. Ein 
Profeſſor hat in einem Weiher im 
Walde ein Bad genommen, am Ufer 
liegen ſeine Kleider, auf ſeinem in den 
Boden geſteckten Spazierſtock hängt 
der Hut. „Donnerwetter“, ſagt der 


Gelehrte, „jetzt ſchwimm ich ſchon ei— 


ne Stunde umher und kann meine 
Badekabine nicht mehr finden!“ 


Höhfte Zerftreutheit. Pros 
fellor: Zum Kudud, jet bin ich in 
einer großen Berlegenheit. Zelegras 
phirt mir da meine Tochter, daß Bei 
ihr ein freubiges Ereigniß eingetreten 
jet und erwähnt nicht, ob’3 ein Annas 
be oder ein Mädchen if. Nun meiß 
ih nicht, bin ich Großvater oder 
Großmutter! 


Verdächtige Frage. 


Herr (zu einem Freunde): 
quaſi aus dem Waſſer geholt ... 
Freund (mit einem Blick 
Waſſer noch gut zu ſprechen?!“ 
— Schweres Opfer. Schau— 
ſpieler (lum Studioſus Süffel): Neh— 
men der Herr Doktor auch ein Thea— 
terabonnement? — Süffel: Nein, hab' 
erſt der Kunſt ein Opfer gebracht! — 
Schaufpieler: Wieſo? — Süffel: 


fen und geſchrien: „Das iſt ja für Einem Ihrer Kollegen hab' ich zur 


meinen Hund zu ſchlecht.“ Dann habe | 
ih gejagt, daß er zu dumm märe, | 


Das zu beritehen, und dann hat er 
gefagt: „Alberne Gans!” ift hinaus 
gegangen und hat die Thür hinter 
ſich zugeſchlagen.“ 


— Der Werth der Zeit. 
„Bedenken Sie immer lebhaft den 
Werth der Zeit!“ mahnte ein Beicht— 
vater einen Spieler. „Gewiß,“ ant⸗ 
wortet dieſer, „zum Beiſpiel das ver— 
flixte Miſchen beim Kartenſpiel hält 
ſchrecklich auf “. 


Unaugenehmer Nachſatz. 
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Herr: „Es ift heutzutage fchlimm, 
daß man die Menfchen nur nad 
dem Ausſehen ſchätzt!“ 

Dame: „Ich glaube davon eine 
Ausnahme zu machen ... Sie dürfen 
aber nicht denken, daß ich Ihnen da—⸗ 
mit etwas Angenehmes ſagen will.“ 


Unteroffizier (zum Kolle— 
gen): „Wenn ich den Kerl, dieſen 
Viefte, anfehe, läuft mir immer das 
Maffer im Mund zufammen!“ 

„Der bat aber doch nicht? Appe- 
titliches an fich!“ 

„Daß nicht, aber fein Vater ijt 
Wurfthändier!“ 


geftrigen Wbendoorjtellung meinen 
Anzug geliehen und deshalb die ganze 
Nacht im Bett zubringen mülfen! 


„Siehft Du, meine Frau habe ih mi, 
ich errettete fie vom Ertrinfen!“ 
auf die Frau): „Und da bift Du aufs 


— Unglüdlide Stellung. 
U. (in einem Gedränge, zu B.): „Was 
rum jtehen Sie denn immer auf ben 
Zehen? Sie können doch fehr gut 
ſehen?“ — B.: „Ya, ich Hatte mich 
borhin einen Augenblid auf die Zes 
ben gejtellt und da rüdte gleich Je— 
mand mit feinen Füßen auf den lee= 
ren Pla. Nun fann ich nicht mwieber 
runter.” 


Anfrichtige Anerfennung. 


Luc uch er 


— — 


Sehr wohlgenährter Beſucher bewundert in der Maſtviehausſtellung ein 
Prachtexemplar von Maſtochſen: „Allen Reſpekt vor einem ſolchen Vege⸗ 


tarier!“ 


Zukunftsforſchung. 
Profeſſor (im Jahre 3000): Meine 
Herren, die Annahme, daß die Men— 
ſchen im 20. Jahrhundert noch nicht 
hätten fliegen können, iſt durchaus ir— 
rig. Hier habe ich eine alte Zeitung 
aus dem Jahre 1906 aufgefunden, in 
der bereits von einem Sonntags— 
Ausflug ganzer Familien die Rede 
iſt! 


— Dauerhaft. A.: ‚Was haſt 
Du denn da für einen merkwürdigen 
Briefbeſchwerer?“ — B.: „Das iſt 
der erſte Pfannkuchen, den meine Frau 
gebacken hat!“ 

— Enttäuſcht. In welchee 
Bad werden gnädige Frau heuer rei— 
ſen?“ — „Denten Sie fih, meine Lies 
be, ber Doktor, diefes Ungeheuer, Hat 
mir einfach Sitzbad verordnet.“ 


Die Liſpel⸗Frieda. 


— 
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„Srieda Meier, fomm mal vor — du fprichft jet fo leife und heifer, 


fannjt du nicht anders?!“ 


Frieda Meier (fehr leife und wichtig): „Ic derf doch nich Taut 
find, Vater fhläft an Tage, er i3 doch bei de Wach- und Schhließgefellichaftl* 


— Genaue 


Auskunft. 


— Der Küchenzettel. 


Städter: „Nun, was gibt ed Neues] Häuptling: „Was für Landsleute find 
in Eurem Dorf? Lebt der alte Ge=| die Gefangenen?“ — „Der eine ift.ein 


— 


meindevorſtand noch?“ 
„Der iſt geſtorben.“ 


Bauer: 
Städter: 


Deutſcher, der andere ein Englän— 
der.“ — Häuptling: „Machen wir aus 


„Und was macht denn. der jeige?“|ihnen ein beutfches und ein englifches 


— Bauer: „Der lebt noch.“ 


— Kurioſe Vermuthung. 
„Das Fräulein Meier hat ein ſchönes 
Geſicht, aber eine weniger ſchöne Fi⸗ 


die Grazien an ihrer Wiege alle drei 


Beefſteak.“ 

— Ein Mißverſtändniß 
Malerin (zu ihrem Modell, einem 
Vorſtadtmadel): Iſt es das erſtemal, 


gur!“ — „Ja, wahrſcheinlich haben daß Sie * — Modell —— 


am Kopfende geſtanden!“ 


Nein, ich habe ’mal wegen D 
vierzehn Zage gejefien 





den, und Blide der Bewunderung be- 
gleiteten fie auf Schritt und Tritt. 

Doch da dachte nicht daran, fi 
bon der Bewunderung, die fie umgab, 
rühren zu laffen, und fie zeigte allen 
ein faltes und gleichgiltiges Geficht, 
das etwaige Bewerber um ihre Hand 
abjchreden mußte. 

Als die Sommerhige unerträglich 
wurde, reifte Yda mit ihrer Mutter 
nach Barazza und verbrachte dort fehr 
angenehme Tage. 

Unter all den vielen fhönen rauen, 
die fih im Seebade aufbielten, fhien 
fie faft die fchönfte zu ſein. Die 
Sonne bräunte ihre ein wenig blaffen 
Mangen, und ihre Augen ftrahlten in 
ungewöhnlihem Teuer. Von allen 
Seiten ſchaarten ſich die Bewunderer 
um das jchöne Mädchen. Und da ges 
ſchah es, daß Ida zum zweiten Male 
in ihrem Leben ihr Herz lebhafter 
ſchlagen ſpürte. Unter den vielen jun» 
gen Männern, die Ida huldigend um—⸗ 
gaben, befand ſich auch der Advokat 
Federigo Antici, ein angeſehener, ſchö— 
ner und reicher Mann. „Viel zu ſchön 
für einen Mann!“ hatte Ida in den 
erſten Tagen ihrer Bekanntſchaft mit 
Federigo geſagt. Aber ſpäter konnte 
auch ſie, wie die anderen Damen, ſich 
dem Charme des jungen Advokaten 
nicht entziehen. 

Federigo Anticis Erſcheinen in dem 
Badeorte hatte in allen weiblichen Her— 
zen eine Revolution angerichtet. Und 
je weniger er ſich darum zu befüms 
mern ſchien, deſto heller ſchlugen die 
Flammen rings um ihn empor. Er 
hatte eines jener „intereſſanten“ Ge—⸗ 
ſichter, von denen in den Romanen 
längſtvergangener Zeit ſo viel geſpro— 
hen wurde. Er war blaß, hatte leuch⸗ 
tend ſchwarze Augen, und ſeine rothen 
Lippen ſchienen ſtets ironiſch gekräu— 
ſelt. Er ſpielte gut Klavier, hielt im 
Winter Vorträge überAeſthetik, ſchrieb 
Verſe, war ein tadelloſer Reiter und 
beſaß in Varazza eine prächtige Villa, 
die er allein mit einer alten Tante, der 
alle Damen des Seebades häufig 
Viſiten abzuſtatten pflegten, obwohl 
ſie mürriſch und höchſt unliebenswür⸗ 
digen Charakters war, bewohnte. An—⸗ 
fangs widmete der ſchöne Advokat Ida 
nicht die geringſte Aufmerkſamkeit; 
ſpäter begann ſie ihm zu gefallen, 
und er ſchloß mit ihr Freundſchaft. 
Sie wurden „ein Paar küchtiger Ka—⸗ 
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Beliebte Beidenfloffe für den Sommergebraud) 


Main Floor und Bafement— State Str. 


Seide gu weniger als halbemPreife, Odp Seine importirte 36350. ſchwarze Peau 
Sängen v. fhlihten u. fanch Foulards, de Cygne, turguoife Rand, rn⸗ge⸗ 
Meſſalines, Peau de Chgnes, Pongees, färbt, weiches glänzendesFin⸗ 98 
Loutfines, Taffetas etc., bis zu $1.00 | ifh, 1.50 Oheal,, VJysec 


ee, ee 5 SHr ipe Meffeline Gabi, bi Selbe, De 


Wei 
ich perfekt mwäfdht, ideal für marmes 
Grepe de Chines, 40 Zoll breit, nicht ae 


86 Zoll breit — 9 

bünn u. leicht, ar ſchwere reine gewöhnlich $1.00, Yard c 
—** — nee Satin Liberty, weiß, cream u. farbig, 
Diefe Gatfon, mirftih —* 9— für Hochzeitskleider, 24 Zoll breit, wei— 


gewöhnlicher Werth, Dard.... er Sinti, gewöhnt fütr 59€ 


81.00 verfauft, Mortag, Yard. 
Echte importirte Shantung Pongees, | Novelty Seide fiir Auto Scarfa, weißer 
natlirlihe fyarbe, 34 Zoll breit, mäicht 
t8 
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ontraft‘‘ ift der Yame einer ganzen Anzahl von Artikeln 
für den täglichen Gebrauch, die in einer neuen und intereffan- 
ten Weife auf den Mlarft gebracht werden, die Hauptjache daran ift 
der direfte Profitantheil des Konfumenten. “Anftatt Taufende und 
Tanfende von Dollars flir Anzeigen und Reklamen für jeden einzelnen Artikel auszu« 
geben, haben eine Anzahl bedeutender Sabritanten den neuen Plan angenommen, 
ihre Waaren zuſammen unter dem Namen „Kontrakt“ auf den Markt zu brins 
gen, mit dem Konſumenten die rieſigen Erſparniſſe dieſes kooperativen Planes zu thei⸗ 
len und zu gleicher Zeit eine beſſere Qualität und höhere Werthe zu bieten. — Als die 
befte Methode, den Profit mit den Kunden zu theilen, wurden Fiſh's Stamps gewählt, 
die jedem Padet „„KHontratt‘‘ Waaren beigefügt find — Fifh’s Stamps weil fie 
den größten Werth haben von irgend einem Stamp im Lande und weil fie allein 
[hon eine vorzügliche Reklame find. Die Fifh’s Itamps, die fich in jedem Packet 
„Kontrakt Waaren befinden, find eine ertra Zugabe zu den Stamps, die von 
Eurem Händler regulär wegaegeben werden. — Beginnt heute damit, nach ‚„„Kon: 
traft‘ Waaren zu fragen, und Jhr werdet Euch wundern über ihre vor- 
zügliche Qualität und Werth, und wie die Fifh’s Itamps dazu beitragen, die Koften 
Eurer £ebenshaltung zu vermindern. 
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Sünblerx, bie feine 
Rdhtraft“ 
Waaren führen, 


follten Central 
5468 aufrufen. 


Grund mit vielfarbigen Blumen: und 
16 vorzüglih, für Kleider u. ortentalifhen Kanten, 24 Zoll 25 c 


breit, immer 39c, Montag 

20380. mweiße Habutai waſchb. 1 > c 
Seide, fhmwere Dual., Yard... 

27350. einfadhe u. fanch Seide und 24: 
zöl. rauhe Pongees. Nicht 
alle Farben. (Bajement), »..19€ 


‚ Immer $1.00, 33* 696e 


Satin Foulards, wurde während der 
ge en Saifon zu von 89c biß 59c vers 
auft, gute Tarben, hübiche Entwürfe, 


rt, geftreift etc. Mon- »5c 


tag (tm Bafement), Dard 


Ener Geld zu—⸗ 
rüd, Sollte ir- 
gend ein PBadet 
„Kontrakt“ 
Waaren nicht 


Bor-Fnventur-Näumungs- Verkauf befriebi 
efriedigen. 


Zradhten für Damen: und Babies 


Dritter Floor — Mitte, 

Beine Musitn Stirts, mit breiter Samn Pique Saeques für Babtes, rollbarer 
en bon 8 Gpiken-Einfägen, oder Kragen und Manfcetten, mit fanch 
eiter GStiderei-Ruffle mit Stithing rund herum — 9 
Elufter Tuds, werth 1.25 gute 15c Werthe c 


Gute Qual. Cambric knielange Chemiſe, Dunkle Percale- und Chambray Kinder⸗ 
mit breiter Pole von Balenciennes od. Kleider, mit Bias Band befegt, leichter 
Zorhonfpigen, Band-Beading, tuded Stoff, mit Knöpfen, hoher Hals, %- 
— fintfhebd mit Sänge Aermel, Größen 2 bis 4 

‚reg. 1.00, su.... 6 Aahren, gut 69c mwih., zu... c 

Muslin Gomm, VeSals, mit Pole von Zange Iofe Kimonos, aus feinem Lamn 
2 Beiben Stiderei-Ginfak und Glufter oder punktirtem Smwik, mit Note u. 34- 

Zuds, finifhed mit hoblge- 


Länge Iofen Acrmeln, mit fanch oder 
ſaumier Ruffle, iwerth 59c, Sic 


Weihe Lan Bib Schürzen, mit Bretelle 
und langen Ties, hohlgefäumterRand, 
unten breiter Eaum, arbere 
verlangen 3%c, hier Montag... c 

Kurze Kinder-Fleider, franz. u. Mother 
Hubbard fyacons, einige mit Spiken 
u. Stiderei befegt, andere hohlgefumt, 
leiht befhmugt, mwerth bis 
zu 83 — 790 und 


einfachem Border, 1.48 ift ber Einige der „Kontrakt Waaren: 
reguläre Preis, Montag 
1,Stüd Hausfleider, aus einfachen Lei: 
nen, in helle oder dunkelblau und Iohfar: 
big, Hoher Hals, Waift tudeb vorne u. 
hinten, mit weißer Binding 89c 
eingefaßt, merth 1.48, für € 
Odd Partie von Moreen, Sateen und 
Platid » Unterröden, breite 
Sectional Flounce, ſpez 


„Kontrakt Kaffee“ „Kontrakt Thee“ „Kontrakt Kakoa“ 
„Kontrakt Chokolade“ „Kontrakt Flavoring Extrakte“ 
„Kontrakt Backpulver“ „Kontrakt Rolled Oats“ „Kontrakt Corn Meal“ 
„Kontrakt Hominy Grits“ „Kontrakt Pearl Hominy“ 
„Kontrakt Toilette Seife” „Kontrakt Taleum Powder“ „Kontrakt ſchwimmende Seife“ 
„Kontrakt Naptha Seife“ „Kontrakt Waſchpulver“ 
„Kontrakt Scouring Seife“ „Kontrakt Laundry-Seife“ 


EEE DT, 
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Vor⸗Inventur⸗Räumungs-Verkauf 


Sommer-Schuhwaaren für die Familie 


Vierter Floor, Mitte. 


Braune Calf u. Tan und braune weiche 
Kid Damen⸗-Oxfords, ein, zwei u. drei 
Eyelet Facons, einfach und mit Tip, 
alle neuen Facons und Muſter Zehen, 
82 und 82.50 Sorten — 

Montag, zu 

Weiße Canvas Damen-Oxfords, Good⸗ 
year Weltt u. gedrehte Sohlen, lederne 
„covered⸗ Abſaͤtze, angebroch. 
Grdgen, 1.25 Werthe, zu 19€ 

Schwarze Kid u. Patent Leder Damen: 
Orxfords u. Schuhe, Odd Partien und 
nit fortgeführte Sorten— 19 
angebr. Gr., wth. 1.50 u. 2... c 


vederne Haus⸗Slippers für Männer — 
Leder-Sohlen und niedrige 
Abfäge, Gr. 6—11, Montag.. 29c 
Weihe Canvas Tennis Orfords f. Rna= 
ben u. Mädchen, mit Gummt:Sobhlen, 
Größen 11—2, immer 49e, 
fpeziell zu 
Männer-HaussStippers, in fhmarz und 
Tan, Romeo, Operns u. (bes c 
rett=ac., alle ®r., 1.50 Sorte. 
Bronze Kid Anklle Strap Pumps fir 


Mädchen, gedrehte Sohlen, Pr 
niebr. Abfäße, wth. 1.00, zu.. Ice 


Adas Bewerber. 
Bon Suigi bt San Giufto. 


ba fam mit geröthetem Geficht 
und glänzenden Augen nad Haufe 
und fuhte dem Blid der Mutter 
auszumeichen, bie im Salon mit einer 
Handarbeit beichäftiat jaß. Uber 
Signora Maria jagte plößlih in 
leiter Unruhe zu ihr: „Was haft 
du, da? War ber Profeffor heute mit 
dir unzufrieden?“ 

„Rein... nein!“ murmelte Xda ver- 
irrt. Dann mit einer heftigen Ge- 
bärde die Handbfchuhe abftreifend, rief 
fie plöglih: „Weißt du, mas fie mir 
beute in Santa Chiara erzählt haben? 


"Daß der Hauptmann Filzero die Cai- 


r 


matt heirathen wird!“ 

Die Mutter blicdte fie erftaunt an. 
„Und mas meiter?“ 

„Run, niht3 mehr!... Aber er- 
Teint e& dir nicht fonderbar?“ 

„Warum? Gie ift reich und aud 
Tonft ift nicht3 gegen fie eingumenden!“ 

„Sie ift haklich!“ 

„Ssbm gefällt fie mahrfcheinlich! 
Und dann, meine Liebe, hängt das 
Glüd einer Ehe mwirklih nit allein 
pon der Schönheit der Gatten ab!” 

Inftinttio mußte Xda an den Vater 

ten, der mohl nie ein hübfcher 


; Dann geivefen tvar, und der die Mut- 


ter doch fo alüdlich aemadıt hatte. Und 
fie fagte: „E3 aibt vielleiht Ausnah- 
men!“ Dann, mie von ber Erinnerun 
an etwas fjehr Schmerzhaftes plöhfie 
übermannt, brah Xda in heftiges 
Shludzen aus. Die Mutter nahm jie 
an der Hand und drüdte fie auf einen 
Stuhl nieder. Und nachdem fie einige 
Augenblide lang die Thränen der 


"Zochter ungeftört hatte fließen Yafien, 


begann fie beruhigend auf fie einzu= 
‚fprechen: „Ida, du haft dir feltfame 
Hoeen in ben Kopf gefegt, haft dich 
trügeriſchen Illuſionen hingegeben, 
und dabei biſt du doch wirklich noch zu 
jung für bergleihen Dinge! Wie hat- 
teft du nur glauben fünnen, daß Fil- 
Be...” 

„Sb babe gar nichts geglaubt, 
Mama! Er mar e3, ber, der midh....” 

„Hat er dir je etwas Wehnliches ge- 
ſagt?“ 

Nein.... aber es ſchien mir....es 
kam mir vor, als ob....“ 

„Was alaubteft du, Kind?.... Daß 
Filzero Dich heirathen würde? Vor 
Allem ift er doch ſchon dreißig Jahre, 
und du erit fechzehn! Dann... .hat 
er nicht3 und muß fich unbedingt eine 
reiche Frau nehmen!“ 

„Sind mir denn nicht reich?“ 

„Rein, Kda! Wenn einst dein Water 
und ich nicht mehr [eben werden, wenn 
Du das Unglück haben wirft, ohne el- 
terliche Unterftüung zurüdgeblieben 


‘ zu fein, wirft du faum über eine jähr- 


— be J 


liche Rente von dreitauſend Lire ver— 
fügen können, wirſt alſo gerade genug 
haben, um nicht zu verhungern. Des⸗ 
wegen mußt du dir einen reichen Gat⸗ 
ten ſuchen!“ 
Aber er.... wozu braucht denn er 
“ 


| eine au? 
—* ſchneidiger Kaballeriſt 


iſt und nichts beſitzt als ſeine beſcheide— 
ne Gage. Ein glänzendes Elend, das! 
Weil er koſtſpielige Gewohnheiten hat, 
und, wie ich glaube, auch ſchon Schul⸗ 
den! Die Caimati aber hat fünfhun— 
derttauſend Lire Mitgift!“ 

Ida zuckte, von der Höhe dieſer 
Summe überraſcht, zuſammen. 

„Glaube mir,“ fuhr die Mutter, der 
Tochter zärtlich die Haare ſtreichelnd, 
fort, „es iſt ein Glück, daß Filzero ſich 
entſchieden hat! Du kennſt das Leben 
nicht, mein Kind!“ 

Ida beſaß großes Vertrauen in ihre 
Mutter. Und dann, ſie war ja wirklich 
faſt noch ein Kind. Und ſie begann ſich 
über die ſo grauſame Zerſtörung ih— 
res erſten Liebeſstraumes zu tröſten. 
Aber in der Tiefe ihres Herzens blieb 
doch ein Reſt von Bitterkeit zurück. 
Wie falſch dieſer Filzero doch geweſen 
war! Es iſt wahr — er hatte ihr nie 
eine Erklärung gemacht, aber ſeine 
Blicke, der Druck ſeiner Hand und 
leichte Anſpielungen hatten ſie in 
Hoffnungen gewiegt. . . SSo alſo wa— 
ren die Männer! 

Seit ſeiner Verlobung hatte der 
Hauptmann nicht mehr das Haus der 
Familie Ratti betreten. Ida hätte 
zwar ſehr gewünſcht, ihn miederzus 
ſehen; ſie wäre neugierig geweſen, zu 
wiſſen, wie er ſich gegen ſie benommen 
hätte. Sie ſehnte ſich danach, ihn zu 
ſehen und ironiſche Worte zu ihm zu 
ſprechen, die ihn erröthen machen wür— 
den. Und eines Abends ſah ſie ihn 
wirklich in der Oper. Er ſaß in der 
Loge der Caimati, die dicht an die 
von Idas Eltern grenzte. Signorina 
Caimati, die neben ihrem Bräutigam 
ſaß, war klein, mager, hatte ſchwarze 
Augen und einen beinahe japaniſch zu 
nennenden Geſichtsſchnitt, und ſie 
trug ein reich mit Spitzen und Bän— 
dern geputztes ſtahlblaues Sammet— 
kleid. Ida mußte ſich eingeſtehen, daß 
dieſes Mädchen, wenn auch nicht ſchön, 
fo boch hödhft eigenartig genannt wer- 
den mußte, und fte fühlte einen fchred=» 
Iihen Schmerz in der Bruft. 

Filzero fam für einen Augenblid in 
die Loge der Familie Ratti. Er jchien 
fröhlich und zufrieden, und das El» 
tern behandelten ihn mit großer Herz- 
lichkeit. Nicht fo da felber. Sie er- 
rötbete, erblaßte, ftammelte unver: 
ftändliche Worte; dann fehrte fie plöb- 
lich mie ein ungezogened? Kind dem 
Gaft den Rüden und würdigte ihn fei= 
nes Blickes mehr. Filgero zog fich, auf 
das Höchfte verlegt, zurüd. 

An diefer Nacht geihah e8 zum leh- 
ten Mal, daß Ida um Filzero meinte. 
Dann begrub fie ihren Traum endgil- 
tig. 
Aber während der nächiten zivei 
Sabre blieb fie ernit, zurüdhaltend, 
faft ein wenig traurig. Sie verbrachte 
faft ihre ganze Zeit beim Klavier und 
mit dem gründlichen Studium frem- 
der Sprachen. Sie blieb viel zu Haufe 
und bermieb den VBefuch der Theater 
und anderer Vergnügungsorte. Aber 
ihre blonbe und rofige Schönheit ent» 
ging troßdem nicht dem Bemerfimer- 


meraben“, mie Tyederigo fcherzend zu 
fagen pflegte. Und nah und nad 
fühlte das junge Mädchen ihr Herz für 
„den Kameraden“ in Liebe entbrennen. 
Und auch Federigo fchien diefe Nei- 
gung zu eriwidern, und bald wurde er, 
den Neid aller Mütter disponibler 
Mädchen und die Eiferfuht aller 
Opfer, die feine fchönen Augen gefor- 
dert hatten, erregend, der offizielle 
Anwärter auf Xdas Hand. 

das Mutter wartete nur noch die 
Untunft ihres Gatten, der mit ebe- 
rigo Alles genau befprechen follte, ab, 
um dann die Verlobung offiziell mers 
den zu lafjen. Diefe Ehe erjchien ihr 
als etwas ungemein Te 
the8. Vorberhand ließ fie das junge 
Paar noch nach Herzenslust miteinan» 
der flirten. 

Eines Tages, ala Ybda in den Gar» 
ten blidend auf ber Xerraffe ihres 
Hotelgimmers ftand, ba fah fie ihren 
„Beinahebräuttgam”, mie fie yederigo 
Tcherzend zu nennen pflegte, im Garten 
mit einer, ihrer Elegang unb ihrer bies 
len Ubenteuer wegen im Seebad be» 
rüchtigten Dame auf und ab wandeln, 
fah, mie er fich zu der Dame niebers 
beugte und einen Kuf auf ihren Mund 
drüdte.... Das Paar hatte fi der 
ZTerraffe, auf der Xba unbemerkt 
ftand, genähert, und ba8 junge Mäd» 
hen Tonnte beobachten, ba yederigo 
ganz nahe an bie fchöne rau gelehnt 
ging und leife und eindringlich auf Ir 
einfprad. Bet einem nächften Kuffe 
wendete fich die Dame fcherzgend von 
ihrem Partner ab und bemerkte bei ei= 
ner Drehung bes jchön friftrten Kos 
pfes Yda auf ihrem Laufcherpoften. . 
Unfcheinend gleichgilttg, aber tobten- 
blaß geworden, wendete fich daß junge 
Mädchen ab; die junge Frau erröthete 
und ein rafcheres Tempo einfchlagend 
309 Tie thren galanten Begleiter mit 
fi fort. Seiner der drei Menfchen 
batte ein Wort gefproden. Als das 
Paar fi entfernt Hatte, blieb Ada 
noch eine Weile in Gedanken verfunten 
ftehen. Dann warf fie mit einer heftt» 
gen Bewegung den Kopf in ben Naden 
zurüd, zudte mitt den Achfeln und vers 
ließ die Terraſſe. 

Alles war nun gu Ende, Yebertgo 
verfuchte fich zu vertheidigen, Adas 
Berzeihbung zu erlangen, aber er bes 
gegnete einer unburdbringlich harten 
Miene und einer unerfchütterlichen Be- 
harrlichkeit. 

Die ſchöne junge Frau, die Urhebe⸗ 
rin des Unheils, verließ fluchtarttg 
den Badeort. Alle hielten Ida das Un⸗ 
ſinnige ihres Handelns vor, und auch 
die Mutter erging ſich in bitteren 
Vorwürfen. Es war doch eigentli 
nichts vorgefallen, Federigo hatte ſi 
nichts als eine unſchuldige kleine Hof⸗ 
macherei zuſchulden kommen laſſen, 
und, mein Gott, die Männer {m nun 
Thon einmal fol Ada folle froh und 
glüdlich fein, daß fie Yeberigo nichts 
Aergeres vorzuwerfen babe. Und einen 
Bräutigam, einen folden Bräutigam 
einer Laune, einer eigenfinnigen Ras 
prize wegen, aufzugeben! 

da hörte ruhig zu, lächelte ein wes 
nig und begann dann über etwas ans 
bereß zu fpredien. Als fet nicht der 
mindefte Grund vorhanden, fich auf: 
zuregen. 

Der Sommer, ber fo bielverfpre- 
hend begonnen, hatte nun einen fo be- 
trübenden Ausgang genommen, und 
dad Mutter, auf das Höchfte erbit- 
tert, beeilte fich nun, um allem Klatfch 
zu entrinnen, mit ihrer mibderfpenfti- 
gen Tochter in die Stabt zurüdgufeh- 
ten. 

Ein menig ruhiger geimgrbden, 
fpradh fie eines Tages zu der Tochter: 
„Du bift Schön und jung, und nody gar 
mande günftige Gelegenheit, eitten 
tüchtigen Gatten zu finden, wird fich 
dir darbieten. Wber du mußt Müger 
werben, unb barfft dir nicht tmieber, 
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tie diesmal, den guten Yang ent» 
wiſchen laffen!.... Mein liebes Kind, 
die Kahre vergehen und der Yrühling 
blüht nur einmal! Bedenke, daß e3 
auf Erden jehon allzu viele Mädchen 
gibt, die vergebens auf einen Mann 
gewartet, oder die fich mit einem Gat» 
ten begnügen mußten, der meit hinter 
dem lag, was ihre Münfche erträums 
ten. Sei alfo nit zu mählerifch, um 
nicht die Zahl diefer rauen zu ber= 
mehren. Ueberlege dir meine Worte 
gut!“ 

%da verfpradh, zu überlegen. 


An ben nächften Jahren gab e8 gmei 
Bewerber um das Hand: einen Arzt 
und einen Beamten. 

Sie gefielen Ida nit, und Die 
Mutter verfuchte auch nicht, auf Die 
Tochter irgendwelchen Zwang au3zus 
üben. ba mendete fich für längere 
Zeit ganz dem Stubium der Malerei 
zu. Sie ging, von einer Gejellichaftd- 
dame begleitet, in die Berge, um na 
der Natur zu malen, 30g fich von jes 
dem Verkehr zurüd und fam faft mit 
feinemMenfchen zufammen. Die Mut» 
ter erfchraf. Sie beftand darauf, daß 
Ida von „dieſer närriſchen Sudelei“ 
laſſe, und wieder wie die anderen jun⸗ 
gen Mädchen ihrer Kreiſe zu leben be⸗ 
ginne. 

ba gab nach, warb von Neuem bes 
munbert, und e3 ftellten fich auch mie- 
der Bewerber ein. Uber das junge 
Mädchen war fehr anfpruchsnoll ges 
worden; fte mollte in dem zufünftigen 
Gatten eine Vereinigung aller jener 
Eigenfchaften finden, die die Mutter 
mit dem Worte „abfurb“ bezeichnete. 
Glaubte die Tochter vielleiht, ganz 
fehlerlos au fein? 

„Auf diefe Art wirft bu dich nie ver» 
heirathen!” feufzte die gute Frau ſor⸗ 
genboll. 

„Muß ich e8 denn unbebingt thun?” 
erwiderte Ida lächelnd. 

Sie war nun fünfundzwanzig Jahre 
alt, und ſchöner als je, aber ihre 
Schönheit begann ein wenig zu 
reif zu werden. Sie wäre, wie die 
Mutter —— eine reizenbe junge 
Frau gemejen, mar aber nun ein etwas 
zu voll erblühtes Mädchen. Wenn fie 
fi) nur endlich einmal entjchließen 
mürbe, einen Gatten zu nehmen! &3 
fet doch fehon an der 2. Zeit! 

„But! KH merbe dir den Gefallen 
thun!“ fagte Ada. Und fte entfchied 
fich für einen Bewerber, ber fünfunds 
breißig Jahre alt, in ze Stellung, 
ernfthaft, mager, meder ſchön noch 
bäßlich und ztemlich mohlhabend mar, 
und viel Ausſicht auf eine fhöne Kars 
tiere hatte. 

Diefeg Mal murde die Verlobun 
mirflich veröffentlicht und bie Hochzei 
auf einen nahen Termin feitgejeht. 

Uber an dem Xage, der der Ber- 
Iobungafeier folgte, brachte die Pojt 

da aus Rom eine fehwarzgeränderte 

arte: die Nachricht des Todes bon 
Melia Filgero-Catmati! 

Lange ftarrte Ida auf diefen Nas 
men, über dem ein großes Tchmwarzes 
Kreuz ftand. Geftorben! Carlo Filzes 
ros Gattin geftorben! Carlo frei! 

Erregt überla3 da nochmal3 die 
Unzeige.... Der Kapitän Carlo Fil- 
zero zeigten feinen „unerfeglichen Ver- 
luft” an. Und fein Kindername mar 
unterzeichnet! Die Todte hatte alfo fei- 
ne Kinder binterlaffen.... 

Ida brach plötzlich in heftiges 
Schluchzen aus. Warum? Waren es 
unvergeſſene Schmerzen und unver⸗ 
wundener Grimm, die ſich in ihrem 
Herzen regten? War es Reue über die 
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verſchwendete Jugendzeit, oder Schre⸗ 
cken vor der Zukunft, was ſie ſo be— 
wegte?....Eine gräßliche Angſt er» 
griff ſie plötzlich bei dem Gedanken, ei⸗ 
nen Mann zu heirathen, der ihr ſo 
völlig gleichgiltig war, unglücklich zu 
werden und unglücklich zu «machen 
durch ein unüberlegt gegebene® as 
mwort!....Nein, nein, und nochmals 
nein! Sie fonnte, fie durfte und fie 
mollte dies auch nicht thun! 

Nicht dat Yda fchon daran gedacht 
hätte, Carlo doch noch heirathen zu 
können. Wa3 mar denn ihre ganze 
Liebe zu ihm gemefen? Eine findifche 
Laune, ein Yugendtraum! Gie hatte 
ihn doc} fett damala nicht miederges 
fehen. Bald nach feiner Hochzeit hatte 
Carlo jich in irgend einen anderen Ort 
berjegen laffen und er hatte auch mäh» 
rend all der langen Zeit fein Lebens» 
zeichen von fich gegeben. Und heute... 
warum heute dieſes plötzliche Erin— 
nern?...Die Adreſſe war von ſeiner 
Hand geſchrieben. . . Ida erinnerte ſich 
noch gar wohl ſeiner Schrift! Warum 
hatte er das gethan?. . . . Welche Ab⸗ 
ſicht verfolgte er mit dieſer Handlung? 
Aber was lag daran!. ...Nicht das 
rum handelte es ſich jetzt, ſondern es 
hieß daran denken, ſich von drückenden 
übernommenen Pflichten zu befreien, 
eine Kette abzuwerfen, die unerträglich 
ſchwer wurde. Und Idas Phantaſie 
malte ihr die kommende Ehe als eine 
Hölle aus. 

Die Sache machte viel Aufſehen. 
Ida und ihre Eltern hatten gar viele 
Demüthigungen zu erleiden.... Eine 
fo glänzende Partie aufzugeben!.... 
Der Bräutigam z0g fich, auf's Höchſte 
beleidigt, zurücd und rächte jich an ber 
Zreulofen durch Verbreitung der tolls 
ften Erzählungen. 

3da3 Mutter war verzieifelt. Sie 
Thor mit den heiligiten Eiden, ich 
nie mehr um da3 Wohl oder Wehe der 
mißrathenen Tochter zu befiimmern. 
Und Yda erklärte, endgiltig den Plan 
einer DVerehelichung aufzugeben, ihre 
Treiheit, die ihr. theurer fei ala alles 
Unbere, nicht verlieren zu mollen. 

Zwei Jahre ſpäter ſtarb Idas Mut⸗ 
ter, und der Vater folgte ihr in kurzer 
Zeit in's Grab; Ida blieb allein zu— 
rück, einer tiefen Trauer hingegeben. 
Sie quälte ſich mit bitteren Selbſtvor⸗ 
würfen. So wenig hätte ſie gethan, 
um die Wünſche ihrer Eltern zu befrie⸗ 
digen! So deutlich klangen ihr bie 
Worte der Mutter im Ohr: „Wenn 
der Vater und ich einſt von dir gegan⸗ 
gen ſein werden, wie einſam wirſt du 
dich dann fühlen! Dann wirſt du erſt 
verſtehen lernen, was es heißt, Nie— 
manden auf Erden zu haben, dem du 
angehörſt!“ 

ig begriff fie die Wahrheit, die in 
diefen Worten lag. Enblos lange jchtes 
nen ihr die Tage. Viele Stunden ver» 
brachte fie damit, fich der MWohlthätig- 
feit zu widmen, Arme und Srante im 
Auftrag bon Vereinen zu befuchen; 
aber diefer Thätigkeit gelang ed nicht, 
die Unruhe in das Herzen zu bes 
Thmichtigen, ihrem Leben einen poll» 
merthigen Inhalt zu verleihen. Sie 
kam ſich fchon mie eine alte Frau vor, 
die vom Leben nicht3 mehr zu ermwar= 
ten bat. 

Don Filzero hatte fie während der 
legten Jahre einige Mal Nachricht er= 
halten. Sie hatte ihm den Tod ihrer 
Lieben angezeigt, und er hatte ihr 
theilnehmende Worte gefchrieben. Von 
diefer Zeit an unterließ er es nie, zu 
den Feiertagen und zu Yda8 Geburt3- 
tag, an den er fich noch aus früheren 
Zeiten erinnerte, zu. gratullren. Am 


mer erhielt Yda zu biefen Gelegenheis 
ten furge beglüdmünfchende Tele— 
gramme. Uber ausführlichere Nach» 
richten famen ihr von Filgero nicht zu. 

Mit Bitterfeit gedachte Yda des 
Sugendfreundes: Gines oder de an- 
dern Tages wird Tyilgero jich mieder 
eine yrau nehmen. Ein elegantes 
Kärtchen wird mir in’8 Hauß geflat> 
tert fommen, das mir Carlos jtattge- 
babte Vermählung anzeigen mwirb, und 
ich werde „aufrichtigft und herzlichſt“ 
gratuliren. DO, mie graufam doch das 
Beben it! 

Dog ftatt der erwarteten VBermäh> 
lungsanzeige erhielt Ida eines Tages 
einen Brief, ſchüchtern und liebevoll 
gehalten, in dem Filzero ſich des Nä— 
heren um Idas Befinden erkundigte. 

Und ganz verſteckt war die Frage 
eingeſtreut, warum Ida eigentlich nicht 
geheirathet habe und was die Urſache 
dieſes Entſchluſſes geweſen ſei. Ida 
beantwortete dieſen Brief umgehend. 
Es ginge ihr gut, nur langweile ſie ſich 
ein bischen; weiter ſei nichts Beſonde— 
res über ihre Lebensweiſe zu berichten. 

Filzero antwortete in demſelben, ein 
wenig ſcherzhaften Ton. Und ſo ent⸗ 
ſpann ſich eine Korreſpondenz zwiſchen 
den beiden ehemaligen Freunden, die 
unter einem ſcheinbar ganz oberflächli—⸗ 
chen Ton etwas Undefinirbares an 
Zärtlichkeit und ſeeliſchem Einver— 
ſtändniß barg. 

Manchesmal kam auch die Rede auf 
die beiderſeitige Zukunft, und Ida 
ſchrieb dann: „Ich werde nie heira— 
then!“ Und Carlo antwortete: „Ich 
bin in meiner Ehe unglücklich geweſen, 
ich werde mir keine zweite Frau neh» 
men! Außer, daß....“ Aber er voll⸗ 
endete dieſen Satz nicht. 

Dieſes Spiel dauerte ein paar 
Ace da mar nun fünfundbreißig 
Jahre alt, Frilgero näherte fich den 
Fünfzigern. 

Eines Tages erhielt Ida plötlich 
einen Brief, in dem Carlo ſchrieb, er 
habe ſich entſchloſſen, ein Wiederſehen 
herbeizuführen, und er werde ſich er— 
lauben, an dem und dem Tage bei Ida 
borzufprechen.... Aber er made fie 
aufmerffam, daß fte ihn faum mieder- 
erfennen merbe, er f& ein alter Mann 
gemorben. Ida wurde bon unbe» 
fchreiblicher Freude und von tiefer 
Rührung ergriffen. Ste durchlebte die 
paar Tage, bie fie noch von dem Wie— 
derfehen mit dem einjt fo Geliebten 
trennten, in einem fyieber der Erwars 
tung. hr Herz fchlug in fo milden 
Schlägen, ald ob e3 die Bruft fprengen 
mollte, ü 
Als der erfehnte Tag endlich heran- 
efommen mar, zog fie ihr Tchönfteß 

leid an und frifirte fich forafältiger 
ala feit langer, langer Zeit. Und im> 
mer mieder näherte fie fich dem Spie- 
gel, um fich eingehend zu betrachten. 
a, fte fand fi noch immer fchön! 
Das Gefiht mar zwar ein menig 
Thmächtiger geworben, und hie und da 
zeigte ſich Schon ein Fleines Fältchen, 
da8 aber minder fcharfer Beobachtung 
als der ihrigen vielleicht doch noch ent= 
gehen konnte. hr Scheitel wie noch 
fein einzige8 weißes Haar auf, und 
ber rofige Teint paßte ganz munders 
boll zu dem weißen Kleid. Und die Ges 
ftalt Hatte noch die ganze fchlante Gra- 
ie von ehebem. Und nun, da fie fo 
lange vergeblich darauf gewartet hatte, 
würde das Leben nun feine Schuld an 
fie endlich abtragen? Noch mar fie 
jung, und fo viele Jahre des Glücdes 
fonnten ihr noch befchieben fein. 

Mo Carlo nur fo lange blieb? Und 


a3 mwürbe fie ihm zur Begrüßung fa» - 
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gen? Und er ihr? E3 ftand mirklich 
dafür, fo viele Kahre des Leides mit— 
zumaden, um dann einem folchen 
Augenblid des Glüdes entgegen zu 
gehen! 

Al3 die Dienerin endlich meldete, 
im Salon arte ein Herr, ein Kapis 
tan, auf da3 Fräulein, da erhob fich 
%da langfam und verließ zögernden 
Schrittes ihr Zimmer. Die Erregung 
lähmte jchter ihre Kräfte, und der 
Gedanke, Carlo, den fie fo lange ver« 
geblich erfehnt hatte, jegt gegenübertre« 
ten zu dürfen, machte ihr Herz vo® 
Süd fchier überfliehen.... 

Rafch öffnete Ada die Thftr, trak 
in den Salon — und blieb mie feitge= 
bannt an der Schmelle ftehen. Wenige 
Schritte von ihr entfernt, ftand ein 
plumper, fetter Mann, mit einem Ges 
fiht voll fharfer Furchen, mit heftig 
gerötheter Nafe, mit Augen, die zmis 
ihen Fettpoljtern gelagert fchienen, 
Die glänzende Dffizierduniform ers 
böhte noch da8 Grotesfe der Erfcheis 
nung. Tilzero mollte feinen plumpern 
Körper zu einer graziödfen Verbeus 
gung zwingen, und ‘da war durch) die 
Häßlichkeit dieſes Anblickes bis in's 
innerſte Herz getroffen. Murmelnd 
forderte ſie den Gaſt auf, doch Platz 
zu nehmen, dann ließ auch ſie ſich in 
einen Stuhl nieder. Filzero begann von 
gleichgiltigen Dingen zu ſprechen. Ida 
antwortete mechaniſch und zerſtreut. 

Sogar Carlos Stimme ſchien ihr 
verändert; ſie klang ſo hart und tro— 
cken. Wie konnte ein Menſch ſich nur 
ſo grauenhaft verändern! Ihn be— 
trachtend, ſchien es Ida, als ob der 
Adonis von einſt auch gefärbte Haare 
und ein falſches Gebiß habe. 

Und um dieſes ſchrecklichen Men—⸗ 
ſchen willen hatte ſie alſo ihr Leben 
verſchwendet? Ja, ſie geſtand es ſich 
in dieſer Stunde der Erkenntniß, daß 
es ſtets der Gedanke an Carlo, der 
Traum von ihm geweſen ſei, der be— 
ſtimmend auf ihr Schickſal eingewirkt 
hatte. Bittere Scham überſchwemmte 
ihr Herz. Sie kam ſich ſo erbärmlich, 
verächtlich und lächerlich, im höchſten 
Grade lächerlich vor. Zehn Jahre ihres 
Lebens hätte ſie freudig hingegeben, 
wenn Carlo nie gekommen wäre, 
wenn er ſich jetzt gleich entfernen wür⸗ 
de, ſchnell, ſchnell, damit ſie ihn nicht 
länger ſehen, damit ſie ihn nicht quä— 
len müſſe. Filzero, Idas Ernüchte— 
rung fühlend, wurde plötzlich auch un— 
geduldig und nervös; Anfangs be— 
mühte er ſich noch lebhaft, die Kon— 
verſation im Gange zu erhalten, 
dann wurde auch er einſilbig. So blieb 
das Paar noch einige Zeit beiſammen 
ſitzen, in höchſtem Unbehagen, von den 
verſchie denſten Gedanken bewegt, von 
dem einzigen Wunſche beſeelt, dieſe 
peinliche Situation zu einem Ende zu 
bringen. 

Endlich entſchloß ſich Filzero; ha— 
ſtig erhob er ſich und nahm von Ida 
Abſchied. Kühl und zeremoniell er⸗ 
widerte ſie ſeine Worte. 

Als Carlo gegangen war, rief Ida 
ihre Dienerin herbei und fagte: „Wenn 
diefer Kapitän miederlommen follte, 
fo mirft du ihm fagen, ich fei ausge- 
gangen und du miffeft nicht, marın ich 
nach Haufe fommen mwerbe!“ 

Dann, als das Mädchen fich ent» 
fernt hatte, warf fich Yda auf das 
Kanapee und begantı zu lachen, mild 
und fondulfivifch zu lachen. Und als 
fie eine Weile gelacht hatte, erhob fie 
fich wieder und ftarrte in den Spiegel 
gegenüber, au dem ihr ein troß des 
Lachens in Thränen asbadeted Antlik 
entgegenſtarrte. 





